
Ur . 200 .

Kbmmtmtitts - Krdwgunzen :
Abonnements - Preis pränumerando :
»ierteljährl . S,M Ml. , monatl . l . lOMl. ,
wöchentlich 28 Pfg . frei ins HauS.
Einzelne Nummer b Pfg . Tonntags -
Nummer mit illustrirter Sonntags -
Beilage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : ZL0 Mark pro Quartal .
Eingetragen in der Post - ZettungS -
Preisliste für lSS7 unter Nr . 74S7 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für da «
übrige Autland S Marl pro Monat .

Erscheint täglich nutzer Wonl - g » . Devlinev VolksMAtt .

14 . Jahrg .

Die Jirftrtkons - Gkliilhr

beträgt für die fechSgespaltsne Kolonel -
»eile oder deren Raum so Pfg . , für
Vereint - und Versammlungs - Anzstgen ,
sowie ArbeitSmarlt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen btS
t Uhr nachmittags in der Erpeditton
abgegeben werden . Die Expedition
ist an Wochentagen bis 7 Uhr abends ,
an Sonn - und Festtagen biS a Uhr

vormittags geöffnet .

Fernsprecher : Amt I, Nr . ISOS ,
Telegramm - Adresse :

«Sozinldemokrnt Berlin " .

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Hiedaktion : 8W . 19, ZZeuiy - Straße 2 . Sonnabend , den 28 . Angnst l80 ' 7 . ßikpedttion : SW . 19, Bciity - Straße 3;

Auf Volten der Aebeikev .

Die Getreidepreise steigen , die Brote werden kleiner , die

Preise größer . In Arbeiterkreisen wird die stille Unzufrieden -
heit mit den Getreidezöllen von neuem wieder laut ; der

Wnchercharakter dieses Aolles tritt in einer Weise in die Er -

scheinung . daß selbst seine Anhänger nicht länger seine über

theuernde Wirkung bestreiten können .
Sollte man es möglich halten , daß in solchen Zeiten

nicht etwa Junker und Agrarier , sondern Vertreter der

Industrie den Mnth finden , der Landwirthschaft unaufgefordert
höhere Getreidezölle anzutragen ? Eben erst ist durch die Presse
die Notiz gegangen , daß die deutsche Landwirthschaftsgesellschaft
den Zeutralverband deutscher Industrieller zu gemeinsamen
Schritten zur Vorbereitling der künftigen Hatldelsverträge
aufgefordert habe .

Dieser Schritt ist nach vielen Richtungen hin , nach seiner
Vorgeschichte wie nach seiner Tendenz äußerst bedeutungsvol
für unsere innerpolitischen Verhältnisse .

Die deutsche Landwirthschaftsgesellschaft ist eine Vereinigung
von Landwirthen , die sich bisher um wirthschaftliche Fragen
in keiner Weise gekümmert hat . Ja , unter direktem Ausschluß
jeder Politik hat sie sich einzig und allein mit technischen
Fragen abgegeben , Ausstellungen veranstaltet , den An - und

Verkauf von Saat - , Futter - und Düngemitteln für ihre Mit

glieder besorgt und die Ackcrbauwissenschaften literarisch ge -
fördert .

Diese Gesellschaft nun , die allerdings eine imposante
Zahl von Mitglieder » zählt , tritt mit einem Male an

den Zentralverein der deutschen Industriellen heran , um mit

dieseni in der Frage der Handelsverträge Hand in Hand zu
gehen als Vertreter der landwirthschaftlichen Interessen .

Was muß vorgegangen sein , daß die Lnndwirthschafts
gesellschaft über den Kopf des Bundes der Landwirthe hinweg
Fühlung mit den bei den Landwirthen so verhaßten Vertretern

der Großindustrie und des Großkapitals sucht ?
Als im Mai dieses Jahres der Bund der Landwirthe

sein Programm für die nächsten Reichstagswahlen ver -

öffentlicht hatte , da nahm der Sekretär des Zcntralvcrbandcs
deutscher Industrieller , Abgeordneter Bneck , auf der General -

Versammlung des Vereins zur Wahrung der gcnieinsamen
wirthschaftlichen Interessen in Rheinland und Westfalen
Veranlassung , einen deutlichen Fühler nach der rechten Seite hin
auszustrecken .

Unter starker Bekämpfung des Programnis des Bundes
der Landivirthe führte er aus , daß von den konservativen
Vertretern der Landwirthschaft im preußischen Abgeordneten -
Hanse , von denen die Industrie früher recht unfreundlich be -

handelt wurde , jetzt doch ein anderer Ton angeschlagen werde .

„ Ich glaube bemerkt zu haben , daß das iudnftriefeindliche
Auftreten des Grafen Kanitz in den konservativen Parteien
nicht die frühere Znstimmnng gefunden hat . In dieser Be -

ziehnng kann ich hier nur feststellen , daß sehr hervorragende

Mitglieder der konservativen agrarischen Partei , die uns früher
ebenso feindlich wie Graf Kanitz gegenüberstanden , sich in

letzter Zeit in Frenndschastsversicherungen für die Jndlistrie
fast überboten und für das Znsammengehen von Laudwirth -
schaft und Industrie sprachen . "

Von der Feststellung dieser Wandlung auf feiten der

Agrarier bis zu der Aufforderung an die schntzzöllnerische »
Jndilstriellen , den vernünftigen Agrariern eine Abkehr vom
Bunde der Landwirthe zu ermöglichen , war nur ein kleiner

Schritt . Denn bei der anerkannten Roth der Landwirthschaft
muß ihr doch von Staats wegen geholfen werden , die In
dnstrie muß Konzessionen macheu und wäre es auch nur auf
Kosten der Arbeiter .

In welcher Richtung diese Konzessionen nun liegen sollen ,
das ist sehr leicht aus den verschiedenen Aeußerungen des

Hauptmachers eines agrarisch - industriellen Znsanimenschlnsses
im Sinne Miquel ' s zu erkennen .

Erst tastend und schüchtern legte der Abgeordnete Bneck

auf dem nationalliberalen Parteitag vorigen Jahres zunächst
nur im Namen der i h m nahestehenden Industrie dar , daß
höhere angemeffene Getreidepreise kür unsere Landwirthschaft
ungemein wünschenswerth seien , und daß ein ausgiebiger Schutz
ihr nothwcndig sei. „ Wenn sich der jetzt bestehende Schutz
nicht als genügend erweisen sollte , so erhebt die mir nahe -
stehende Industrie keinen Widerspruch gegen eine Erhöhung
dieses Schutzes . "

Bei der Berathung des Handelskammcr - Gesetzes ging Herr
Bneck schon seiner Sache weit sicherer vor und erklärte zwei
Monate nach seiner ersten Aeußerung und mit bezng auf
diese : „ Ich hatte damals erklärt , wenn die Schutzzölle für die

Landwirthschaft nicht hoch genug sind , so habe ich — und

wenn ich mir erlauben dürfte , im Namen der Industrie zu
sprechen — so hat die Industrie gar nichts dagegen , wenn

diese Schutzzölle erhöht werden . "
Am weitesten aber trieb der Unterhändler Bneck aber

sein Angebot in seinem Vortrage in Düsseldorf . Tort trug
er den Landivirthen direkt die Mithilfe für eine Erhöhung der

Getreidezölle an und sagte unter dem Beifall der versanimelten

Fabrikanten : „ Wir sind gern gewillt , der Landwirthschaft
höhere Preise zu gönnen und soweit es nothwendig ist , durch
oie Erhöhung der Schutzzölle ihr zn Hilfe zu kommen . "

Wenn nun in diesen Tagen die deutsche Landwirthschafts -
Gesellschaft mit dem Zentralverein der deutschen Industriellen
zur Vorbereitung der Handelsverträge in Verbindung tritt , so

bildet dieser Schritt einmal die Antwort auf die Liebes

Werbungen der Industriellen , sodann aber auch einen deutlichen

Angriff auf den Bund der Landwirthe , gegen den sich die
Reden Bueck ' s fortwährend wandten .

Uns interessirt augenblicklich an diesem Erfolge der

Miquel ' schen Politik der Sammlung nur das Opfer des

Handelsgeschäftes , die arbeitende Bevölkerung , der ihr Brot

durch noch höhere Zölle als bisher künstlich im Preise ge
steigert werden soll.

Das Vorgehen der deutschen Industriellen , denn , soweit sie
dem Zentralverband deutscher Industrieller angehören , haben
sie sich mit den Ausführungen ihres Generalsekretärs
identifizirt , zeigt zur Evidenz , wie dem deutschen Unter -

nehmcrthum das Ergehen des Arbeiters und die

Steigerung ihrer Leisttingssähigkeit gänzlich schmippe ist
Fortgesetzt beklagen sie sich über den schweren
Stand der deutschen Jndlistrie , die infolge der zu gnnsten der

Arbeiter ihr auferlegten Lasten nicht mehr erfolgreich auf dem
Weltmarkt zu konkurriren vermöge . Sie erivägen aber nicht
daß sie es sind , die die Leistungsfähigkeit der deutschen Arbeit

hochgradig mindern , wenn sie dem Jnnkerthum Hobe Getreide -

zölle garantiren . Die deutsche Industrie zahlt schlechtere Löhne
wie das konkurrircilde England , dagegen aber müssen die

deutschen Arbeiter durch Zoll vcrtheuerte Lebensmittel , vor
allem theureres Brot wie der englische Arbeiter kaufen . Die

Lebenshaltung des deutschen Arbeiters bleibt infolge dessen
weil hinter der des englischen zurück , er ist daher auch lange
nicht so leistungsfähig wie dieser .

Und nun kommen die deutschen Industriellen und wollen ,
um womöglich ein machtvolles Kartell gegen die unbequeme
Sozialdemokratie zu schaffen , nicht etwa mit den Arbeitern zu
samnien die Zölle besemge » , sondern mit den Junkern sie
noch weiter erhöhen Helsen , den Arbeitern zum dirklen , der

deutschen Industrie aber zu künftigem Schade » . Demi eine

Erhöhung der Getreidezölle bedeutet weitere künstliche Ver

theucrung des Brotes , abermalige Verschlechterung der Lebens

Haltung der Arbeiter und darum weitere Riindernug der

Leistnngskraft der deutschen Arbeit .
Es ist eine Finte , wenn Bneck bchanptct , die Höhe der

Brotpreise übten einen außerordentlich geringen Einfluß auf
die Höhe der Löhne aus . Das ist Nebensache . Um so schlimmer
ist ' s ja dann gerade für die Arbeiter , wen » die Brolpreise
über den natürlichen Preisstand hinaus künstlich verlheuerl
werden , daß die Löhne nach Herrn Bneck nicht nachfolgen
Das wäre also ein schlechter Trost für die Arbeiter .

Solche Attentate auf die Lebenshaltung der Arbeiter
werden von denen geplant , die sich so gern die Brotgcber der
Arbeiter nennen . Hier sind sie an der Arbeit , den Broiivncher
nach Kräften zu unterstützen , unbekümmert um die Masse
des auf billiges Brot angewiesenen , kümmerlich lebenden

Proletariats . Und dieser Plan wird in einer Zeit der Ver -

wirklichung nahe gebracht , da die Brotpreise in einer seit
Jahren nicht dagcivcsencn Weise rapide in die Höhe schnellen !

Ist ' s da etwas anderes als Nothwehr , wenn die Arbeiter ,
erdrückt von den Lasten der von ihnen gezahlten Liebesgaben
» nd Zölle , diesem neuesten Beglücknngsplane und den

steigenden Gctrcidcpreiseu gegenüber die entgegengesetzte
Forderung in den Mittelpunkt ihrer Agitation stellen und
mit dem Ruf : „ Nieder mit , de » Getrcidczöllcn ! " — hoffentlich
mit Glück und Erfolg der Politck der Sammlung wirksam
entgegenarbeiten . _

politische Mebevstcht .
Berlin , 27 . August .

Ter liierte Tag deS Internationalen Arbeiterschntz -
Kongresses . Die Frage der Frauenarbeit , die den
vierten Sitzuugstag des Kongresses bis zum Abend ausfüllte ,
hatte schon vorher zwei lange und bewegte S e k t i o n s -

s i tz u n g e n in Anspruch genommen . Mit dieser Frage sind
so viele andere Fragen verknüpft , und all diese Fragen , sowie
die Frage selber an sich, sind so wichtig , so vielgestaltig , berühren

0 viele Interessen , und stoßen an so viele Vorurtheile , daß
jede Besprechung , wenn sie nicht mechanisch eingeschnürt werden

soll , einen größeren Umfang annehmen , über weite Gebiete sich
verbreiten muß . Die ganze F r a u e n s r a g e ist in der Frage
der Frauenarbeit zusanimengedrängt ; und die Gegner der

�rauenemanzipation , d. h. der politischen und sozialen Gleich -

tellung der Frauen , sind deshalh konsequenleriveise auch
prinzipielle Gegner der Frauenarbeit . Sie stecken sich hinler
die Humanität — und mit dem Köder der Humanität und
dem Ideal des Familienglücks wird auch mancher ehrliche und

' onst klare Verfechter der Menschen - und Frauenrechte ge -
angen — . Sie sagen : die Frau ist zu schivach für
ne industrielle Arbeit , um die Frau zn retten , um
ic der Familie zu erhalten , in der allein sie ihre

Bestimmung erfüllen kann , muß die Frau dem Moloch des

Kapitalismus entrissen werden durch das Verbot aller

industriellen Frauenarbeit .
Diesen Standpunkt , der ans den ersten Blick viel Be -

' techendes hat , vertreten besonders die katholischen Demo -

kraten und Sozialisten .
Für uns Sozialdemokraten hat diese Frage längst auf -

gehört eine Frage zu sein . Die Arbeit ist eine Nothivendigkeit ,
ohne Arbeit ist keine menschliche Gesellschaft denkbar ; unter
der Herrschaft des Kapitalismus ist der Arbeit aber ein Fluch
aufgeladen . Es gilt also die Arbeit von dem Kapitalismus zn

befreien , und nicht die Hälfte der Menschen von der gesell -
schaftlich nothwendigen Arbeit auszuschließen . Die thatsächliche
Folge würde sein , daß die Frau nicht der Familie erhalten
oder zurückgegeben , ivohl aber dem Elend und —

in unzähligen Fällen — der P r o st i t u t i o u in
die Arme geworfen würde .

Tie Forderung des Verbots der Frauenarbeit ist um so

gefährlicher , als sie — von den Philanthropen und Gefühls -
Politikern abgesehen — nicht nur von allen denen befürwortet
wird , welche patriarchalisch - mittelalterliche Zustände anstreben ,
sondern auch von Massen organisirter Arbeiter , die , wie

z. B. ein Theil der englischen T r a d e s - U n i o n i st e n ,
znnftlerisch angehaucht sind und in der Frauenarbeit eine

unberccktigte Konkurrenz der niännlichen Arbeit erblicken .

Dieser Punkt ist der Angelpunkt , um den die Debatte des

Kongresses sich dreht . Und es muß gesagt lverden , die

katholischen Redner : der Belgier G a r t o n d e W i a r t , der

österreichische Professor S ch l e i ch e r , die Oestcrreicherin
V o g e l s a n g , der schweizer Demokrat Dr . D e c n r t i n s
— vertreten ihre Anschauung mit großem Geschick
und sehr eindrucksvoll . Allein was von sozialistischer
Seite durch den Mund der Frauen Braun und

Zetkin und der Genossen Pernerstorfer und Bebel zur Wider -

legung dieser Ansicht vorgebracht wurde , war , weil durch
die Logik der Thatsachen , durch die Wucht der Wirklich -
k e i t unterstützt , dermaßen übcrivältigend , daß die

Mehrheit , die sich für diesen Standpuiikt erklärte ,
qualitativ noch weit überwichtiger war als q u a n t i -
tativ . Wahihaft hinreißend , weil sie, wie immer , das ganze
Gewicht ihrer Persönlichkeit , ihr ganzes Ich in die Waagschale
ivarf , sprach Frau Zetkin , die noch niemals gleich hinreißend
gesprochen hat .

Von besonderem Interesse war das Rededuell zwischen
D e c o u r t i n s und Bebel , das de » Nedekampft um das

Grundprinzip beschloß . Decourtins ist ein vortrefflicher Redner
— mächtiges Organ , Leidenschaft , Temperament , urwüchsige Kraft
und Geivandthkit — kurz alle Waffen des Redners stehen ihm
zur Verfügung . Bebel hatte einen nicht nnebcnbürtigen Gegner
gefunden . Aber die Logik der Thatsachen ist unbesiegbar und

macht unbesiegbar . Und an dem Ausgang konnte kein

Zweifel sein . Die Gegenwart , die lebendige , von Leben

strotzende , trotz aller Uebcl des Kapitalismus üppig wachsende
Gegenwart mußte den Sieg davontragen über dietodteVer -

g a n g e u h e i t , die von den konservativen und

katholischen Feinden des Kapitalismus ins Leben zurück «
gerufen und ans dem Grabe hervorgeholt werden soll .

Die 165 Stimmen gegen , und die 93 Stimmen für
den Antrag W i a r t , der die Frauenarbeit prinzipiell ver -

wirft , zeigen das numerische Stärkeverhältniß der zwei Welt -

anschauunge » , die ans diesem Kongreß einander gegenüber -
stehen .

Die Detailfragen , welche nach Entscheidung dieser Priu -
zipien noch sich darbieten , sind von untergeordneter Bedeutung ,
und werden durchweg — meist ohne Widerstand der katholi -
scheu Arbeiterpartei — ziemlich rasch erledigt .

Sehr lehrreich für unsere deutschen Konservativen und

Zentrumslente ist der Energie , mit der die Gesinde -
Ordnungen von den katholischen Sozialisten vernrtheilt
iverdcn . Herr Tcconrtins , der Führer derselben , bezeichnete
diese „ Ordnungen " als „Ueberbleibsel dcS barbarischen Mittel -

alters " , die nicht schnell genug beseitigt werden könnten .

Eine Frage , die noch eine Debatte veranlaßte , war die

Frage der H a n s a r b e i t. Die Engländer , bei denen die

Großindustrie alles beherrscht , verlangen die Abschaffung
der Hausindustrie sang pbraso . Die Mehrheit des Kongresses
will aber keine frommen Wünsche i » Beschlnßform bringen ;
sie überläßt vorläufig die Abschaffung der Hausindustrie dem

Kapitalismus , der sie vernichtet , und begnügt sich zn -
nächst mit einer zweckmäßigen und ziveckgenügendeil Arbeiter -

schntz - Gesetzgebnng auch für die Hausindustrie .
So ist auch der vierte Kongreßtag so verlaufen , daß die

Sozialdemokratie es nicht zn bereuen braucht , diesen Kongreß
beschickt zu haben .

Tas „ Attentat auf den faisevlicheu Hofzng " spukt
immer noch in der Presse herum . Die „ Köln . Ztg ' " weiß
schon ganz genau , daß es sich um ein beabsichtigtes Attentat

handelt , und auch von anderen Seiten wird die Presse mit
Artikeln und Illustrationen reichlich versorgt,die das „ Verbrecheu "
ausführlich behandeln . Vorläufig reitet man »och ans dem
Gedanken herum , daß die „ Attentäter " jedenfalls Aus -
l ä n d e r gewesen seien . Ter kaiserliche Zug hat nämlich
acht Stunden vorher die Stelle aber auf dem entgegengesetzten

Geleise passirt , und deutschen „ Attentätern " traut man

bessere Informationen zn . Eine sehr verständige
Aeußerung finden wir in dem „ Hannoverschen Anzeiger " , in
dem die künstliche Mache geschildert wird , mit der diese ganz
lächerlichen und unbegründeten Attentatsgerüchte fabrizirt und
verbreitet wurden .

„ Als die Nachricht von den > Unglücke i » de » Zeitungen er -
schien , wurde beilmisig auch davon Notiz genommen , daß das
Kniserpaar an demselben Tage die Strecke passirt hatte . Nur eine
Korrespondenz ans Celle , die an gewissenloser Sensations -
niache das Möglichsie leistete , — ohne dast der Verfasser an
Ort und Slelle gewesen war , phantasirte er noch von
herumliegenden Fleischtheilen , halben Gesichter » ic. , als nicht ein
Blutstropfen mehr zn entdecken war — stellte die Thatsache , daß
der kaiserliche Hofzug selbige » Tages die Strecke passirt habe ,
an die Spitze des Berichtes . Bo » einem Verbrechen war



damals weder in de » Blättern » och im Publililm die
Node . Dem „ Berliner Lokal > Anzeiger " war es �vorbehalten .
zuerst die Frage auszuwerfen : „ Unglück oder Verbrechen ? "
Kein Mensch kümmerte sich aber darum und trotzdem viele Zei -
tungen die Notiz abdruckte », machte sie beim Publikum gar keine »
Eindruck . Dann kam das Telegramm des Kaisers an den Minister
der öffentlichen Arbeiten , das dem Minister jedenfalls sehr unan -
genehm war . Von Berlin ging dann jedenfalls eine Verfügung
nach unten , die dort ebenso wenig Freude erregt haben ivird .
wie daß kaiserliche Telegramm bei Herrn Thielen . Der Kaiser ,
das Ministerium , sie verlangten genaue Ausklärung . Wie sollte
die gegeben werden , wie sollte man in dem Chaos von
Schienen , Wagenlheilen und Schwelleu die Ursache der E» t -
gleisnug herausfindeu ? Aber eine Aufklärung wird ver -
laugt , muß gegeben werden . Wurde nicht von einem Ver -
brechen gemunkelt ? Natürlich , nur ein Verbrechen kau » die
Ursache sein . Der Photograph Wolf aus Harburg hat zivar ge»
äußert , die Schnelligkeit des Zuges sei ihm ganz unheimlich ge-
weseu — aber das schadet nichts , das wird nicht beachtet . Das
„ Verbrechen " , das „ Attenlat " ist ja so willkommen , es macht jede
eingehende Untersuchung überflüssig . Die „ Kölnische Zeitung "
wird informirt , beeinflußte Korrespondenzen versenden ihre
Agitationsartikel , morgen spricht alle Welt von dem „ AlteutalS -
versuch bei Eschede " .

In dieser Weise werden bei » nS „ Attentate " fabrizirt ?
Es sollte uns sehr wundern , wenn nicht die „ Post " und die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " anläßlich dieser Affäre in
den nächsten Tagen Ansnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie
verlangen sollten . — Ueber die möglichen Ursachen der Ent -
gleisung schreibt der „ Hannoversche Anzeiger " noch :

„ Ebenso gut kann man annehmen , daß das bei Eschede so
sehr häufige Btrkivild , das »lit Vorliebe auf de » Eisenbahndämme »
zwischen den Schienen kleine Steinchen zur Verdauung aufpickt .
durch sein Scharren und Kratze » Schwellen und Schienen gelockert
hat . Was den Umstand anbetrifft , daß man an den Schiene »
Spuren von Anwendung einer Winde gefunden haben will , so
muß darauf erwidert werde » , daß erstens ein Umfallen und Ent -
gleisen mehrerer Wagen alle möglichen Verletzungen der Schiene »
herbeiführen kann , die unter Umständen den Anschein erwecken
könne » , als habe Menschenhand sie hergestellt , dann aber darf
man auch fragen : Sind diese Spure » vielleicht nicht die Folge »
der Nnfräumnugsarbeiten ? "

Daß die Allianz zwischen Rußland und Frankreich nun
auch formell ausgesprochen wurde , wird in der lebhaftesten
Weise nicht blos von der französischen Presse erörtert . Wir

begreifen nicht das Wesen , das hieraus gemacht wird . Die

Thatsache des Bündnisses stand schon seit langem fest und die

„feierliche " Aussprache ändert doch daran nichts , daß Rußland
diese Allianz in dent Augenblicke ignoriren wird , wo dies
seinen Interessen entsprechen könnte . —

Zu de » Friedcusverhaudluugcn meldet die Wiener
„Politische Korrespondenz " aus Konstnutinopel : Der neu sttlisirte
Artikel Nr . 6 des Friedens > Präliminar - Vertrages stellt fest ,
daß sich » ach Raliftzirung des Friedensaktes die türkischen
Truppen nach Norden längs des Flusses Salamvria und
nach Osten , längs der Eisenbahnlinie Larissa - Volo zurück -
ziehen und letztere zwei Städte besetzt halten . Die Termine der
KriegSeutschädigmigs - Zahlungen sollen erst im definitiven Vertrag
derart festgestellt werden , daß die letzte Zahlung in kürzester Zeit
erfolgt , wobei die Machte vermittelnd einwirke » wolle ». Nach jeder
Zahlung wird ein Stück griechischen Territoriums geräumt , » ach
der zweiten Zahlung konzenlrire » sich die türkischen Truppen gegen
Volo , von wo nach der letzten Zahlung die gänzliche Näumnug z »
erfolgen hat .

» »

Deutsches Reich .
— D I e E y m u a s i a st e u werden jetzt für die Flottenagitalion

mobil gemacht . Wenigffcus meldet die für uferlose Flottenpläue
schwärmende national - soziale „Zeit " , daß der Kaiser am Montag
dem Professor am Kasseler Friedrichsgymuasimu wörtlich sagte :

„ Schärfen Sie nur der Jugend ein , daß eine tüchtige Flotte
für das Deutsche Reich eine Lebensbedinginig ist . "

Tags darauf ließ der Kaiser durch de » Regierungspräsidenten
dem Direktor des Friedrichsgymnnsinms für die Lehrer - und Schüler »
bibliothek je ein Exemplar des Prachtwerkes von Wislicenns , Denlsch -
lands Seemacht , nberreichsn .

Ruf den Ausgang der nächsten Reichstagswahlen dürfte diese
Agitation noch nicht von bemerkenswerthem Einflnsse sein . —

— Eine freudige Botschaft — für die „ Staatsbürger -
Zeitung " ist es , daß das nächste Kriegsschiff , das seinen Stapel »
lauf zu mache » hat , „ Ersatz Leipzig " „ Bismarck " getauft werden soll . —

— Herr v. Bülow wird mit ziemlicher Bestimmiheit als
künftiger Reichskanzler bezeichnet . —

— Der Nachfolger Dr . Boedicker ' S . Die Besetzung
der Stelle des Präsidenten des Reichs - Versicherungsamts wird , wie
die „ B. N. N. " schreiben , noch längere Zeit auf sich warten lasse »
müssen . Erst muß der Bundesrath sich über die etwaigen Vorschläge
für diesen Posten schlüssig mache » , bevor sie dem Kaiser unterbreitet
werden . Bis dahin können ernstliche Kandidaturen füglich nicht in
Frage kommen . Da der Bundesrath vor Mitte September nicht
wieder zusammentreten wird , ist vor Anfang Oktober die Neubesetzung
ausgeschlossen . —

— Ueber die Kündigung des englischen Handels -
Vertrages und die muthmaßlichen Folgen dieser Kündigung äußert
sich Professor Lujo Brentano in den „ Münchener Neuesten Nach -
richten " folgendermaßen :

„ Es dürfte wahrscheinlich zu einer Erneuerung des englisch -
deutschen Handelsvertrags , was das britische Mutterland angeht , zu
denselben oder für » ns nicht schlechteren Bediiigunge » als die bisherige »
komme » . Mein , wenn uns damit fürs Erste auch unsere bisherige A» s -
fnhr » ach Großbritannien erhalte » bleiben dürfte , so steht es
anders mit unserer Aussuhr nach den überseeischen britische » Be -
sitznugen . In diesen genießt vom 1. August lS ! ) 8 an die britische
Waare einen Vorzug um 25 pEt . des Zolls vor der deutschen
Waare , und alsbald dürfte sich die handelspolitische Autonomie der
britischen Kolonien i » noch unangeuehmerem Maße für Deutschland
fühlbar machen . Was aber die Zukunft noch bringe » wird , ob sich
ans der » » » mehr beginnenden differenziellen Behandlung britischer
Waare in den Kolonien nicht doch ein britischer Zoll -
verein mit Zöllen gegen alles Nichtbritische
entwickeln wird , läßt sich trotz der Ablehnung solcher Gedanken seitens
der Freihändler heute nicht sagen . Der Opporlmiist Chamberlai »
hat allerdings erklärt , auf den Gedanke » für immer verzichtet zu
habe » . Daß fei » „ für immer " unter Umstände » von kurzer Dauer

ist . hat seine Wandlung i » der irischen Frage bewiesen . Laurier
aber hat trotz seines freihändlerische » Bekeuiitnisses der „ Daily
Ehronicle " bereits erklärt , daß er zu einer differenziellen Begünsti -
gung kanadischer Einfuhr seitens Englands nicht Nein sagen würde ,
und in den anstraljsche » Kolonien besteht eine lebhafte Agitation für
den Ausbau eines brilischen Zollvereins . Ich habe keinen Zweifel ,
daß er in dem Augenblicke zur Wahrheit werde » wird , indem sich
die Handelsbeziehungen Großbritanniens zu den übrige » Ländern

so verschlechtern sollten , daß ihm die Kundschaft seiner Kolonien als
das vergleichsweise Wichtigsie erscheinen würde . " —

— Auf die agrarischen „ großen Mittel " scheint
doch » och nicht die ganze Landwirthschast eingeschworen zu sein .

Ans dem gegenwärtig in Dresden ftatlfindenden Vereinstag
der deutschen landwirthschaftlichen Genossen -
s ch a f t e n behandelte am Freitag der V e r b a n d s d i r e k i o r

Bach - Dresden das Thema : „ Empfiehlt sich ans grnnd der zeither
gemachten Erscheinung die Errichtung von Bäckerei » und
M ü l l e r e i - G e » o s s c' n s ch a f t e n ? " Der Referent bemerkte

u. a. : Das fortwährende Sinken der Getreidepreise habe
den Ruin der Landwirthe verschuldet . Um den vollständigen Ruin

abzuwenden , sei das Börscngesetz und die Errichtung von Getreide -

Lagerhäusern geschaffen worden . Aber diese Institutionen
allein seien nicht geeignet , dem L a » d w i r t h zu
helfe » . Insbesondere sei das Börs engesetz ein zwei -
schneidiges Schwert und habe keineswegs den Land -
ivirthen diejenigen Vortheile gebracht , die heiß -
b l ü t i g e Propheten von demselben v e r h e- i ß e n
haben . Wenn die Landwirthe den Ruin von sich abwenden
wollen , dann sei es » othweudig , daß sich dieselben » ach anderen ,
mehr praktischen Mitteln umsehen . Es empfehle sich , daß die Land -
wirthe versuche », in die Geheimnisse der Müllerei und Bäckerei

einzudringen , die Herstellung des Brotes sei noch immer rentabel

gewesen . Der Redner befürwortete schließlich einen Antrag , der
den Landwirthe » die Errichtung von Bäckerei - und Müllereigenossen -
schaften empfiehlt . Dieser Antrag wurde auch angenommen . — Es
scheint , wie man schon lange vermnthete , wirklich abzubröckeln von
der Herrschastsstellung des Bundes der Landwirthe l

— Die preußischen Junker werden von einem
Stammesgenossen „v. S . " in den „Preußische » Jahrbüchern " ganz
» vunderbar charakterisirt und konterfeit . Er schreibt : „ Ich weis
mich der Zeil noch wohl zu erinnern , da die meiste » meiner Standes -
genossen das Gymnasium vor dem Abiturientenexamen verließen ,
oft schon auf Tertia und Quarta , da viele von ihnen mit der
deutschen Rechtschreibung aus sehr gespanntem
Fuß lebten . Diese Zeit ist ja Gott fei Dank vorüber . Auch
der Adelige besitzt heutzutage großentheils akademische Bildung .
Aber eine starke Gl�ichgiltigkeit gegen die Wissen -
s ch a f t , die sich nicht seilen zur souveräne » Ber -
a ch t n » g steigert , ist in weiten Adelskreiseu noch immer verbreitet .
Vor allem sind es die Slaminherren , die Familienhänpter — sie

Sind
meistens Herrenhansmitglieder — die in solcher geistigen Ver -

assiiiig leben . Sie sitzen auf ihren Gütern , beivirthschaften sie taut
xis qne mal ( besser schlechter als schlecht ) , leben als Graud - Seig -
neurs , jagen , reite » und — lesen die „ Kreuz - Zeitmig " . Die übrige
Welt interessirt sie wenig . Ans die Demokraten , Juden und
Universilätsprofessoren wird kräftig geschimpft ; fast jedes neue ,
dem Zuge der Zeit angepaßte Gesetz , besonders auf sozialpolitischem
Gebiet , ist ihnen ein Dorn im Auge , und eine Regierung , die solche
verderbliche , umstürzlerische Gesetze vorschlägt , ist nicht werth , daß
sie exiftirt . Geistige Bewegungen . aus der Bolls -
seele entspringend und sie mächtig erregend , müssen ,
ihrer Ansicht nach , mit Gewalt unterdrückt werden .
Sie balteu das Christenthum hoch , aber es muß
ihr Christenthnm sein , mit deiie » von ihnen ge-
billigten Formeln und Aeußerlichkeiten . . . . Ihr Christen -
thiim ist ihnen nicht die freie Religion , die soziale Thai ,
sondern es ist ihnen das ererbte , mächtige Mittel ,
das Volk im altgewohnten Geleise zu erhalten . "
— Andere Leute haben das , was da mitgetheilt wird , schon lange
gewußt . Sich so etwas aber von einem Etandesgenosseii
und noch dazu in den konservativen „ Preußischen Jahrbüchern "
sagen lassen zu müssen , das muß für die , allerdings treffend ab -
gemalten , Junker sehr bitter sein .

— Ein andererKöller , nicht derOberpräsident ,
sondern der Präsident des Abgeordnetenhauses soll sich einer Be -
amtenbeleidiguiig schuldig gemacht haben .

Die „Zeitung für Pommern " stellt die Sache richtig , indem sie
schreibt :

„ An dem fraglichen Tage war Herr v. Köller - Cantreck ( nicht
der Oberprttsideiit von Schleswlg - Holstein , sondern der Vorsitzende
deS Abgeordnetenhauses und des pommerschen Provinzial -
Landtages ) in Belgard Und hatte mit dem Bahnhofs - Vorsteher
eine Auseinandersktziing , da er nicht zum Einsteigen in den
Berliner Zug aufgefordert worden war . Herr v. Koller hat sich
auch von dem BahnhosS - Vorsteher das Beschwerdebuch geben lassen ,
nm darin seine Eintragung zu macheu . Herr v. Koller kam nicht
aus Stettin , sondern aus Stolp , woselbst er als Vertreter der
Provinz der Eröffnung der Kleinbahn Schmolstn - Slolp beigewohnt
hatte . " —

— Die Unterstütz nn g der streikenden Hamburger
Hafenarbeiter hat einem königl . Premier - Lieutenant
der Reserve das Osfizierspatent gekostet . Der Delinquent , um
den es sich handelt , ist der Dr . W. Ruprecht in Göttingen , Mit¬
inhaber einer bekannleu Buchhandlung und Mitglied des Nanmann -
schen national - sozialen Vereins . In dieser letzteren Eigenschaft hatte
er sich z. Z. an den von den National - Sozialen veranstalteten Samm -
klingen für den Streik belheiiigt . Das war zu viel ! Vom Bezirls -
konimanvo wurde ihm bedeutet , seineu Abschied «inzurelche ». Er

that dies in dem folgenden Schreiben :
Nachdem mir die Wahl gestellt ist , entweder meine politische

Thäligkeit als Mitglied des national - sozialen Vereins anfziigeben
oder auf meine Stellung als Ossizier zu verzichte », und da ich ,
iiieiner ehrlichen Ueberzeiiguug nach . Seiner Majestät , meinem
Kaiser , und meinem Valerlande besser durch jene Thätigkeit dienen
kann , als wenn ich noch einige wenige Jahre dem Heere an -
gehöre , bitte ich Euer Hochwohlgedoren , mein Gesuch um Ver -
abschiednng der Allerhöchsten Genehmigung zu unterbreiten .

Der Mann bekam jedoch sein Abschiedsgesuch in der folgenden
Form zurück :

„ Dem kgl . Pr . - Lt . b. Res . 2C. Herrn Ruprecht , Hochwohl -
geboren , mit dem Bemerken zurückzusenden , daß nebenstehendes
Gesuch in dieser Fassung Sr . Majestät dem Kaiser nicht zu unter -
breite » ist .

Wie Ew . Hochwohlgeboren bekannt und mir zugestanden
haben , hat der iialional - soziale Verein seinerzeit die in Hamburg
UM die Frage der Macht kämpfenden , streikenden , sozialdemo -
kratischen , beziv . von solchen aiisgewiegeilcn Arbeiter unterstützt ,
um damit sich i » direklem Gegensatz mit den darüber bekannt

gegebenen Alierhöchsien Ansichten befunden . Die von Ew . Hoch -
wöhlgeboren dargelegte Begründung des Mschiedsgesiichs enthält
somit Belehrungen an Se . Majestät , die diesseits nicht eingereicht
werden kann .

Da Ew . Hochwohlgeboren der gesetzlichen Dienstpflicht genügt
haben , würbe das Abschiedsgesuch nach dem Muster 4 zu Anlagen
der Bestimmungen für Offiziere des Beurlaiibtenstandes anzn -
fertigen sein und stelle ich anheiin , hiernach ein neues Gesuch
aufzustellen . Rückgabe bis zum lv . Juli 9° N. Schoenbeck .

Der arme Premier » Lieutenant der Reserve reichte darauf ein
neues Abschiedsgesuch ohne die beanstandete Motiviruug ein und
bekam darauf prompt seinen Abschied . — So etwas kann nur bei
uns vorkommen und zeigt den preußischen Militarismus auf seiner
ganzen Höhe . Hoffentlich wird der Göitinger Herr sein Unglück mit
Gelaffeuheit zu tragen wissen . —

Hannover , 16. Juni . ( „ Nat . - Ztg . " ) Aus Göttingen wird

wieder von einer H a us s u ch un g berichtet , die bei dem Rechts -
kandidaten M i q u e l stattfand . AlS Grund dieser unerwarteten

Maßregel gab der exekntirende Beamte an , daß M i q u e l der

Theilnahme an politischen Verbindungen ver -

dächtig sei , weil einer seiner Universitätsfreunde , welcher in

Berlin wegen Verdachts der Theilnahme an einem

kommunistischen Vereine verhaftet sei , ihn vor einigen
Wochen in Göttingen besucht habe .

Für diejenigen unserer Parteigenossen , die über den Ausgang
des Verfahrens gegen Genossen Miquel beunruhigt sein sollen , sei
mitgetheilt , daß vorstehende Notiz nicht dem Jahrgange 1897 , sondern
1351 . der „National - Zeituiig " entnommen ist , und daß der Rechis -
kandidat Miquel trotz der unaiigenehmen . sonst die Karriere
' töreuden Polizei - Rkten , es bis zum Vizepräfldenleii des preußischen
Staalsiniiiisterimns und patentirten Sozialistentödter gebracht hat . —

— Also avancirt ! Der frühere Distriklskommissar
v. Carnap , bekannt aus dem Opalenitzaer Prozeß , ist jetzt , nachdem
er sich bei der Bonner Straßenbahn in die Betriebsgeschäfte ein -
gearbeitet hatte , zum Betriebsleiter der Kleinbahn Empel - Rees
ernannt worden . —

— Nicht in Chemnitz , wie wir » ach einem anderen Blait

imltheiUen , sondern in S e b n i tz bei Pirna sind sozialdemokratische
Sammellisten für die durch das Hochwasser geschädigten

Personen polizeilich beschlagnahmt worden . Der beireffende Partei -

genösse soll nun auch noch 19 Mark Strafe zahle ». Er hat gericht -

liche Entscheidung beantragt . —

— Die gemeinsame R e i ch t a g s - K a n d id a t u r

aller bürgerlichen Parteien gegen den bisherigen Ab -

geordneten für Gotha , Genossen W. Bock , soll noch nicht definitiv

zu stände gekommen sein . Die freisinnige Volksparlei will erst

nach dem Nürnberger Parteitage zu der Frage Stellung nehmen . —

Hamburg , 26 . August . ( Eig . Ber . ) Ter Verein Hamburger
Rheder hat sich , wie auch der „ Vorwärts " schon miltheille . vor

einiger Zeit in einem ausführlichen Gutachlen an die Handels -
kammer über die Vorschläge der Technischen Kommission , betreffend

Mäiidcriiiig der Seemanns - Ordnung geäußert . Besonders wendeu

sich die Rheder gegen eine gesetzliche Regelung der Arbeitszeit
und gegen die Stellung der sogenannten Seemannsämter unter

die Oberaufsicht des Reiches . Beides aus wohlerivogeue » Gründen .

Heute ist das Seemannsaiut oder der Beamte desselben , der Wasser -
chout , nichls anderes , als ein Angestellter der Herren Rheder , in

deren Sinne und Interesse er seine Befugnisse ganz allein ausüben

kamt . Das müßte sofort anders werden , wenn das Reich sich in

die Sache hiiieiumischte und der „ Herr Seemannsaiut "

auch anderen Personen gegenüber , als den Rheder » und den

Behörden der Hamburger Rhederrepublik allein verantwortlich wäre .
Darum nm Himmelswillen keine Reichskontrolle . Gegen die gesetz -
liche Regelung der Arbeitszeit wenden sie sich noch entschiedener . So

verlangen sie entgegen de » Vorschläge » der Tech » ischenKommissio », daß in

derMiisterrolle fixirt werden soll dieVerpflichlnng desSeemanncs , jeder¬
zeit Ueberstiindeu z » machen , daß also der Seemann , falls er sich weigert ,
Ueberstimden zu mache » , wegen Gehorsamsverweigerung mit schweren
Geld - und Gefängnißstrafen belegt werden soll . Dieser Zwang dcr

Schwächeren durch den wirthschafllich ungleich Stärkere » wird in dem

Gulachlen der Rheder eine „freie Vereiubaruug " genannt . Roch protzen -

haster sind die Gründe , mit denen die Rheder einer Verkürzung der

Arbeitszeit zu begegnen suchen . Natürlich würde vor allem „ der ganze
deulscheHandelüber eine Verkürzung der Arbeitszeit zum Teufel gehe »" ,
aber nicht ist es Selbstsucht , die die Rbederbei ihren Erwägunge » leitet .

Siehaben dasWohl der Seeleute im Auge . Verkürzung der Arbeitszeit ,
NormalarbeitSlag und ähnliche Dinge , mit denen „ s o z i a l d e m o -

kra tische Agitatoren in den letzten Jahren auch die Seeleute

zu verlocken suchen " , sind sür den Seefahrer nicht nölhig , denn

„bei gewöhnlichen Verhältnissen " , heißt es in
�

dem _ Rheder -

gnlachte », „ haben sich die Seeleute über allzu große Anstrengung
nicht zu beklagen " . Daß die „gewöhnlichen Verhältnisse " ans den

Schiffen allmälig auZ der Mode gekommen sind und bei dem heißen

Konkurrenzkampf der 3! heder unter einander stets ungewöhnliche Ver -

hällnisse herrschen , sagt man Nicht . Eine Verkürzung der Arbeits -

zeit würde aber vor allem die Mehreinstellung von Schiffsvolk be-

dingen und damit wiederum eine Verringerung des llihederprofiis .
Heute zahlt der Hamburger Rbedcr dcm Seemann sür seine harte Arbeit
den königlichen Knnsmanns - Lohn von etwa I3V4 Pfennig pro
Stunde inkl . Beköstigung bei l�/ffliindiger Arbeilszeit . Da
die Monatsheucr sich trotz Verkürzung der Arbeitszeit nicht gut mehr

herabdrücke » lassen würde , so würde der Rheder dem Seeinann pio
Stunde vielleicht 3 bis 4 Ps . mehr zahlen niiissen , und darüber
würde eben die ganze königl . Kmifmnniisherrlichkeit zu gründe gehen .
d. h. wenn man den Herren R Hedem glauben wollte . Aller Protzen -
haftigkeit setzt aber die Krone ans die Behauptung , daß
die Arbeilszeit für die Seeleute deshalb nicht verkürzt werden

brauche , weil die Seeleute ein Bednrfniß nach geistiger Fort -
bilduug nicht hätten . Kein Satz in dem ganzen llihedergntachle » hat

so sehr die Entrüstung der seefahrenden Bevölkerung hervorgerufen ,
als diese frech - brniale Bchanptnng . Gerade in den letzten Jahren
sind nämlich unsere jungen Seeleute zu einem sehr erheblichen Theile
tmmer eifriger bestrebt gewesen , sich nautische Kenntnisse an -

zueignen . um in die höheren Charge » der rapid wachsenden
deutschen Handelsflotle gelange » zu könne » . Da die ' Rheder jedoch ge -
nügend Bewerbungen nm die Oifiziersstellen ans ihren Schiffen von

Chnrgirten der Kriegsmarine erhalten , die ein scharfes Regiment nach
dem Herzen der Herren ' Rheder über das Schiffsvolk führen können ,

ist ihnen an der Ausbildung dcr jungen Scelente nicht allzu viel

gelegen . Da die geistige Fortdildiing die Seeleute über ihre

miserable Lage , die mindesteiis hart an die Sklaverei grenzt , aufklären
könnte , dekrelirt dcr Verein Hamburger Rheder : Ter Seemann hat
kein BedÜlsniß nach geistiger Forlbildmig . Gegen diese ganze
protzenhafle Anmaßniig , welche ans dem Gulachlen dcr Rheder
pricht , nahm am Millwoch Abend eine große Versammlung der

Seefahrer aller Chargen von Hauibiirg - Altoiia Stellung . Nach
einem Lteferat des llleichstaas - Avgeordncten W. Metzger wurde

unter lebhaftem Beifall folgende Resolution einstimmig äu¬

gen ommen :
„ Die Versammlung der Seeleute aller Chargen überweist die

endaittige Beschlußfassung über die Arbeit der Technischen Kom -

Mission für Seeschifffahrt in Berlin , betr . die Abänderung der See -

maniiSordnnng und des Heuersystems , dcm im Herbst d. J . in Hain -
bnrg zusnuliiientretenden deutschen Seefahrer - Kongreß . Im weiteren
drückt aber die Versammlung ihre absolute Mißbilligung über die
in dem Handelskammer - Gutachlen der Hamburger Liheder be -

treffend die Abänderung der Secmaiiiisordiiuug zu tage getretene
Niedrigkeit der Gesinnung aus und beauftragt das Bnrea » , diesen
Protest zu gelegener Zeit und in geeigneter Weise zur Kenntniß
der Regierung und der sänimtlichen Mitglieder des Reichstages

zu bringen .

Hamburg , 27 . August . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Der

Hamburger Senat macht heute die Schntzbestimmnngen über die Be -

chästigiing jugendlicher Arbeiter und Arbellerimien in der Kteider -
u » d Wäschekonsektion bekannt . —

Drcödc « , 27 . Angnst . ( Eig . Ber . ) Zu den Landtags -
wählen . Im 13. slädlischcn Wahlkreise ( Zschopan - Marienberg -
Oedcran ) haben die jlartellpartcien den Bürgermeister Dr . Schöne -
Oederan als Kandidaten aufgestellt . Herr v. Könncritz auf
Erdmannsdorf hat die ihm angeboiene Kandidatur abgelehnt .
Bisher war der Kreis durch den Antisemiten Schnbcrt - Chcmnitz
vertreten . Seitens der daitsch - sozlaleu Resormpaitei wird aber
diesmal der Kaufmann Michaei - Chenmitz aufgestellt . Dieser hat sich
auch zur Annahme der Kandidalur bereit erklärt . —

Zm 19. ländlichen Landtags - Wahlkreis ist von den „ Ordnungs -
Parteien " inkl . Bund der Landwirthe der Gemeiiidevorsland Groß -
m a n n - Plauen alS Kandidat für die Landtagswahlen nvmiuirt
worden . —

— Die Arbeitszeit unserer Brüder im Waffen »
rocke . Bei einer Kompagnie des Dresdener Leib - Grenadier -

Regimenls war . wie die „Sächsische Arbeiler - Zeilung " schreibt , am
12. August d. I . folgender Dienst : Von 6 —7 Uhr Sinnde über

Fclddienst , ' MS—' /ilb Uhr Exerzieren , t/el9 —19 Uhr Parademarsch ,
9 — l/zu ( ihr Sinnde über SlraßendiSzipli » , ' /eil —11 Uhr Gewehr -

reinigen , >/el2 Uhr Antreten zum Essen . Dann von 1 —6 Uhr
Kammernrbeit , 6 —7 Uhr Flickstimdc , 7 Uhr Ausstellung im T» ch -
rocke . ' /,8 —' /s9 Exerzire », 9 —' / , 19 Uhr Ansstelliing feldmarschmäßig
und nm 19 Uhr endlich Verlese ».

Am 13. August früh nm 3 Uhr Dnsstehen , dann diversen Dienst
bis 3/d7 Uhr abends und dann gab ' s frei zur Vogelwiese ; am
14. August nm 4 Uhr Ausstehe », dami Dienst bis 19 Uhr abends ,
' /eil Uhr wurde verlesen . Dann einen Sonntagsdienst : am
15. August ff «6 Ubr Ausstehen , bis 6 Uhr Bellen gemachl , dann
„ Kirchensachen " gefaßt , ' /a8 Uhr Stellen zur Kirchenparade , 11 Uhr
zurück , 11 —12 Uhr Sacheiiremigen , ' /dl —' /al Uhr Esse », ' /ft —I Ubr
Sachenabiiebmen , wobei sie aber in Wirklichkeit bis 2 Uhr gestanden
haben , ä —3/43 Uhr Schrank - und Slnbendiirchsicht , » / « 3 —' /e4 Ubr
Aufstellung im Tuchanzuge und Dienstansgabe , >/e4 —4 Uhr Stunde
über Felddienst , dann Kaffeepanse und dann frei zum Ausgehen .

Den solgendeii Montag wird wieder nm 3 Uhr aufgestanden
und abends um 19 Uhr erst verlesen , wobei von 5 Uhr 49 Mumien
bis 2 Uhr 15 Minuten Felddienst . Am 29 . August wird ' /z2 Ubr
früh aufgestanden » nd abends 19 Uhr verlesen , darin 3 Sinndcn



Regiments - Felddienst , den folgenden Tag . ein Eonnabend . früh
«/ «ü Uhr Ausstehen und bis nachts V« 12 Uhr Dienst ; obwohl »in
10 Uhr schon verlesen worden war , mußte doch bis VelL Uhr noch
gescheuert werden .

Ein solcher Dienst übersteigt den Abhärtungszweck bei weitem
und muß als Ueberanstrenguug angesehen werden . —

— Eine sehr vernünftige Entscheidung wurde
rn einer Groben - Unfugs - Sache vom Amisgerickl Grinima
getroffen . Die Genossen Krause und Exinger in Grimma verlheilten
in den Abendstunden des 10. Juni in einzelnen Straßen Grimma ' s
Flugblätter . Dadurch sollten sie „ groben Unfug " verübt haben ,
wofür sie vom Sb ' dtrnth zu Grimma , als der Polizei -
b e h ö r d e , ein Strafmandat in der Höhe von 5 M. , event . 1 Tag
Haft erhielten . Die beiden Genossen beantragten gerichtliche
Entscheidung . Das Schöffengericht hob die Strafverfügung
aus undüber wies d i e K o st e u der Staatskasse unter
folgender Begründung :

„ Gegen diese , ihnen ( also den Angeklagten ) am 30 . Juni d. I .
zugesteüten Strafverfügilngen haben die Angeklagten bei der Polizei -
behörde der Stadt Grimma mündlich am b. Juli d. I . . sonach
formrichtig und rechtzeitig Antrag auf gerichtliche Entscheidung
gestellt . Dieser Antrag mußte zur Aufhebung der erlassene » Straf -
Verfügungen führen . Denn nach § 29 des Reichsgesetzes über die
Presse vom 7. Mai 1874 sind zur Entscheidung über die durch die
Presse begangenen Uebertretuugen die Gerichte ausschließlich zu -
ständig . Diese Bestimmung ist , da sie eine prozeßrechtliche ist , und
nach Z 3 Abs . 1 des Einsührungsgesetzcs zur Strafprozeß - Ordnnng
die prozeßrechtlichen Vorschriften des Reichsgesetzes durch die
Slr . - Pr . - O. nicht berührt werden , in Geltung gebliebe ». Nach ß 2 des
Reichs - Prozeßgesetzes vom 7. Mai 1874 finden die Bestlmmungen
dieses Gesetzes Anwendung auf alle Erzeugnisse der Buchdruckerpresse ,' sowie aus alle anderen , durch mechanische oder chemische Mittel
bewirkte » , zur Verbreitung bestimmten Vervielfältigungen von
Schriften . Es kann hiernach nicht zweifelhast sein , daß die Be -
stinnnungen jenes Gesetzes auch auf die vorliegenden Wahlfiug -
blätter Anwendung leide ». Da sich demnach die That der An -
geklagten als eine solche darstellt , bei welcher die Polizeibehörde
zum Erlasse einer Strafverfügung nicht besugt war . so halte das
Gericht nach Z 433 St . - P. - O. die erlassenen Strafversüguugen aus -
zuHeben , ohne in der Sache selbst zu entscheiden . Nach § 496
St . - P. - O. hat jedes Urlheil Entscheidung darüber zu treffen , von
ivem die Kosten des Versahrens zu tragen sind . Es mußte deshalb
auch in dem vorliegenden , weder eine Verurtheilung noch eine
Freisprechung , noch eine Einstellung des Verfahrens aussprechenden
Urtheile bestimmt werden , wem die Kosten des Verfahrens zur
Last zu legen sind . Da nach § 497 St . - P. - O. nur ein zu Strafe
verurlheilter Angeklagter die Kosten zu tragen verpflichtet ist ,
mußten vorliegend die etwa erwachsenen Kosten auf die Staats -
kasse übernommen werden . —

Frankreich .
— P a n a m i st i s ch e s. Der Untersuchungsrichter Poiltevin

hat die Untersuchung in der Panamasache beendet und erhebt An -
klage gegen nenn Abgeordnete : Naqnet , Henry Maret , Antide
Boyer , Laisaut , Plantcan , Richard , Saint - Märtin , Rigaud und
Gaillard . Gegen den Senator Levrey ist von der Erhebung der
Anklage abgesehen worden , da sein Gesundheitszustand ihm nicht
gestattet , sich zu vertheidigen . Wenn Herr Levrey gesund genug ist ,
um einen Senatssitz einzunehmen , müßte man bei ihm auch genug
Fähigkeiten , die Anklagebank zu zieren , voraussetzen . —

Dänemark .
— Zum Staats st reich der dänischen Regierung .

Obwohl der Artikel des „ Svenska Dagbladet " in alle dänische »
OpposttionSblätter übergegangen ist , hüllt sich doch sowohl die
Polizei als die Regierung , die offizielle wie die offiziös « Presse in
völlige ? Schweigen darüber . Dieses Schweigen kann man wohl
nicht anders deuten , als daß die dänische Regierung entweder that -
sächlich solche staatSgefährlichen Pläne hegt , oder daß man die Ar -
beiter durch Bangemachen ins Boxhorn jagen möchte . Das eine ist
natürlich genan so verwerslich wie das andere , und wenig ge -
eignet , im Volke das Vertraue » zu den leitenden Persönlichkeiten zu
stärken .

SchUieden .
— Parlaments wähl . Am 10. September steht im

Stockholmer ersten Kreis eine Ergänzuugswahl zur zweiten Kammer
bevor . Dieser Kreis wird hauptsächlich von Arbeitern und Klein -
bürgern bewohnt und war bisher von einem liberalen Politiker ver -
trete ». Die sozialdemokratische Partei hat nun ( in
Rücksicht auf das ein klein wenig verbesserte Wahlgesetz ) beschlossen ,
einen eigenen Kandidaten aufzustellen , und zwar den Tischler
Wickmann . —

Spanien .
Madrid , 23/Attgnst . Die Zeitungen bringen sehr beunruhigende

Meldungen aus Valencia , wonach in ganz Andalusien die karl istische
Agitation mit größter Heftigkeit aufgetrelen sei . Die Land .
bevölkerung , welche infolge der ungünstigen Wilterungsverhältnisse
und der großen Ueberschwemmungen in äußerste Nolh gerathen ist
und von der Regierung vergebens auf Unterstützung gehofft halte ,
wendet sich in großen Schaaren den karlistischen Agitatoren zu. —

Madrid , 26. August . In dem heutigen Ministerrathe erklärte
der Ministerpräsident Azcarraga , er werde hinsichtlich der k u b a n i -
scheu Angelegenheit dem von Cauovas eingeschlagenen Wege
folgen . Er habe Vertrauen zu dem General Weyler , dessen
militärische und politische Haltung r ü h rn e n s w e r t h sei . Er
glaube , der Ausstand nähere sich seinem Ende . Wenn die Ver -
einigten Staaten unbillige Forderungen stelle » sollten , würde
die spanische Regierung ihre Pflicht thun ; Azcarraga richtete
schließlich einen Appell an die Konservativen , die Regicrnug zu
unterstützen . —

— Die Tochter des Jnsurgcntenführers Eis -
neros , Fräulein Evangelina Cossio Cisueros , sollte , ivie die
Blätter jüngst nach amerikanische » Quellen zu melden wußten , auf
Veranlassung des Generalkapitäns Weyler zu zwanzig Jahren
Zuchlhaus verurtheilt und im Gesängniß den furchtbarste » Torturen
uulerworsen worden sein . Amtlich , so hieß es , gebe man an , daß
Fräulein Eisneros wegen Belheilignng am Aufstände verfolgt
werde ; das fei jedoch nicht wahr , sie fei vielmehr nur deshalb be-

straft worden , weil sie einem spanischen Offizier nicht zu Willen
sein wollte . Diese ganze romantische Geschichte ist , wie der spanische
Minister des Aeußern , Herzog von Telnän , energisch erklärt , zum
größten theile erfunden . Fräulein CiSneros , deren Vater ei » ge-
sürchteter Jnsurgenienchef war und deren Oheim der sog . Präsident
der kubanischen Republik ist , war die Ansliflerin einer Verschwörung ,
die auf der kleine » Fichteninsel ( „ Isla do los Pinos " ) ausbrach und
die Ermordung des Obersten Berriz zum Zweck hatte . Ter Prozeß
hat aber noch gar nicht stattgefunden , und deshalb kann auch nicht
von einer Verurtheilnng der Dame die Rede sein . —

Türkei .

Konftantiiiopcl , 27. August . Eine amtliche Kundmachung ver -

bietet , um jede Beunruhigung zu vermeiden , die Veranstalinng von

Feuerwerken bei der ans Anlaß der Thronbesteigung des Sultans

stattfindende » Illumination .
Höchst vorsichtig ! —

Kanea , 26 . August . Die Aufständischen von Kaudia und

Rethytiio haben innerhalb des Mililärkordons zwei Mohamedaner

gelöblet und verstümmelt .
Die Admirale haben Dschewad - Pascha mitgelheilt , daß die

türkischen Truppen zwar ausnahinsweise zur Theilnahme an
den Festen zu Ehre » des Geburtstages des Kaisers von Oesterreich -

Ungarn zugelassen waren , daß dieselbe » aber von nun an nicht

mehr a » de » Bewegungen und Paraden der inter -

nationalen Truppen theil nehmen könnten . —-

Griechenland .
Zsthen , 26 . August . Die D e l y a n n i st i s ch e n Journale

erklären , die Kammer iverde die Vorlage über die Zurückbehaltung
«ines Theiles der Korinthenernte annehmen aber nicht die Vor -

läge über die Bewilligung eines provisorischen
Zwölftels , da die Majorität zu den jetzigen Ministern kein
Vertrauen habe . Die Delyannistischen Abgeordneten werden
morgen im Hause von Delyanuis versammelt sein . Das
Ministerium wird jede Erörterung der politischen
Lage ablehnen . Trotz der Drohungen der Delyannistischen
Journale ist es unwahrscheinlich , daß Delyannis die Vertrauens -
srage Piswersen wird . —

Slthen , 27 . August . Wie verlautet , hat die griechische Re -
gierung den Vorschlag Englands betreffend Räumung Thessaliens
abgelehnt und der von Deutschland vorgeschlagenen Finanzkontrolle
zugestimmt .

Athen , 27 . August . Wie verlautet , hat die griechische Re -
gierung den Vorschlag Englands belreffend Räumung Thessaliens
abgelehnt und der von Deutschland vorgeschlagenen Finanzkontrolle
zugestimmt .

Die „ Agence Havas " meldet dazu aus Athen :
Es heißt hier , die Unterhandlungen zwischen den Mächten über

den Vorschlag Englands würden wahrscheinlich zu einer Lösung
führen , welche die Anschauungen Englands und Deutschlands mit
einander in Einklang bringen würde . —

Asien .

Yokohama , 23. August . Graf Muts » ist gestorben . ES war
einer der Männer , die an der Gestaltung der modernen Staatsform
und an der wirthschaftlichen Entwickelung Japans mitarbeiteten .
Er gehörte auch einer Kommission an , welche sich über die europäische »
Verfassungen zu insormiren halte und zu diesem Zwecke u. a. auch
Deutschland bereifte . Hier hat er sich bei den Vertretern aller
Parteien über Inhalt und praktische Bedeutung der deutschen Ver -
fassungen zu insormiren gesucht . —

— Goldwährung in Japan . AuS Sau Franziska wird
gemeldet : Es herrscht darüber kein Zweifel mehr , daß Japan vom
1. Okiober ab Goldwährung haben wird . Ein von der „ Spezte -
Bank " erlassenes Zirkular macht bekannt , daß dieselbe von diesem
Tage an Noten der Bank von Japan i » Gold auszahlen werde .
Die Osaka - Münze ist gegenwärtig mit der Prägung neuer Gold -
münzen sehr beschäftigt. Um die Ausgabe der neuen Münzen er -
möglichen zu können , ist der übliche Sommerurlaub der Angestellten
ausgefallen . —

Amerika .

— Zum Morde des Präsidenten von Uruguay
wird dem New- Uorker „ Herald " aus Montevideo telegraphirt :

Der Mörder des Präsidenten Borda , Avelius Arredondo , ist ein
27jähriger Offizier der Arniee von Uruguay , der zu dem Verbreche »
durch persönlichen Haß getrieben war und keine Mitschuldigen hat .
Das Verbrechen geschah , als Präsident Borda , von einer mili -
tärischen Eskorte , den Kabinetsmitgliedern und dem diplomatischen
Korps umgeben , nach dem Verlassen der Kathedrale nur wenige
Schritte zurückgelegt hatte . Der Mörder gab zwei Schüsse ab , vou
denen der erste fehl ging , während der zweite den Präsidenten in die
linke Brust traf . Zunächst herrschte ein plötzliches Stillschweigen ,
dann entstand ein - fürchterliche Aufregung . Während mehrere
Soldaten Arredondo festnahmen , drängle die Menge vor . Die
Offiziere ertheillen nun Befehl zum Bajonettangriff , wodurch einige
Personen gctödtet und viele verwundet wurden . Ter Präsident
wurde nach seinem Palais gebracht , wo er wenige Minuten später
verschied .

In Montevideo , wo völlig Ruhe herrscht , soll heute der gesetz -
gebende Körper den neuen Präsidenten wählen . —

Deuksilszev Npotlzekeekttg .
S t r a ß b u r g i. E. , 26 . August .

Vorgestern und gestern tagte hier die 26 . H a up tv e r s a m m-
lung des Deutschen Apothekerve r ein S. Dieselbe war
von mehr alS 300 Milgliedern aus allen Theile » Deutschlands be -
sucht ; auch Holland , England und Nordamerika hatten Vertreter
des Berufes entsendet . An bedeutendere » wissenschaftlichen Leistungen
brachte der Kongreß eine F e st s ch r i f t hiesiger Gelehrter über die
Naturgeschichte , den Wein - und Ackerbau der Neichslande »ebst
einer historischen Darlegung des akademischen pharmazeutischen
Studiums in Straßburg und Lebensabrissen seiner hervorragendsten
Vertreter ; ferner Vorträge voll Apotheker v. Ledde « »
Hülsebosch aus Amsterdam über „ Die mikroskopische Unter -
snchnng der Exkremente " und von Prof . Dr . Sch aer - Straßburg
über : „ Die Beziehungen der Pharmazie zu den reine » Nalnrwissen -
schafteu " . Die seit Jahren auf der Tagesordnung stehende Pharma -
zeutische A. u S b i l d u n gs r e fo r in beschäftigte auch den dies¬
jährigen Kongreß wieder und führte zur Annahme eines Antrages ,
welcher de » Vorstand des Vereins beauftragt , für den Fall , daß die
diesbezüglichen Enlscheidnngen der Regierungen nicht in dem ge -
wünschte » Sinne ausfallen sollte », das Reichskanzleramt darauf
hinzuweisen , daß jede tveitere Hinausschiebung der seit laugen
Jahren vom deutschen Apoldekerverein beantragten Pharma -
zeutische » Ausbildnugsreform eine schwere Geiahr für den
deutschen Apothekerstand bedeutet . Etwas über das Niveau des
rein Geschäftsmäßigen hoben sich die Verhandlungen , alZ der
Antrag des Kreises Oberhesse » zur Diskussion kam , nach welchem
die Versammlung zur Frage der Zulassung der Frauen
zum A p o t h e k c r b e r n f Stellung nehmen und erklären sollte :
„ Den Frauen ist der Zutritt zum Apothekerfach zu geftatlen , sokern
sie die gesetzlich vorgeschriebene wissenschaftliche Vorbildung besitzen
und im einzelnen Falle auch körperlich besähigt erscheinen . " Die
Debatte hierüber beivcgte sich mit ivenige » rühmlichen Ausnahmen
in den ausgefahrenen Geleisen der beschränktesten Svießbürgerlichkeit
und des engherzigste » Berussegoismus . Die Stimmen der Herren
Medizinalrath Dr . Vogt - Betzbach , Dr . G e y e r - Stuttgart und
S ch o e p p - Mastrichl , von denen die beiden ersteren der
sozialen Gleichberechtigung der Frauen Rechnung tragen
und die Frage nicht als eine Fachaugelegenheit , sondern
als eine Frage von allgemeinem sozialem Charakter betrachtet wissen
wollten , während der letztere ans grund seiner praktischen Er -
fahrungen in Holland der Frau als Apothekerin volles Lob spendete ,
sie verhallten in der Wüste der Trivialitäten , wie sie z. B. in dem
Ausspruch des Apothekers Heß - Karlsruhe zum bezeichnenden Aus -
druck kamen , die Frage habe noch so lange Zeit , bis die Frauen
das Etnjährig - Freiwilligen - Examen gemacht hätten . Der ober -
hessische Antrag wurde , wie nicht anders zu erwarlen war , mit
iroßer Mehrheit abgelehnt . Die bekannte Schrift deS preußischen
RedizinalaffessorS Dr . S p r i n g f e l d über den Apotheker -

stand rief einen geharnischten Protest der Versammlung hervor
und führte zu einer Reihe von praktische » Reform -
Vorschläge » , von denen die Schaffung einer eigene » Standes -
Vertretung , die erhöhte Anforderung an die Vorbildung des
Apothekers ( obligatorisches Matnrum und längeres Uuiversitäts -
studium ) , die Schaffung klarer Besitzverhältnisse durch Einführung
der freien veränßerlichen und verderblichen Konzession ec. erwähnt
' eien . Von Juteresse für die in Gemeinde - , Orts - , und Berufs -
Krankenkassen versicherte Arbeiterschaft ist ein vom Kreise Nachen
gestelller ' Antrag : „ Die Versammlung wolle beschließen : Der Deutsche
Apothekerverein beantragt bei der zuständigen Behörde , daß in die
» eue Taxe ein Paragraph ansgenonimen wird , welcher lautet : Bei

Berechnung solcher Rezepte , deren Kosten aus Staats - und Gemeinde -
mittel », soivie von Krankenkassen im Sinne des Kranken «
kassengesetzeS gezahlt werden , darf ein Rabatt von niehr als 10 pCt .
nichl bewilligt iverde ». " Derselbe wurde nach allseitiger Bekämpfung
von de » Antragstellern zurückgezogen . Apotheker K u n tz e - Königs -
berg verweist seine Berussgen offen auf den Ausweg , durch Zu -
ainmenschluß der Kollegen der einzelnen Bezirke zu sog . Ringen

den zu iveit gehenden Ansprüchen der Kassen entgegenzutreten .
Damit war die Tagesordnung der Versammlung in der Hauptsache
erschöpft . Der Verein zählte am 1. August d. I . 3300 Mitglieder
und hatte eine Einnabme von 37 960 M. gegenüber 32 480 M.

Ausgaben ; sein Kapital - Konto einschließlich der Stiftungen weist
ein Vermögen von 337 400 M. nach . Die nächstjährige Haupt -
Versammlung wird in K ö l n tagen .

In Wandsbeck beschlossen die Parteigenossen in Beziehung auf
die preußischen Landtags wählen a » f Autrag R o s -

bitzki ' s , daß der Kölner Beschluß aufgehoben werden soll ; daß
die Genossen in den einzelnen Wahlkreisen zu entscheiden haben , ob

sie sich an der Wahl betheiligen wollen oder nicht ; daß die Genossen
nur für solche Wahlmänner und Kandidaten stimmen dürfen , die die

bestimmte Erklärung abgebe » , daß sie auf dem Boden des allgemeinen ,
gleiche » und direkte » Wahlrechts stehen und für reaktionäre Maß -

regeln nicht zu haben sind ; und daß eine lebhafte Agitation zur Be -

seitigung des Dreilkasse » - Wahlrechts betriebe » werden soll . Be -

antragt von Rosbitzki , jedoch auf Vorschlag P f a n n k u ch ' s ab -

gelehnt , wurde die Forderung , daß bei den nächstjährigen Wahlen

zum preußischen Landtage ein Kompromiß mit den bürgerlichen Par -
teien nichl eingegangen werden dürfe .

In Celle sprach im Verein für volksthümliche
Wahlen der Parteigenosse Thielhorn aus Hannover zu
gunste » der Betheiligung an den preußischen Landtags -
wählen . Der Köjner Beschluß sei nicht mehr aufrecht zu erhalten
und die Betheiligung an de » Landtagsivahlen sei nothwendig , wenn
wir uns nicht selbst die Ruthen binden wollten , mit denen wir ge -
züchtigt iverden sollen . Einstimmig beschloß die Versammlung im

Sinne des Referats .

Gegenüber der Meinung der „ Tiichsischen Arbeiter -

Zeitung " in Sachen der Abhaltung eines preußischen Partei -
t a g e S bemerkt das „ V o l k s b l a t t für Harburg " :

„Unserer Ansicht nach würde die Ueberlassung der Entscheidung
über die Wahlbetheiligung an die einzelne n preußischen Wahl -
kreise ohne jede einheitliche Direktive möglicheriveise einen ganz
heillosen Wirrwarr und im Anschluß daran eine Fülle ganz un -

leidlicher Zänkereien und mehr oder minder begründeter Vorwürfe
zeitigen . Davor sollte sich der ( Hamburger ) Parteitag aus alle

Fälle hüten . Er hat nach unserem Dafürhalten feine
Pflicht gethan , wenn er ohne jede Weiterung den Kölner

Beschluß aufhebt . WaS darüber ist , das ist vom Uebel .

Nach Aufhebung deS Kölner Beschlusses können sich die

preußischen Delegirten ruhig als preußischer Parteitag konstituiren :
kein Mensch in unseren Reihe » wird ihnen die Befugniß dazu ab -

sprechen . Aber etwas mehr als die blanke Aufhebung des Kölner

Beschlusses muß bereits in Hamburg geschehen , denn die Zeit drängt
und darf uns nicht kurz vor den Reichstagswahlen noch durch aber »

inalige Disknssio » über die Landtagsivahlen verkürzt werden .
Wir dürfe » die Frage : ob der deutsche oder ei » preußischer

Parteitag sich mit der Entscheidung über die Betheiligung der

Sozialdemokratie an den preußischen Landtagsivahlen zu befassen

hat , wohl dahin beantworte » , daß wir sagen : beide haben in

dieser Frage mitzusprechen . Der erste hat die prinzipielle Aufhebung
des Kölner Beschlusses zu besorgen lind kann die technische Aus -

führung der Wahlbelheilignug ruhig seine » preußischen Delegirten

überlassen , die wohl im Sinne der Allgemeinheit das richtige treffen
werden . "

In Soliiigeit wurden am Sonntag zwei „ KreiS - Partei -
versammlniigen " »bgehalle », eine von der Schuniacher ' sche » Richtung
in der Schtttzenbnrg . die andere von dessen Gegnern in einem

anderen Lokal «. Die erster « Versammlung , nach Angabe der

Solinger Freie » Presse " von 700 Mann besucht , stellte als Kan -

didaten für den Reichstag einstimmig wieder den Genossen S ch n -

macher auf Dieser erklärte , er fasse die Wahl vorläufig nur als

ein Vertraneusvotum auf , die Frage , ob er die Kandidatur annehme ,
wolle er offen lassen . Wen » die von einem seiner Gegner in Aus -

ficht gestellte Uebergabe der „ Bergischen Arbeiterstimine " an die Ge -

sainmlparlei erfolge , möchte » sich die beiden Richtungen über eine

gemeinsame Kandidatur verständige », er würde im Interesse der

Partei eventuell zurücktreten .
Die Bersainnilung der Gegner Schnhmacher ' S war nach Angabe

der „ Bergische » Arbeiterstinnne " von etwa 430 —300 Mann besucht .

Einstimmig wurde folgende , vom Genossen F r a n tz e n gestellte
Resolution angenomnien : „1. Um eine Doppelkandidatur im Kreise

Solingen möglichst zu vermeide » , von der Ausstellung eines Kan -

didaten für heule Abstand zu nehmen und diese Frage bis nach

Tagung des Parleikongresscs in Hamburg zu vertagen . 2. Gemäß dem

Beschlüsse des Solinger Provinzial - ParteitageS vom 19. Januar 1896

ist eine Kandidatur des bisherigen Vertreters des Kreises , des Herrn
Georg Schumacher , unannehmbar . 3. Gegen die Ausstellung eines

Kandidaten in der heute in der Schützenburg , einem für die Mai -

seier gesperrten Lokal , tagenden Versammlung zu protestiren .
4. Die Versammlung erklärt ihre Vercitwilligkeit , über die Auf »

neUuiig eines Kandidaten in gemeinsamer Beralhung mit der andern

Ricbtung zu unterhandeln , soivie auch die Kandidatur eines von

der Parlcileitung oder dem Parteitage vorgeschlagenen , den Solinger
Streiligkeilen fernstehenden Genossen zu unterstützen .

Die Wahl von Delegirten zum Parteitag in Hamburg wurde

von der Schumacher ' schen Richtung aus 14 Tage verschoben ; die

Richtung der „ Bergischen Arbeiterstimine " wählt « drei Delegirte ,
also soviel, als laut Parteistatut ein Kreis nur wählen darf . Ge -

wäblt wurden die Genossen Stein » nüller und Inger aus

Solingen und S ch a a l aus Wald .

Zu der von der Schumacher ' schen Richtung gestellte » Fyrderung , die

„Bergische Arbeiterstiuime " in das Eigeuthum der Gesammtpartei über -

zuführen , bemerkt die Redaktion der „ Bergische » Arbeiterstimme " : „ Wir
meine » , daß die „ Bergische Arbeiterftinn »«" heute schon im Besitze
der Parteigenossen ist . Die Genossenschafls - Buchdruckerei , zu deren
Gründern Herr Schumacher selbst gehörte , ist von den Genossen
lediglich gegründet worden , um im Partei - Interesse am Orte ein

eigenes Partei - Organ zu besitzen und nicht um irgend ivelche
pekuniäre Vortheile zu erzielen . Die in der Genossenschaft ver -

einigten Parteigenossen werden es sich deshalb abermals reiflich

überlegen , ob sie dein Herrn Schumacher den erwünschten Ge -

sollen thun und sich die Waffe , die sie besitze », aus der Hand
nehmen lassen . Vor allen Tinge » müßten genügende und sichere
Garantien geschaffen werde » , daß das schwere Opfer nicht zwecklos
gebracht würde . "

Nach dieser Erklärung und nach der Erklärung des Genoffen
Schumacher sieht es ja aus , als wen » man i » Solingen die jetzigen
Zustände hüben wie drüben satt hätte und wirklich geneigt sei,
Frieden zu schließen . Das wäre im Interesse der Gesanrnitpartei
nur zu begrübe » . Aber vor allen : läge eS im Interesse der
Solinger selbst .

Für die Stadtberordneteu - Wahle » i » Torttunnd sind die

Partetgenossen Buchelt , Bunte , Fleer , Köhler , Leh «
man » und Lütgen au als Kandidaten aufgestellt worden .

Ans Leipzig wird uns geschrieben : Eine Partei - Ver -
s a m in lung des XIL und XIII . sächsische » Reichsiags - Wahlkreises
beschäftigte sich mit dem diesjährigen Parteilag . I » der Hauptsache
wurde der Vorschlag , sich an de » p r e u ß i s ch e n Landtags -
Wahlen zu belheilige », erörtert , wobei die Mehrzahl der Redner .
Grenz , Dr . S ch o e n l a n k , Schulz , Dr . S y d e k u m ,
Seger u. a. , jeder VetHeiligung rundweg widersprachen , während
die Genossen Lauge n » d Kneift die Vorschläge Bebel ' s und
Aner ' s für diskutabel erklärten . Anträge , die eine Beiheiligung
unter deui Dreiklaffenwahlsystem ablehnten , und ei » weilerer Antrag .
der den Ausbau der „ Neuen Welt " und der im Verlag der „ Buch -
Handlung Vorwärts " erscheinende » Zeitschrift „ Freie Stunde » " ver -
lange » , werde » gestellt , aber erst in einer 14 Tage später statt -
findenden Pnrteivcrsammlnng soll darüber Beschluß gefaßt werden .
Besprochen wurde auch , lind zwar in abfälliger Weise , die Fahrt der
Reichstags - Abgeordneten »ach der Hamburger Garteubnu - Ausstellung .

Todtriilistc der Partei . In Lübeck starb im 70. Leluns «
jähre der Schneider Georg Amanu . Er gehörte zu den Gründern
der im Jahre 1866 dort errichteten Mitgliedschaft deS Allgemeinen
deutschen Arbeitervereins und hat bis i » die jüngste Zeit tbätigen
Antheil an unserer Parteibewegung genommen . Ehre dem Braven !

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Die Amlshauptmannschaft Pirna hat in der letzten

Zeit einige Versammlungsverbote zu weg « gebracht , die selbst in



Sachsen KopfschiMeln erregt haben . DaZ will gewiß viel sagen
I » einem Falle hat sich diese Behörde min von der Kreis
hauptmannschaft zu Dresden müssen korrigireu lassen . Sie
halte - ine in G r o ß g r a u p e geplante Versammlung , wo iiber den
Kampf um de » A ch t st u » d e n t a g gesprochen werde » sollte , wegen
des Wörtchcns „ Kamps " verboten ! Ob sich die Amtshanptmann -
schaft vielleicht einen Kamps mit Säbel und Flinte oder sonstigen
Mordinstrumenten vorstellte , wer weih es ? Die Oberbehörde hat
jetzt aus die eingereichte Beschwerde entschieden , daß diese „nicht
»»beachtlich " ist , da das Verbot jener Versammlung nicht ausreichend
gerechtfertigt sei . Vollständig ungerechtfertigt wäre eine
treffendere Bezeichnung gewesen .

GvmerkfrlzAftlirhes .
Berlin nud ltiiigcbniig .

. Kistcufabrik von Kriling ist wegen Lohnstreitigkeite »
ein Streik ausgebrochen . In einer am Freitag abgehaltenen Ver -
fannnlung wurde beschlossen , die Streikenden in jeder Hinsicht zu
nnterstützen , sowohl durch Fernhalten des Zuzuges , als auch durch
Zuriickiveisung der Kriliiig ' sche » Arbeit , weun der Versuch gemacht
werden sollte , sie in anderen Werkstellen anfertigen zu lassen . Die
Streikunterstützung wurde auf IS M. für Verheirathete , und IL M
für Ledige festgesetzt .

Der hiesige Bund der Bau - , Maurer « und Zimmermeistcr
hat mit der Einrichtung des Arbeitsnachivcises wieder ein Stück
Kulturforlschritt in den Vordergrund der Arbeiterschaft gestellt . Dem
betreffenden Beamten in der Koinmandantenstr . 16 ist anheiingegeben
worden , nur solche Leute de » sich meldenden Arbeitgebern zu übermiltel » .
die im Besitze der ö. Jnvaliditäts - und Altersversicherungskarle sind .
Somit ist es denjenigen , der schon jahrelang auf dem Straßenpflasler
umherirrte , unmöglich gemacht , jemals durch diese „Wohlthätigkeits
anstalt " Arbeit zu bekommen . � Es dürfte nun wohl Jeden » ein .
leuchtend sein , daß die schönen Worte des Unternehmerthums nur
auf de », Papier stehen . Besonders mag den belheiliglen Unter -
nehinern empfohlen werden , sich einmal die alten , siechen , von ihnen
ausgepreßten Arbeiter , die in der „Wohllhäligkeilsanstalt " ihre letzte
Hilfe suchen , anzusehen .

TcntscheS Reich .
An die deutsche Arbeiterschaft !

Kaineraden ! Ihr werdet durch die Tagespresse und Eure Fach -
organe genügend unterrichtet sein , welchen schwere » Kamps wir
gegenwärtig auszufechten haben . Die vereinigten Unternehmer setzen
alle Hebel i » Bewegung , damit wir das uns vorschwebende Ziel :
den Achtstundentag , nicht erreichen .

Der Führer in de », Kampfe gegen uns ist ein Deutscher , Herr
Siemens . Wie wir erfahren , sollen einige seiner Arbeiter ,
namenS Do er » er und Josky , jetzt nach Deutschland
gesandt werden , um deutsche Arbeiter für die Sie in ens ' scheu
Werke in England anzuivcrbe ».

Kameraden ! Wir wissen , diese Mittheilung wird genügen ,
Euch zu veranlassen , daß Ihr alle Eure Kräfte anspannt , um die
Absichten der Unternehmer zu vereiteln . Des ferneren sei darauf
aufmerksam gemacht . daß ein „ deutsch - christliches
Institut " in der Leina » Slreet . Whitechapel , London E „ sich
besondere Mühe giebt , die Herren Unternehmer durch Zuiveisimg
von Arbeitskräften zu unterstützen .

Kanieraden ! Es soll dabei aber nicht vergessen werden , zu be-
tone », daß der größte Theil unserer deutschen Kollegen hier
am Platze uns in der b e st e n Weise unter st ü tz t. Sie
kämpfen Schulter an Schulter mit uns und dasselbe hoffen
wir von En ch. Laßt Euch von den Versprechungen der Älgeiiteu
nicht bethären . Haltet de » Zuzug fern . Denn unser Sieg ist
Euer Sieg .

Das Lockout « Komitee
der Vereinigten Geiverkschaften .

Au alle Textilarbeiter und Arbciteriiiueu Deutschlands .
Der Streik aus der Norddeutsche » Wollkäinnierei und Kanungarn »
spinnerei in Delmenhorst ist zwar zu aunften der Arveiter be -
endet , jedoch sollen auf der Ablheilung „ Kämmerei " ziiin Herbste
alle männlichen Arbeiter gekündigt werden , um
weiblichen Arbeitskräften Platz z » machen . Dadurch
kann leicht die Gefahr entstehen , daß die Errungenschasten des
letzten Streiks zu Nichte gemacht werden . Schon sind die Werben
Agenten unterwegs , um weibliche Arbeitskräfte heranzuziehen
Hauptsächlich dürfte hierbei Schlesien , Posen , O
" Hb Weftprenßen in betracht kommen ; aber auch ans dem
R h e i » l a » d e laufen Nachrichten über Delmenhorster Werbe -
agenten ei ». Darum — Vorsicht ! Die Lohnverhällnisse sind
hier hauptsächlich für Arbeiten » » « , so niedrige , daß es einer ge «
wisse » Virtuosität bedarf , um ehrlich und redlich hiervon zu leben .
Es ist daher der Zuzug von Arbeiterinnen nach der Wollkäinmerei
fernzuhalten . Alle Anfragen sind an den ersten Bevollmächtigten
Alb . Meyer , Delmenhorst , zu richten . Alle Arbeiterblätter werden
ui » Abdruck gebeten . Der Vorstand .

Ans Mecklenburg . Das Schöffengericht i » Rostock hatte in
dem Prozeß , der wegen einer trotz polizeiliche » Verbotes am Sonn -
abend Abend abgehaltenen M a u r e r v e r s a n, n, l u n g gegen
unseren Genossen Erdbeer angestrengt war . ans Freisprechung
erkannt , weil gewerkschaftliche Versammlungen , Ivo „ e r » st . e
Männer z u ernsten Zwecken " zusammenkämen , nicht unter
den Begriff der „ geräuschvollen Zusammenkunft " im
Sinne des mecklenburgische » Sonntagsgesetzes fielen . Dieses Urtheil
ist vom Landgericht umgestoßen worden . Die gelehrten Nichter
haben herausgefunden , daß schon das Geräusch , das beim Zusaunnen -
kommen von 80 — ISv Maurern entsteht , ferner die Möglichkeit , daß
in solchen Versammlunge » Streit ausbrechen könne , den geiverkschafl -
lichen Versaininlungen den Charakter der „ geräuschvollen Zusammen -
kunfl " verleihe ». Genosse Erdbecr hat sich bei diesem Nrtheil natür «
lich nicht beruhigt , fondern das Oberlandesgericht angeruse » .

In Lköln am Rhein habe » die Hut macher der Könen -
schen D a in e n h u t - F a b ri k ( Hämergasse 3l ) die Arbeit ein -
gestellt , weil der Uiiternehmer früher gemachte Zugeständnisse nicht
mehr einhalten will .

Zu 300 M . Geldstrafe oder zivei Monaten Haft und in die
Kosten des Verfahrens wurde der gledaktenr des Glasarbeiter -
Organs „ Der F a ch g e n o s s e" , Reichstags - Abgeordneter Horn ,
vom Schöffengericht in Dresden am LS. April verurtheitt , weil
er in mehrere » Nniinneru dieses Blattes eine Notiz veröffentlicht
hat , des Inhalts : „ Zuzug i st fernzuhalten von folgen «
den Orten : : c. jc. Mitglieder d e s Verbandes ,
welche in den angeführten Orten Arbeit nehmen ,
>v erden aus dem Verbände ausgeschlossen . " Durch
diese Notiz soll Horn „ groben Unfug " begangen haben . Nicht nur
Arbeiter , sondern auch Fabrikanten und ihre Lieferanten
sowie die Aktionäre der Fabriken hätten dadurch beunruhigt
, verden können . Da die Notizen im Jahre I39S veröffentlicht worden
sind und beim Reichstag ein Antrag auf Zulassung der gerichtlichen
Verfolgung nicht gestellt worden ist , so hatte Horn den Einwand der

Verzährung geltend gemacht . Das Gericht erkannte , wie erwähnt ,
auf Verurtheilung . Als strafschärfend wurde der „ Terrorismus " in

betracht gezogen , der in der Androhung des Ausschlusses liegen soll ,
ferner die früheren , ivegen gleicher Delikte erfolgten Bestrafungen
Horn ' s , und endlich ist „ zu berücksichtigen gewesen " , daß sich der

Angeklagte in guten Vermögensvcrhältnissen befinde .

Ueber de » Manrerstreik i » Leipzig wird unS mitgetheilt :
Die Unternehmer mit ihrem Bauarbeitgeber - Bund haben von neuem

beschlossen , auf die Forderungen der Streikenden nicht einzugehen .
Das Streikkomitee ist noch in Haft .

I » Miinche » hat sich die Zahl der wegen Ablehnung des

Jnnungstarifs a u s g e s p e r r t e n S ch u h in a ch e r nach der letzten
Meldung der „ Miinchener Post " aus 118 erhöht .

Ausland .
Vom Budapcster Bauarbeiter - Streik wurde gester » » ach

telegraphischen Meldungen berichtet , daß Verhandlungen angeknüpft

seien . Die heute eingetroffene Wiener „ Arbeiter » Zeitung " weiß
davon nichts zu berichten ; nach ihr solle » im Gegentheil für nächste
Woche noch weitere Ausstände zu erwarten sein . Gegen 6000
Zimmerleute und 3000 Bautischler beabsichtigen , ebenfalls zu streiken .
Das Streikkomitee sucht die Ausständigen soviel als möglich nach
der Provinz abzuschieben , während die Meister versuchen , galizische
Arbeiter heranzuziehen .

In Trieft dauert der Ausstand der Schmiede - und Schlosser
gesellen unverändert fort . Auch gegen 1S0 Nagelnieter haben
die Arbeit niedergelegt .

Tie Anösperrniig der dänische » Metallarbeiter dauert » u » -
mehr bereits 11 Wochen und noch ist deren Ende nicht abzusehen .
Wie schon mitgetheilt , boten sich am IS. Juli der erste Bürgermeister
von Kopenhagen , der Präsident des Handelsgerichtes und ein hervor
ragendes Mitglied der Konununalverwaltung von Kopenhagen als

Schiedsrichter an . Die Arbeiter beschlossen , sich deren Schiedsspruch
zu unteriversen , während die Fabrikanle » nach wochcnlangen Ver -

Handlungen es ablehnte », sich einem Schiedsgericht zu stellen . Am

letzte » Sonntag hielten die Kopenhagener Mitglieder des Schmiede
und Maschinenbaner - Verbandes eine Versammlung ab , um
Stellung zu nehmen zu einem privaten Angebot des Vor -
sitzenden des großen zentralisirte » Arbeitgeber - Vereins ( also
nicht von dem Fabrikanteuverein in der Eisenindustrie ) ,
de » Streik zu schlichten . Seit einigen Tagen sind nunmehr zum
theil private Verhanblunge » im Gange , über deren Verlauf iind Er -
gebniß bis zum Abschluß indeß der Oeffentlichkeit gegenüber Still -
schweigen gewahrt wird . Es scheint Aussicht auf einen baldige »
Abschluß des Kampfes unter günstigen Bedinguugen für die Arbeiter
vorhanden zu sein . Zur Unterstützuttg der Schmiede und Maschinen -
bauer werden wöchentlich 22 066 bis LS 060 Kronen gebraucht ; zur
Unterstützung der Former , Tischler und Arbeilsleute , welche eigene
Organisationen haben , sind ca. IS 060 Kronen pro Woche nöthig .
Bisher ist es mit der Aufbringung der Gelder noch gut gegangen .
Dein Verband der Schmiede und Maschinenbauer siel der Kampf
»och an > leichtesten , da derselbe bei Beginn desselben einen
Kassenbestand von 70000 Kronen zur Verfügung halte . Die anderen
Organisationen hatten mit gröberen Schwierigkeiten zu kämpfe » , über
welche dieselben jedoch bis jetzt durch den Schmiede - und Maschinen -
bauerverband hinweggeholfen worden sind . Bis jetzt sind aus
Deulschlnnd 20 000 M. Unterstütznngsgclder eingelanfe », welche unter
die verschiedenen betheiligtcn Organisationen vcrtheill worden sind .
Die wöchentliche Unterstützung für verheirathete Ausgesperrte beträgt
10 bis II Krone » , für die »» verheirathete » 6 bis 7 Kronen , je nach
der Dauer ihrer Mitgliedschaft . Der Geist unter de » Ausständigen ist
ein sehr guter , nicht ein einziger ist a » S ihren Reihen ausgetrete ».
Ebenso ist auch der Opsermuth der noch in Arbeil befindlichen Mit -
gliedcr rühmensiverlh . Nur ganz vereinzelte Mitglieder sind wegen des
hohen Extrabeitrages , 3 Kronen pro Woche , außer dem Verbands -
beitrag , aus der Organisation ausgetreten . Für den Fall sich auch
die gegenwärtigen Verhandlungen zerschlagen sollten , hoffen die Ar -
beiter noch mindestens 10 Wochen im Kample anshalten zu können ;
hoffen jedoch , daß speziell ihre deutschen Kollegen ihnen » ach wie
vor ihre kräftige Unterstützlliig zu theil werden lassen .

In den Kreisen Pariser Gewcrkschaftssührer geht man ,
wie die „Petit Republique " mittheilt , mit der Absicht inn , im Jahre
1300 , gelegentlich der Pariser Weltausstebung , eine unabhängige
Arbeilsbörse z» eröffnen . Die Geiverkschaften fühlen sich , seitdem
ie der Kontrolle der Regierung deren „ Wohlwollen " jeden Tag ins
Jegentheil umschlagen kann , nicht mehr recht heimisch . Der Wunsch
Ich von der polizeilichen Beaussichtigung frei zu machen , ist daher
begreiflich . _

Soziales .
Ueber einen besonders krasse » Ucbergriff des Unter -

Nehmerthums berichtet unser Elberfeld er Bruderorga » , die
„ Freie Presse " . Die sogenannte Millionenfirina S ch l i e p e r u.
Baum legt den Arbeiter », die die von dieser Firma in Laaken
errichteten Arbeiterivohnungen benutzen , die Verpflichtung aus . alle
über 16 Jahre alten Söhne bei ihr in Arbeit treten zu lassen .
Geschieht dies nicht , dann müssen entweder die Söhne ans der
Familie heraus , oder die ganze Familie muß die Wohuiiiig räume » ,
und damit natürlich auch die Arbeit verlassen . Selbst das amtliche
Kreisblntt fühlt sich veranlaßt , diese Maßregel als „ recht hart " zu
bezeichne ». So mußte eine Familie , die d r e i u n d z w a » z i g
Jahre in einem der Häuser gewohnt hat . vor acht
Tagen ausziehen , weil sie den Bestimninngen betreffs
der Söhne nicht nachkam . In dem anderen Falle mußte der Sohn ,
der nun bald beim Militär eintreten muß . von auswärts kam und
die kurze Spanne Zeit bis zum Antritt der Mililärdienstvflicht bei
den Eltern verbringen wollte , die elterliche Wohnung räumen und
"ich bei fremden Leuteil einqnartiren . Was diese „ Arbeiterfürsorge "
» och besonders einschneidend macht , ist der Umstand , daß die Söhne
der Arbeiter vor ihrem 16. Jahre in der Fabrik keine Be -

chästigung finden und demgemäß sich uothgedrungen andere
Beschäfligung suche » müssen . Haben sie nun das 16. Jahr
erreicht , dann kommt die Firma Schlieper u. Baum und
"teilt die Alternative : Entweder Ausschluß aus der Familie
oder Eintritt in die Fabrik , ganz einerlei , was der Junge bis
dahin gelernt und getha » hat . Besser halten es — schließt unser
Bruderorgan — ans alle Fälle die Sklaven des AllerthnmS , die bei
hren Kelten wenigstens der Sorge ums tägliche Brot enthöbe »

ivaren . Denn daß man von dem Lohn , den die Firma Schlieper n.
Baum zahlt , eine Familie mit erwachsenen , 14 - und 12jährigen
Kindern ernähren kann , ist für jeden Kenner der Verhältnisse aus¬
geschlossen .

Ebenfalls große Sehnsucht nach den Kindern der Arbeiter hegt
das M ä g d e s p r >l n g e r Eisenhüttenwerk in Mägde -
" p rung am Harz . Es veröffentlichte » n Blankenbnrger Kreisblatl
olgende Annonce : „ Tüchtige Former , auch andere gute Arbeiter ,
velche viel Kinder haben , wovon die älteren
chon mitarbeiten können , werden zu dauernder und

lohnender Arbeit gesucht . Dieselben komme » mit zur Anhaltischen
Knappschaftskasse und können später hohe Pension , bis 60 Mark

pro Monat , beziehen . Gute , billige Wohnung und Reisegeld
gewährt . "

Sur Biindcörathöpcvordunng über de » Arbeitcrschnt ? in
onfektionSindnstrie hat , wie ivir seinerzeit miltheilten , gleich

nach dem Weggange des Herrn v. Bötticker der preußische Handels -
niinister eine Ausführungsverordnung erlassen , worin unter anderem
gesagt ist , daß die Werkstätten der Maß - und Kunden -
ichneide r , sowie die Näh « und P l ä t t stu b e n ' für sog .

Zrivatkundsch asten von der Geltung der neuen Arbeiter -
chutzvorschriften ausgenommen sein sollen . Der „ Sozialen Praxis "
rschien diese Ausnahme » nicht unbedenklich , weil in solchen Näh - und

Plättstuben der Grossisten die Arbeit für sogenannte Privalkunden
und für die Konfektion sehr leicht absichtlich oder unabsichtlich
durcheinander laufen kann und dann nicht blas ein Theil der Kon -

ektionsarbeit dem gesetzlichen Schutze entzogen , sondern auch der
Anreiz für die Unternehmer gegebe » wäre , durch allmälige Ver -
legnng eines größeren Theils der Konfektionsarbeit in die Näh -
und Plättstnbe » für sogenannte „ Privalkuudschnst " jenen An -
tbeil noch zu erhöhen . Das Unteruehmerorgan „ Der Kon -
ektiouär " dielt die ausgesprochenen Befürchtungen für vollständig

grundlos . Daraufhin äußert sich das Fachorgan der „ Damen -
in ä n t e l - S ch n e i d e r m e i st e r Deutschlands " , dem man
wohl ein maßgebeudes Urtheil in dieser Frage beimessen dars : „ So
ganz „ grundlos " sind die Befürchtungen nun doch nicht ! Die

Soziale Praxis " hat vielmehr vollkomme » recht , und das muß der
Konfektionär " eigentlich auch selbst zugestehe », denn dieselben Be -

ürchtungen werden ja auch „ in der Konfektion " gehegt . Daß in den
Zlättstuben der Grossisten nicht für Detailknndschaft geplättet ivird .

ist ja richtig , das will aber auch die „ Soziale Praxis " gar
nicht sagen , sie meint nur , daß viele Konfektionsarbeit durch die all -
mälige Verlegung in die Nähstuben für sogenannte Privalkundschast
dem Gesetz entzogen wird , nnd das ist richtig . "

Die erste Verurtheilung wegen Uebertretung der BundesrathS -

Verordnung über die Konfektionsindustrie ist in Mühl Hausen in

Thür , erfolgte . Der Inhaber eines dortigen Damenmäntelgeschäfts
hatte , wie er selbst zugab , am Vorabends eines Feiertags Arbeiterinnen
über S' /z Uhr nachmittags beschäftigt . Im Termin machte er

geltend , daß das Geschäft gemäß der vom Handelsminister unterm
16. Juli d. I . erlassenen Anweisung nicht unter die Verordnung

falle , da hauptsächlich nach Maaß auf Bestellung gearbeitet werde .

Das Gericht erkannte jedoch auf eine Geldstrafe von 10 M , da der

Geschäftsinhaber , wenn auch in der Hauptsache , so doch nicht ans -

schließlich auf Bestellung und nach Maaß , sondern auch auf Lager
arbeite » laffe .

Zur Berhiitnng der fürchterlichen Milzbranderkrankungen .
Der „ Deutschen Gerberzcitung " zufolge hat der preußische Minister
für Handel und Gewerbe die Gewerbe - Aufsichlsbeamten angewiesen ,

Vorschriften zur Verhütung von Milzbranderkrankungen der Gerberei -
Arbeiter bei der Behandlung ausländischer Häute , ivie sie

vom Regierungspräsidenten für Schleswig aus Anlaß von solchen

Erkrankungen erlassen waren , überall zur Durchsühruug zu bringen .
Warum nur der „ ausländischen " Hänte ? Soll hinler diesem

sehr nothwendigen Gesundheitsschutz schwer bedrohter Arbeiter

wieder — — nur ein „kleines Mittel für die Landwirthschaft "

stecken ? _

Vom JunuugSvorrecht . Für de » Bezirk der Maler -

Innung von Nauen und Ilmgegend hat der Regierungspräsident

auf griiiid des § 100s Nummer 3 ver Geiverbe - Ordnung angeordnet ,
daß die Arbeitgeber keine Lehrlinge halten dürfen , welche der

Jiinuiig nicht angehören , obwohl sie ein in der Innung vertretenes

Gewerbe betreiben und selbst zur Aufnahme in die Jniiuiig fähig
find . Der Malermeister Förster i » Friesack , der der fraglichen

Innung nicht angehört , war beschuldigt worden , sich gegen die Ver -

ordnung des Regierungspräsidenten nnd gegen die § Z 100e und 148 der

Gewerbe - Ordnung durch das Halten eines Lehrlings vergangen zu

haben . Er machte dagegen geltend , daß er jenen jungen Mann ,

seinen Neffen , mit allen möglichen Arbeiten beschästige , ihn aber

nicht zum Maler ausbilden wolle . Der Jüngling könnte höchstens
als Laufbursche oder jugendlicher Arbeiter angesehen werden .

Schöffengericht und Landgericht verurtheilten indessen den An -

geschuldigten zu einer Geldstrafe , indem sie seststellten , daß zwischen
der Thäligkeit des jungen Mannes und der eines Lehrlings im

ersten Jahre der Lehre kein Unterschied sei . Förster legte nun -

mehr beim Kanimergericht llievision ein und betonte , es liege
weder ei » Lehrvertrag vor , noch sei der angebliche Lehrling im

Malergewerbe unterwiesen worden . Der Strafsenat wies aber die

Revision mit folgender Begründung zurück : Die angezogene » Be -

stimmunge » seien ohne Rechlsirrlhum angemendet worden . Der

Begriff des Lehrlings sei nicht verkannt . Ein schriftlicher Lehr -

vertrag sei nicht nothivendig , sogar nicht einmal ei » mündlicher .

Auch ei » stillschiveigender Vertrag genüge . Der Angeklagte habe

seinen Neffe » wie einen Lehrling beschäftigt , und das

hätte er nicht gedurft , da er der Innung nicht angehörte .

Weshalb ei » Fortbildungsschiiler ins Gefänguist geschickt
wird ! Eine eigenartige Entscheidung hat das Reichsgericht

getroff «». Ei » Lehrer befahl einem Fortbildungsschülcr während
des Unterrichts , die Bank zu verlasse ». Der Schüler widersetzte sich
der Aufforderung des Lehrers . Dies zeigte der Lehrer beim Straf -
lichter an , und der Bursche wurde zu 14 Tagen Gefäugniß ver -

urtheilt . Auf eingelegte Berufung kam die Sache vor das Reichs -

gericht , und dieses entschied ivie folgt : Der Lehrer , der in der

Fortbildungsschule das Aussichtsrecht ausübt , ist als Beamter

anzusehe » , der zur Vollstreckung der Anordnungen der Obrigkeit
berufen ist . Demgemäß ist der einem solchen Lehrer bei Ausübung

dieses Rechts geleistete Widerstand als Widerstand gegen
die Staatsgewalt nach tz 136 des Strafgesetzbuches zu be -

strafe ». I » dem vorliegenden Falle war daher die vorschriftsmäßig
eingelegte Berufung des Forlbildungsschnlers zu verwerfen und

die ihm vom Gericht zudiklirle Gesängnißstrafe aufrecht zu erhalten .
Hätte ein Venveis bei dem jungen Manne nicht eine bessere

Wirkung erzielt ?

Einer der „ Edelsten " , der LI Jahre alte Polytechnikums -

student Wilhelm Rudolf Karl Herbert Giger Freiherr Eichler
von E i ch k r o n hatte sich vor dem Landgericht Dresden wegen
Sittlichkeitsverbrechens aus grund des tz 176 III des

Reichs - Slrafgesctzbuches zu verantworten . Das Gesetz droht für
dieses Verbrechen Zuchthausstrafe bis zu zehn Jahren au .
Der Edelste und Beste kam mit l ' /z Fahr Gefäugniß davon .

Das Gericht hat also mildernde Uinftände angenommen . Da die

Verhandlung geheim war . läßt sich diese Auiiahm « nicht benrtheile »,
so viel steht aber fest , daß die That eine überaus

rohe gewesen ist . Das alte Mittel , Verrücktheit zu simulircn ,
durch das ein Schorlemer - Alst freikam , verfing hier nicht . Eine

ganze Reihe von Aerzten hatte auch nicht eine Spur von Irrsinn
an diesem krastftrotzenden Sünder herausfinden können . Und so
war es ihm auch nicht möglich , sich ganz der verdienten Strafe zu
entziehen . Recht auffällig erscheint es , daß bis jetzt noch keins
der bürgerlichen Blätter in Dresden über den

Fall berichtet hat . Sonst werden alle Vorgänge im Gerichts -
snal bis aufs Tipfelchen — zumal jetzt in der sauer » Gurkenzeit —

erzählt . Sollten hier eliva irgendivelche geheininißvollen Mächte
wallen ? Dan » erscheint diese Art Presse wieder einmal im schönsten
Lichte .

Auf der Polizeiwache . Ans Heilbronn wird der „ Frank -

fnrter Zeitung " vom 23. d. M. berichtet : Wegen Körper »

Verletzung im Amt stand heute der Polizeiwachtmeifter Ehninger
in Neckarsulm vor der hiesigen Straskaminer . In der Nacht
aorn 14. zum 15. Februar d I . verüble der Weingärlner Martin

Fischer von Neckarsulm — ein krnnkbaft ausgeregter Mensch — in

seiner Bebausiiug lauten Lärm , weshalb derAngeklagtc um Hilfe gebeten
wurde . Dieser nahm den Sknndalmacher fest , ivobei es zu einer
kleinen Rauferei kam , in deren Verlauf Fischer in einen mit Wasser

gefüllten Bottich gestoßen ivurde . Gleichwohl wurde er in den

Orisarrest gebracht , gefesselt und bis zum anderen Morgen in dein

ungeheizten Lokal liegen gelassen . „ Zitternd an Leib und Seele " ,
wie die Zeugen sich ausdrückten , volltoinmen durchnäßt , mit aiige -
schwölle » - » Armen nnd einem Hefligen Bronchialkatarrh kam

Fischer nach Hause . Der Staatsanwalt halle für den Fall viel
Milde übrig . Er erachtete die Festnahme des durchnäßten (!)
Mannes , die Fesselung für begründet , war nicht davon überzeugt ,
daß die Arnie infolge der Fesselung angeschivolle » waren , und fand
eine Verschuldung lediglich darin , daß das Arrestlokal nicht gebeizt
worden sei . Er beantragte eine Geldbuße von 20 M. Die Straf -
kammer gelangle vollends zur Freisprechung des Ehninger .
Das Urtheil geht davon ans . man habe den Fischer mit zwei
Teppichen zugedeckt ; unter solchen Umständen sri die ihm be >ei >eie

Unlust wieder paralysirl worden , eine Lltißhaudluug liege also nicht
vor ! Und doch „zitternd an Leib und Seele " ! ?

De�resiszetr und lerzke Nsrchvichtrn .
Budapest , 27 . August . ( B. H. ) W' ge » unglücklicher Liebe er¬

schoß sich hier heute der praktische Arzt Dr . Sandberg ans Breslau .
Bern , 27 . August . ( W. T. B ) Ein deutscher Tourist ist mit

zwei Bergführern beim Abslieg von der Jungfrau nach Eggishor »
infolge Schneebruchs abgestürzt . Beide Führer blieben tobt , der
Tonrist ist schwer verletzt . Einzelheilen fehle ».

Koustautiuopel » 27 . August . ( B. H ) Im Austrage seiner
Regierung überreichte der serbische Gesandte heute der Pforte «lue
energische Beschwerde wegen der neuerdings durch Aruaule » ver -
üblen Grenzverletzungen .

Koirstantiuopcl » 27. August . ( B. H ) I » Skutari entdeckt «
die Polizei ein unterirdisches Geivölbe , in welchem die armenischen
Verschwörer Versammlungen abhielte » und Bomben fabrizirlen ,
Ferner fand die Polizei in dem Studirzimmer eines armenischen
Arztes sieben Bomben . ( ? ? ? Red . )

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilage » .
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Zürich , den 26 . August ! SS7 .

V.
Die heutige Sitzung leitete Nationnlrnth Decurtins . Vor Ein «

tritt in die Tagesordnung verliest Generalsekretär Greulich
folgende Zuschrift des „ St . Petersburger Bundes iür den Kampf um
die Befreiung der arbeitenden Klassen und der jüdischen sozialdeino -
kratischen Organisation in einer westrussischen Stadt " : „ Die Fabrik -
gesclzgcbung , heißt es darin , ist im zarischen Rußland ebenso jung
rvie die Arbeilerbeivegung , die diese Gesetzgebung ins Leben gerufen
hat . Den Arbeiter - Unruhen 186ö und 1837 enlsprange » die
Gesetze vom 3. Juni 1885 über das Verbot der Nacht -
arbeit für Frauen und jugendliche Arbeiter in Textil -
fabriken und insbesondere das Gesetz vorn 3. Juni 1886 über die
gegenseitige » Beziehungen zivische » Unternehmern und Arbeitern .
Die Streikbewegung von 1386 und 1807 hat das jüngste Gesetz vom
2. Juni 1897 über die Beschränkung der tägliche » Arbeitszeit hervor¬
gerufen . Parallel damit ging die Ausdehnung der Fabrikgesetzgebung
und speziell der Fabrikaufsichr auf eine » größeren Thcil des russischen
Reiches . Die russische Fabrikgesetzgebung ist auch das einzige Gebiet
der gesaininten�russiscden Gesetzgebung , das geivisse Merkmale des
Forlschritts aufweist . Die übrigen Gebiete der russischen Gesetzgebung
verfallen dagegen immer neuen Korrekturen , die die gesammte
liberale Reform Alexander II . zn nichte machen . Slbgeschen
hiervon wirke » die geheimen Erlasse der Ministerien in derselben
Richtung . Jede neue Regung des russischen Proletariats schafft
eine Reihe solcher Erlasse . So hat z. B. der Minister des Innern
während des Petersburger Streiks von 1896 und 1897 an alle Re -
daktionen von Zeitungen und Zeitschriften ein geheimes Zirkular
erlassen , das den Abdruck von Notizen , Artikeln und Mittheilunge »
über� Arbeitszeit , Arbeitslohn und überhaupt über die Arbeits -
Verhältnisse des Fabrikarbeiters untersagt . Dasselbe geschah in einem
zweiten Zirkular ( Juni 1897 ) . Da es dem russischen Arbeiter au
den elementarste » Rechten mangelt , könnte einem angesichts solcher
Verhältnisse die Bedeutung der Fabrikgesetzgebung ganz illusorisch
erscheinen , zumal die Strafen gegen Fabrikanten sehr niedrig sind .
Trotzdem sind wir russischen Arbeiter an der Ausdehnung des Ar -
beilerschutzeS außerordentlich interessirt .

Euch , westeuropäische Genossen , die Ihr schon längst Preß «,
Vereins - , Versmnmlungs - , Streikfreiheil und sonstige politische Rechte
besitzt , Ench mag vielleicht der Kampf der russischen Arbeiter , die
diese Rechte noch nicht genießen , unverständlich oder gar illosorisch
erscheinen . Und doch wird dieser Kamps geführt . Rußland besitzt
zwar ein Fabrikgesetz , aber es stand bis vor kurzem nur auf dem
Papier . In handiverksmäßige » Betrieben war 16stündige
Arbeitszeit keine Seltenheit . Jetzt hat man das längst vermoderte
Zwölfstunden - Gesetz ausgegraben , und es wurde zu einer Agitations -
parole . Die Polizei und Fabrikinspektion mußte sich in dieser Frage
auf die Seite der kämpfenden Zlrbeiter stellen . Es wurden Ver -
sammlungen abgehalten » nd geheime Vereine für die Erringung
des Zwölfstnndentages gegründet . Der Kamps um dieses Gesetz
weckt das Solidaritätsgefühl der Arbeiter , sie gewinne » immer mehr
die Ueberzengung , daß die Unternehmer eine ihnen feindliche Klasse
bilden . Sie sehen auch ein , daß Polizei und andere Gewalten ans -
gesprochene Feinde ihrer Klasse sind .

Die Regierung hat jetzt in einem neuen Gesetze den Arbeitern
Konzessionen in bezug auf die Verkürzung der Arbeitszeit
gemacht. Sie befürchtet offenbar ein Hinübergreifen der wirthschaft -
lichen Agitation auf das politische Gebiet . Das neue Gesetz hat die

Hoffnung und den Muth des klassenbewußten russischen Proletariats
immerhin neu belebt und gestärkt . In diesem Sinne ist die E» t -
Wickelung der russischen Fabrik - Gesetzgebung wichtiger für das
russische Proletariat als einer der Faktoren , welche an der all -
mäligen Untergrabung des Absolutismus wirksam mithelfen . Wir
begrüßen Euch , iverthe Kongreßmitglieder , und wünsche » Euch einen

erfolgreiche » Abschluß Eurer Alrbeite ». Dieselben werden uns ebenso
wie unfern westeuropäischen Genossen eine werthvolle Agitations -
parole im Kampfe mit unserem Ansbeuterthum geben . " ( Lebhafter
Beifall . )

Vorsitzender , Nationalrath Decurtins : Da den russischen
Arbeitern die Freiheit des Wortes , der Presse und des Koalitions -

rechtes fehlt , hielten wir uns verpflichtet , ihre Zuschrift hier zu ver -
lesen . ( Bravo !) Wir hoffen , daß ihnen bald die Freiheit gewährt
wird , die auch die beste Grundlage jeder rechtmäßigen Autorität ist .
( Lebhafter Beifall . )

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten .
Zur Berathung steht Punkt 3 : Die Frauenarbeit .
Der Referent , Großralh Jean Sigg in Genf , hatte folgende

Thesen , die in der Sektionsberalhung festgestellt wurde » :
1. Der internationale Arbeiterschutz - Kougreß in Zürich fordert

eine umfassende und wirksame Schutzgesetzgebuug für alle Arbeite «
rinnen und weibliche Angestellte in der Groß - und Kleinindustrie ,
dem Gewerbe , Handel , Trausport - und Verkehrswesen , sowie der

Hausindustrie .
2. Als Grundlage dieser Schutzgesetzgebnng fordert der

Kongreß eine Maximal - Arbeitszeit von acht Stunden pro Tag
und 44 Stunden pro Woche für alle Arbeiterinnen und weibüche
Angestellte . Die Arbeitszeit muß Sonnabend Mittag um 12 Uhr
endige » , so daß ihnen eine ununterbrochene Ruhepause von

mindestens 42 Stunden bis Montag Morgen gesichert ist .
3. Strenges Verbot des Unteruehmerbrauches , den Arbeile -

rinnen und weiblichen Angestellten nach beendigter Arbeits -

zeit weitere Arbeit nach Hause mitzugeben .
4. Vor und nach ihrer Niederkunft dürfen Wöchnerinnen im

ganzen während acht Wochen — nach der Niederkunft jedenfalls
wenigstens sechs Woche » — nicht gewerblich beschäftigt werden .

Während dieser Schutzzeit erhält die Arbeiterin von Staat
oder Gemeinde eine Entschädigung , die in direktem Verhällniß zu
ihrem Lohnausfall steht .

5. Für landwirrhschaftliche Arbeiterinnen ( Arbeiter ) und für
Dienstboten sind alle Gesetze und Bestimmungen aufzuheben , die

sie in eine Ausnahmestellung gegenüber anderen Arbeiterkategorien
bringen ; ( Dienstboten - Ordnungen , Verbot der Koalition , der

Vereine und Versammlungen ec. ) und sind für sie besondereGe -

setze , und Schutzvorschristen im Sinne der vorstehenden Forderungen

zu erlassen .
6. In Erwägung , daß die Einschränkungen und endliche Be -

seitigung der Hausarbeit in allen ihren Formen im Jntereffc der

Volkshygiene der Kultur , sowie insbesondere der gewerkschaftliche »
Organisation dringend nöthig ist , es aber unmöglich erscheint , die

Frage der Hausindustrie auf diesem Kongresse in einer ihrer Be -

deutung entsprechenden Weise zu berathen , gicbt der Kongreß dem

Wunsche Ausdruck , daß auf dem nächsten Kongreß die Frage der

tausindustrie
und die damit im engsten Zusammenhang stehende

rage der Arbeiterwohnungen gesetzt werde .
7. Der Kongreß fordert für die Frauen für gleiche Arbeit

gleichen Lohn und macht es den Delegirten zur Pflicht , sogleich
bei de » öffentlichen Gewalten dafür einzutrete », daß sie diesen

Grundsatz jedesmal anwenden , wenn die Gelegenheit sich bietet .

Das Korreferat hält Fräulein Margarethe Greulich :
Ueber die Nothwendigkeit der gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit
und weiterer Schutzbestimniungen für die arbeitenden Frauen wird in

diesem Kreise kein Zweifel bestehen . Auch die gesetzgebenden Be «

Hörden sind darin eines Sinnes , daß die Arbeiterinnen besonders

geschützt werden sollen , nur wie weit solche Bestimmungen gehen

müssen , um eine wirkliche Hebung der Lage der Arbeilerinnen und

daniit des ganzen Volkes zu bewirken , darüber herrschen verschiedene

Ansichten . Die moderne Industrie preßt die Arbeitskraft des

Arbeiters maßlos aus und gesährdet die Leistungsfähigkeit ganzer
Gencratioueu , wenn ihr nicht Schutzgesetze Fesseln auferlegen . In
der industriellen Arbeit der verbeiratheten Frau liegt uuter
den jetzigen Verhältnissen innner eine Gefahr für die Familie .
Wir könne » sie verringern durch Mehrwerthung der Männer -
arbeit und müssen unbedingt für Herabsetzung der Arbeits -
zeit aller Jndustrie - Arbeileriunen wirken . Die erste These des
Referenten hat in der Sektion insoweit eine Aenderung erfahren , als
die weibliche » Angestellten im Handel , Transport und Verkehrs -
wefe » , welche in der nrsplüngliche » Fassung nicht besonders genannt
waren , nun angeführt sind . Dagegen zeigte sich die Unmöglichkeit ,
dieselben Schntzbestimnnlngen auch für die weiblichen Dienstboten
und Tagelöhner in Haus - und Landwirthschast aufzustellen . In
einer Resolution , die sich der Reihe der gestern zur Berathung
gelangten Thesen anschließt , wird ihrer Ausnahmestellung gedacht
und werden besondere ' Schutzvorschriflen für sie gefordert . Die
bestehenden Fabrikgesetze beschäftigen sich fast nur mit den
Frauen in der Großindustrie . Doch das Leben der Ar -
beiterinnen in der Kteiniudustrie , der Schneiderinnen , Weiß -
Näherinnen , Plätterinnen , auch der Dienstboten in Haus - und
Landwirthschast führt uns so schreiende Uebelstände vor illuge », daß
diese Arbeiter innen j » erster Linie der Aufmerksamkeit der Gesetz -
gebuug zu überweisen sind . Die Ladenmädchen und Plätterinne »,
deren Arbeitszeit in Geschäfte » oft aufs ungebührlichste ausgedehnt
wird , deren Organismus durch das andauernde Stehen , wie auch
durch Einathrne » schlechter Luft aufs schlimmste leidet , sie haben
gesetzliche Schutzbestimnunigen dringend nöthig . Noch schlimmer steht
es bei Arbeiterinne », denen die Dauer der Arbeitszeit selbst über -
lassen ist , bei den zu Hause arbeitenden Schneiderinnen , Weiß -
Näherinnen ». s. w. Sie sind bei den niedrige » Löhnen gezwungen ,
in die Nacht hinein zu schaffen . Sie können sich nicht
die uöthige Luft und Nahrung gönnen . Der weibliche Organismus
ist weniger widerstandsfähig als der männliche , und es ziehen in
ihn viel leichter dauernde Schädigungen ei », die sich in Mattigkeit
» nd Verminderung der Arbeitskraft äußer » . Eine richtige Ver -
kürzung der Arbeitszeit wird thatsächlich keine Verminderung der
Leistungen mit sich bringen , sondern viel eher gesunde » und arbeits -
freudige Frauen und Mädchen schaffen . I » der zweite » These
fordern wir den Achistnndcutag für die eines besonderen Schutzes
bedürftige » Frauen . Di « Arbeit der Frau hat nach Schluß der
Fabrik ihr Ende »och lange nicht erreicht . Schon übermüdet muß
sie sich noch zur Ordnung und Herstellung alles dessen aufraffen ,
was von fremden Kräften thnn zu lassen ihr die knappen Mittel
verbieten . Und die jungen Mädchen ? Ihnen wäre
zn wünschen , was nur den wenigsten unter den Arbeite -
rinnen möglich ist , daß sie, solange keine großen , häusliche »
Pflichten vorhanden sind , Fortbildungskurse besuchen könnten , um
sich beruslich zu heben , oder gcisttge » oder künstlerischen Neigungen
zu folgen . Auch wäre ihnen die Zeit zu gönnen , in der sie sich in den
von der weiblichen Fabrikbevölkeruug arg vernachlässigten Haus -
Haltungsgeschäften üben könnten , damit sie nicht in Unkenntniß über
die richtige Verwerthung der Nahruiigslniltel bleiben . Zur Er¬
langung einer thalsächlichen Nichepause für die Arbeiterinnen gehört
unbedingt auch der freie Sonntag Nachmittag . Soll die Arbeiterin
wirklich zur Sonntagsruhe komme » , so muß ihr zur Erledigung der
nöthig « » Reinigungs - und anderer häuslicher Geschäfte der Nachmittag
vorher freigegeben werden . Diese Einrichtung ivird der unverheiralhelen
Arbeiterin im günstigsten Fall den ganzen Sonntag , der verheiralhelen
Frau wenigstens einige Nachmiilagstiinden der Erholung bringen . —
Es werden heute immer niehr Berufsthätigkeiten , die früher aus -
schließlich von Männern ausgeübt wurde » , auch von Frauen er -
griffe ». Die Frauenarbeit hat aber die Löhne der Männer herab -
gesetzt , und da , wo der gleiche Lohn existirt ist es , immer bei über -
iviegender Zahl der weiblichen Arbeitskräfte zum Schaden der
Männer , wie z. B. i » Webereien . Es empfiehlt sich deshalb die
Forderung : Gleicher Lohn für gleiche Leistung ohne Unterschied .
ob Mann , ob Frau . — Dagegen hat die Sektion den
Ausschluß der verheiratheten Frau aus der Fabrik ent -
schiede » abgelehnt . Die Gründe werden wohl in der
Diskitssion ausführlich besprochen werden . Tie beabsichtigte Wirknug
des Verbots könne einerseits durch Hebung des Werlhes der Männer -
arbeit , andererseits durch das Verlange » des Achtstundentages mil
freiem Sonnabend - Nachmittag ohne Lohnabzug für Arbeiterinue »
erreicht iverden . — Bei Berathung der 3. und 4. These verlangte
die englische Delegation vollständige Abschaffung der Hausindustrie .
Die Zeit reichte nicht hin , dies Thema gründlicher zu behandeln ,
weshalb eine Resolution beschlossen wurde , die als Nummer 6
vorliegt . Um aber nicht alles einem künftige » Kongreß zu
überlassen , wurde Resolution Numnier 3 angenommen . Es ist
selbstverständlich , daß , wenn sanitäre und andere Gründe
uns für die Arbeiterin den Achtstundentag verlangen lassen , die
Arbeit im Geschäft nicht zu Hanse ihre meist »och intensivere Fort -
fetzung finden soll . Es giebt ja leider viele Frauen , die gezwungen
sind ihres nicht ausreichenden Tagelohnes »vege » . Nachts noch zu
Hause zu sticheln , das aber drückt den Werth der Frauenarbeit »och
weiter herunter . Resolution Nr 4 ist durch folgende » Zusatz zn er -
gänzen : „ Durch gesetzliche Vorschriften sind die Arbeitszweige zu
bezeichnen , in denen schwangere Frauen nicht beschäftigt werden
dürfen . " Eine achtwöchentliche Schntzzeit für Wöchnerinnen
schreibt unser schweizerisches Fabrikgesetz vor . Der schiveizerische
Fabrikinspektor Dr . Schüler konslalirt a » der Hand der

Erfahrung i »it dieser Bestimmung in unserem Fabrik -
gesctz eine bedeutende Verminderung der Kindersterblichkeit und der
Krankheiten unter den Frauen . Btit der Ausstellung der Schntzzeit
allein ist nur halb gesorgt . Die Mittel zur nöthige » Pstege und
Kräftigung müssen der Wöchnerin von Staat oder Gemeinde ge-
währt werden . Wir kennen bei uns jene Beschränkungen der bürger -
lichen Freiheit nicht , die in anderen Ländern über landivirlhschaft -
liehe Arbeiter und Dienstboten verhängt sind . Bei uns gilt für alle
Kategorien der arbeitende » Klasse » das gleiche , gemeine Recht . Um
so mehr habe » wir Anlaß beizustimmen , daß in anderen Ländern
auch jene » gedrückten Klassen das gleiche Recht zu theil werde . Ms »

Die Resolution 6 überweist die wichtige Frage der Hansindustrie
einem künftige » Kongresse . Die Sektion fand , daß die Frage gründ -
lichere Studie » erheischt und nicht einfach durch ein Verbot gelöst
werde » kann . These Vll will «in Stück geschichtlicher Ungleichheit
beseitige ». Der Kamps um gleichen Lohn für gleiche Leistung ist
logisch und moralisch vollständig gleich dem Kampfe der ganze »
Arbeiterklasse um die wichtige gesellschaftliche Werthung nnd Be -

lohnung ihrer Arbeitskraft . ( Lebhafter Beifall . )
Die Diskussion wird eröffnet .
H 6 r i t i e r - Lausaun « : Der Verband der Gewerkschaften des

Seine - Departements inollte eine SIbordnung von 16 Delegirten zum
Kongreß senden . Der Mnnizipalrath von Paris hatte bereits das Geld
bewilligt , die Regierung hat es wieder gestrichen , weil das vor -
handene Reisegeld nur für den P>äsidenten der Republik reicht .
Ich bin beauftragt worden , ihnen das mitzutheilen . ( Heiterkeit ) .
Die französische Arbeiterschntz - Gesetzgebung ist nicht gänzlich
wirkungslos , was daraus hervorgeht , daß das Pariser Arbeitsamt
allein 3000 Uebertretungcn zur Anzeige gebracht hat . Den Frauen
ist jetzt die Beschäftigung in Buchdruckereien wo pornographische
Schriften und Bilder hergestellt werden . verboten worden .

Schlimmeren Verführungen ist aber die Frau »och in den Ver -

gnügungslokale » der sogenannten feine » Welt ausgesetzt .
Mr . F i » an ce - Paris . Chef des Pariser Arbeilsamtes , bemerkt

ans die Aeußernng des Vorredners , daß es richtig sei , daß der
Minister des Inner » das vom Munizipalrath bewilligte Geld ge¬
strichen habe . Man dürfe ans dieser Handlung des einen Ministers
aber nicht auf die Gesinnung der ganzen Regierung schließen . Der

Handelsminister habe einen Beamten des Arbeitsamts zum Kongreß
entsandt und damit seine Sympathie für die Kongreß - Verhandlungen
und « Bestrebungen ausdrücken wollen . ( Beifall . )

De W i e r l - Brüssel (belgischer Abgeordneter , klerikaler

Demokrat ) stellt den Antrag :
„ Die Frauenarbeit , namentlich die Arbeit verheiratheter

Frauen in Bergwerke » . Steinbrüchen und der Großindustrie , soll
allmälig abgeschafft werden . "

Der Kongreß beschließt , zunächst in eine Generaldebatte über

diesen Antrag einzutreten .
Der A n t r a g st e l l e r führt zur Begrüiiduiig seines Antrages

u. a. ans : In Belgien sind 50 000 Frauen , besonders in der

Textilindustrie , beschäftigt und man sehe sich selbst die Fädlerinnen
an , wenn sie aus der Fabrik herauskommen , und mau wird sagen , so
sollten die Mütter unserer Kinder nicht aussehe ». Ter Berus der

Frau ist das Mutterseiu . Selbst Bebel hat das i » seinem Buche
„ Die Frau " anerkannt . Wie soll sie aber diesen Beruf erfüllen ,
wenn sie in der Fabrik arbeiten muß ? Die Kapitalisten preisen die

Frauenarbeit , weil sie ihnen die Produktion verbilligt und

erleichtert . Wer in diese »! Saale aber steht auf einem solchen
manchesterlichen Standpiiukt . Die llleglementirmig der Frauen¬
arbeit genügt nicht , sie muß abgeschafft werde » . Ein Haupteinwand
dagegen ist der , daß man sagt , der Lohn der Frau ist » olhwendig
zur Erhallung der Familie . Slcllen Sie aber einmal eine Bilanz
auf . Nehmen Sie den Betrag des Lohnes , de » die Frau zum
Familieubndget leistet und uehnicn Sie auf der anderen
Seile den Nachtheil , den das Budget durch unökonomische
Wirthschaft erleidet , nehmen Sie den weiteren moralischen
Nachtheil und die Leute wird nicht zu gunsten der Frau
ausfallen . Die Kapitalisten benutzen die Frauenarbeit zur Herab -
drückung der Löhne der Männer . Schaffen wir ein gesetzliches Ver -
bot der Arbeit verheiratheter Frauen . Die Freiheit ist es , die
niederdrückt , das Gesetz ist es , das befreit . ( Beifall . )

Frau Li ly Braun - Berlin : Wenn wir uns gegen den

Antrag des Vorredners erklären , so thun wir es aus fast
den gleichen Gründen , die er für seinen Antrag angeführt
hat . Auch wir sind sür Verkürzung der Arbeitszeit , auch wir trete »
für de » Schutz der Mutter ein nnd sind für das Verbot der Frauen -
arbeit da , wo ihr Köiper Schaden leiden kann . Aber wir sind nie «
inals sür das Verbot der Frauenarbeit überhaupt . ( Beifall . ) Warum

sängt man bereits an , die Frauenarbeit in der Großindustrie zn
verbieten . Die Konkurrenzfurcht ist es , die sehr häufig auch auf anderen
Gebieten zn tage getreten ist , nnd die Frauen gern in das alte Dienst -
» nd Sklaveuverhältiiiß zurückdrängen möchte . Die Frau ist doch
nicht in erster Linie Frau , wie der Mann nicht in erster Linie
Mann ist , sondern Mensch ( Beifall !) und hat die Berechtigung als
Mensch zu leben . Das kann sie jedoch nur dann , wenn sie
ökonomisch selbständig ist . Auch im Hinblick ans das Familienleben
verlangen wir , doß die Frauenarbeit nicht verboten werde . Was
würde dann die Folge eines Verbotes der Frauen - Fabrik -
arbeit sein ? Sie würden die Heimarbeit in nngeheiirem
Umfange wieder ausleben lassen . ( Beifall . ) Die Frau würde in
ihrem elenden gemeinsame » Koch - , Schlaf - und Wohnräume zu Hause
eine Werkstatt schaffen und dort Tag und Nacht arbeiten müssen .
Das Verbot der Frauenarbeit wäre eine Prämie auf das Konkubinat
nnd gerade diejeuigen , denen die Heiligkeit der Ehe so sehr am
Herzen liegt , sollten das bedenken . Der Bund , den die Liebe geweiht
hat , ist auch uns heilig . Aber die heutige Form des Konkubinats er -
niedrigt die Frau und ist ein Unglück sür die unehelichen Kinder .
Bei einem Verbot der Frauenarbeit würde man die Männer
aber am Heirathen verhindern und die Zahl der unehelichen Kinder
würde erschrecklich wachse ». Die Prostitution , dieses Geschwür am
Köiper unserer Gesellschaft , würde noch größer werden . Es ist
daran Anstoß genommen worden in der Sektion , daß gerade ich als

Frau diese » Punkt berührt habe . Wer aber hätte mehr das Recht
dazu , als gerade die Frau , wer hätte mehr das Recht an die
elendesten unserer Mitschwestern zudenken ? Gerade im Namen der
höchsten Sittlichkeit verlangen wir sozialdemokratischen Frauen die
Frauenarbeit . Die Prostitution , dieser Schandfleck , ist eine Folge der
kapitalistischen Wirlhschaflsordnung , nicht ein nolhwendiges Uebel .
Sie wird mit dieser kapitalistischen Ordnung aus der Welt ver -
schwinde » . Wir stehen hier alle als Vorkämpfer der Unterdrückten ,
Elenden und Geschändeten und deshalb gerade fordere ich Sic auf ,
gegen den Autrag de Wiart zu stimmen . ( Stürmischer Beifall . )

Tr . Rudolf Meyer - Prag kommt auf die Erfindung der
amerikanischen Feldniaschine zurück , welche die Frauenarbeit auf dein
Lande übeiflüssig macht . Hätte man die Maschine dieses Jahr schon in
Europa eingefühlt gehabt , die Misere wäre nicht so groß geworden .
Kein Gesetz war da , die Anwendung der Feldinnschine aushalten zu
können . Die Frauenarbeit werde auch bei uns über kurz oder lang
entbehrlich sein . Während bei uns die Frauenarbeit in der letzten
Zeil noch gestiegen sei im landwirthschafllichen Betriebe , habe sie in
England bereits stark abgenommen , in Amerika fast ganz aufgehört .
Er gäbe zu bedenke », daß sich die Frauen vorn Lande jetzt gierig
auf die Arbeit in der Industrie stürzen würden . ( Der Vor -
sitzende wacht den Redner daraus anfnierksain , daß seine
Redezeit abgelaufen sei . ) Der Redner erwidert : Mit dieser Garolte
UNI den Hals kann man nichts machen und tritt von der Tribüne
ab . ( Große Heilerkeit . )

Frau Klara Z « t k i n - Stuttgart : Als Vertreterin sozial -
deinokiatischer Frauen und Mädchen lege ich besonderen Protest
gegen den Antrag Wiart ein . Die Besreiung des werkthäligen
Volkes kann nur durch den Sozialismus erfolgen . Der Sozialismus
verlaugt die Befreiung jeden Berufes , jeden Geschlechts . Die
Berufsarbeit der Frau muß der des Mannes gleichberechtigt
sein und darf nicht verboten werde » . Auch im Interesse des Be -
rufes als Galtin nnd Mutter liegt ein Verbot der Frauenarbeit
nicht . Nur eine gleichberechtigte Frau kann auch diesen Beruf
wahrhaft erfüllen . Unsere jetzige kapitalistische Entivickelnng hat zwar
das Familienleben zerstört , aber der Entwickelungsgang ist doch
ein eklektischer . Auf der einen Seite zerstört er , aus der anderen
baut er wieder ans nnd macht die Bahn frei für die sittliche Einheit
für Mann und Frau . Die Berufsarbeit ist die wirthschaftliche
Grundlage sür die soziale Befreiung der Frau . Unsere Gegner
wollen die Gleichberechtigung der Frau nicht , sie sagen , sie ist ein
Zeichen der Dccadence . Bisher halten wir aber noch niemals
wirkliche Gleichberechtigte . Freilich fällt in die Zeiten
der Dccadence eine geivisse Gleichberechtigung der Frau .
aber nur der Frauen in den obersten Schichten . Jetzt handelt
eS sich «in eine Bewegung der Frauen im Volke nicht nur um die
elenden , die mit ihren Händen , sondern wie es Freiligralh aus -
gedrückt hat , „ hungernd pflügend mit dem Hirn " das kärgliche Brot
verdienen müssen . Erst eine ökonomisch unabhängige Frau wird
dem Mann mehr als das Weib sei ». Sie wird dem Manne der
beste Freund , die Trägerin und Hegerin seiner Ideale , die
Förderin seiner Bestrebungen sein . Die Frau wird die
geistige und sittliche Hülste des Mannes sein , und gestatten
Sie mir hinzuzufügen , oft auch die bessere Hälfte des >
Mannes . ( Große Heiterkeit . ) Nur die Frau , welche ein Vollmensch
ist , wird ihre Kinder zu Vollnienschen erziehen können . Aber nickr
nur die Mutter iichmen Sie den Kindern , Sie würden ihnen bei
einem Verbot der Frauenarbeit auch die Erziehung des Vaters
nehmen , er würde noch weniger im stände sein als jetzt , sich „ m
die Erziehung zn kümniern , da er dann noch länger arbeiten
müßte . Wenn wir Sozialisten die Macht hätten , wir
wollten bessere gesellschaftliche Zustände schaffen . Heute fordern win
nur die Beschränkung der wirlhschastlichen Ansbentung . Der Konflikt
der Frau , die Frage , wie weit gehöre ich der Welt , wie weit dem
Hause , ist der schlimmste , für die Frau , für die das Mutter sein
kein Zufall oder gar ein unangenehmer Vorfall nnd die Berufs »
arbeil kein Spielzeug , eine andere Form des geschäftigen Müssig - .
ganges ist . Ans diesem Konflikt erwachsen ihr die größten i
Schmerzen , aber auch die größte Kraft , den Kinder »
mehr zn fein als die einseitige Frau . Wir begreifen
sehr gut , daß die Anhänger der anderen Richtungen erschreckt find ,



wenn sie eS jetzt am Horizont flammen sehe », denn sie wissen , eS ist
daZ Anzeichen der Götterdciinmerunq einer alten Welt . Für uns ist
es die Morvenröthe einer neuen Zeit ; wir stürme » ihr nicht cnt -
gegen als blinde Bacchanten , welche die Schäden der Uebergangs -
zeit nicht beachten , sondern wir sind , wie die anderen ,
bereit , in ehrlicher Arbeit diese Schäden zu mildern .
Aber unser Ideal liegt nicht in der Vergangenheit , sonder » in der
Zukunft , «usere Losung kann nicht sein zurück , sondern vorwärts .
( Minutenlanger begeisterlcr Beifall . )

Professor Dr . Scheicher . Wien : Wenn das Bild der
Zukunft wirklich so schön wäre , wie die Vorrednerin es ausgemalt
hat . so brauchten wir uns erst nicht lange zu streite ».
Aber ich glaube an dieses Zukunftsbild nicht ; durch die all -
gemeine Gleichstellung würde die Frau nichts gewinne » , die Gesellschaft
aber ganz gewiß dabei verlieren . Ich werde dem Antrag de Wiart
zustimmen , welcher es ermöglichen soll , die Frau ivieder der Familie
zuzuführen . Das Christenthum muß dabei helfen . Würde es überall
beobachtet , so würde bald der Wunsch deS Papstes erfüllt sei », daß ,
wer seine körperlichen und geistigen Kräfte anstrengt , auch in
die Lage kommen muß , anständig zu leben und eine
Familie anständig zu ernähren . Durch die Emanzipation würde die
Frau der Familie entzogen . Die Frauen wollen Politik treiben .
Gut ! Aber die Familie ist doch schließlich nur das Abbild des
Staates eines Gemeinwesens » nd in jedem Staate muß es einen
Minister des Aeußern und einen Minister des Innern geben . Die
Frau sei der Minister des Innern . ( Große Heiterkeit . )
Es geht im Staate auch nicht an , daß plötzlich der
Minister des Innern die Rolle mit dem Minister des
Acußeren vertauscht . ( Heiterkeit . ) Die schönste Erinnerung , die ich
habe , ist die an meine Mutter , an die Jahre , wo ich von ihr ge-
leitet und erzogen wurde ( Lebhafter Beifall ) und ich bedauere die
Proletarierkinder , daß sie in diesem Sinne keine Mutter haben .
Auch ich achte die Frau hoch und protestire dagegen , daß es mir
einfallen könnte , sie herabzuwürdigen . ( Ledhafter Beifall . )

Frau Baronin Vogelfang - Wien : Eine Fremde kann den
Kindern die Mutter niemals ersetze », deshalb bin ich gegen die
Fabrikarbeit der Frau . Die Kräfte , die die Frau in der Fabrik
ausgiebt , gehen für da ? Haus verloren . Sie konunt müde und matt
aus der Fabrik , ist nnfrenndlich gegeir die Kinder , mindestens
nimmt sie sich ihrer nicht so an , ivie es sonst der
Fall wäre . Die Frau darf nicht die gleiche Berufs -
lhätigkeit ausüben wie der Mann , sie kann es nicht leisten .
Es giebt ja Frauen , die Nebermeuschliches leisten . Als eine solche
dürfen wir Frau Zetli » bewundern . Aber das sind Ausnahmen .
Das Gros ist schwächlich und schlechten Einflüssen leichter zu -
gänglich als der Mann . Sie leistet manchmal mehr
Arbeit als der Manu , aber die Folge » sind dann ent -
setzlich . Eine Arbeiterfrau hat in der Häuslichkeit soviel
zu thun , daß sie damit genug gethan hat . Das Verbot
der Frauenarbeit wird den Männern zu gute komme » , sie werden
kürzere Arbeitszeit und höhere Löhne durchsetzen können . Um die
Frau schütze » zu wollen , braucht man es nicht zu mache » , wie der
Bär in der Fabel , der , um die Fliege von der Rase des Eremiten

zu scheuchen , den Eremiten selbst mit der Tatze erschlug , wir
brauchen die Frau nicht in die Fabriken zu treiben , um
sie vor der Hausarbeit zu bewahren . Im Namen der Kinder ,
der Mütter , nehmen Sie de » Antrag de Wiart an . ( Lebhafter
Beifall . )

Pener st orfer - Wien : Als die Maschine aufkam , hat sie viel

Unglück und Elend über die Menschheit gebracht . Es ist ja sogar
Blut geflossen . In Oesterreich , dem Lande der Sonderbarkeit hat
sogar ein Politiker für Einschränkung der Maschinen gesprochen und
eS giebt eine Partei bei uns , die die Großindustrie eindämme » will ,
um der Kleinindustrie aufzuhelfen . Wir wissen , daß die Maschine Un -

glück über die Menschheit gebracht hat . aber nicht als Maschine
sondern weil sie in der Hand des Kapitalisten Mittel zur Aus -

beutung geworden ist . Die Gegner unserer Anschauung wollen die

Familie i » ihrer alten Form erhalten , weil sie die Frau als das

unbedingt dienende Mitglied der Familie erhalten wollen . ( Oho !

Beifall . ) Sie wolle » nicht nur die körperliche Arbeit der Frau ,
sondern auch ihre geistige Arbeit einschränken ; sie sind Gegner der

absoluten Gleichstellung der Frau und zivar berufen sie sich aus fixe
dogmatische Grundsätze . Solche Grundsätze erkenne » »vir nicht an .
Wir sind nicht für unbedingte Gleichheit , sondern für die Gleichheit
der Entivickclungsmöglichkeit . Wir glauben nicht , daß die Frau ein

geistig niedriger stehendes Wesen ist . Wir in Oesterreich haben gar
keinen Grund , hochinüthig als Männer auf die Frauen herabzusehe ».
Auf die Politik unserer Männer brauchen »vir nicht stolz zu sein . Selbst
Herr Scheicher »vürde vergnügt sein , »venn im Reichsrathe intelligente
Frauen säßen . ( Heiterkeit . ) Hohe Damen haben bei uns von jeher
Politik gelrieben , aber das Voll ist dabei nicht glücklich geivorden .
Die Frauen find bei uns in » zurückgebliebene »» Oesterreich allein auf
die Sozialdemokratie angciviesen , so tief stehen bei uns die biirger -
lichen Parleie ». Ich gehöre z » den Leuten , die aus proletarische »
Kreisen stammen . Auch ich erinnere mich an i »ei >»e Mutter , Herr
Scheicher , aber »venn ich es lhue , steigt eine Blutivelle in mir auf

gegen das System , »velches die arme Wittive in Roth und Sorge
zurückgelassen hat . Ob die Mutier durch die Fabrik den Kindern

genommen »vird oder durch eine 16 —17 stündige Arbeitszeit zu Hause
»vie meine Mutter und Großmutter , das ist »vohl gleich . Wir »vissen ,
daß »vir nicht durch Abstimninngen nuf diesem Koiigreß , sondern
durch den unaushaltsainen Gang der Entwicklung siegen »verde »»,
nicht blos durch die Macht der von uns vertretenen Interessen ,
sondern auch durch die auf diese Interessen sich ausbauenden Ideen
und Gefühle . ( Stürmischer Beifall der Sozialdemokraten . )

Es sind »och fünfzehn Redner eingezeichnet .
Beschlossen »vird , von jeder Richtung eine » Generalredner reden

zu lasse ». Decurtins und Bebel .
Decurtins verlangt , daß das Loos darüber entscheiden solle ,

wer zuerst das Wort zu erhalten habe , erklärt sich aber schließlich
bereit , als erster zu sprechen , als ihn der Vorsitzende darauf auf -

»»erksam macht , daß bisher immer abivechselud von beiden Parteien
die Redner anfgetrete » »vären und zivar als letzter Perncrstorfer .

Decurtins : Frau Zetkin hat von der Götterdäinmerung
gesprochen und den heulenden Feerisivölfen , die den Weltuntergang
der Bourgeoisie begleiteten . Die Feerisivölfe , die die Kultur zerstören
wolle » , die suchen Sie »vo anders , nicht in diesem Saale . Auch »vir
wollen eine bessere Weltordnung schaffen , aber uns ist die Familie
heilig . Heute sind schattenhaft die Endziele der Parteien hervorgetreten ,
und wer »rollte leugnen , daß uns eine Kli »st da trennt . Ein »vcites
Stück des Weges zu einer bessern und gegen die bestehende Gesell -
schaflsordnung , die auch »vir für schädlich halten , gehen »vir ge-
»» einsam . ( Bravo ! ) Wir »vollen das Kind vo » der Fabrik fern -
halten , »vir »vollen dem Arbeiter die Sonntagsruhe geben , damit der

Mensch einen Tag habe , »vo er aufrechten Hauptes einherschreiten
kann , »vir »vollen Schutzgesetze für den erwachsenen Arbeiter . Dies

Beivnßtsein »vird verhindern , daß der Ton bei dieser Debatte bitler
und die Erinnerung daran trübe »vird . ( Beifall . ) Was unS trennt

ist das folgende . Wir »vollen die Familie erhalte », ( Bravo ! )
»vir fassen sie nicht als etivas historisch geivordenes auf . Wir

glauben , da , »vo die Menschheit begann , da »var auch die Einehe
da . ( Bravo !) Man »veist auf die »vilden Völkerschaften . Aber »vir

meinen , daß sie in der Dekadenz sind , »venn sie die Form der Ein -

ehe nicht haben . Für uns ist die Familie eine absolute , für Sie

«ine historische Kategorie . Vieles »vird versinken , auch die bürgerliche
Gesellschaft , nur eines versinkt nicht , das ist die Einehe . ( Stürmischer

Beifall . ) Ein Denker , der allein » eben Marx genannt »verde », kau »,
Nodbertus , hat die Familie den Jungbrunne » der Völker genannt . Sie

»vird es bleibe ». Herrliche Völker des Alterthums sind verschwunden
im Völkermeere . . . »vir kenne » kein christliches Volk , das ver -

schivunden ist . Selbst das vielverfolgte Polen lebt . ( Bravo ! ) Die

Zeiten habe » sich geändert und Ihre Auffassung von den Dingen
auch . Marx nennt es iin „ Kapital " ein Hauptverbrechen des Kapi «
talismus , daß er die Frau aus der Familie gerissen und als Lohn -
drückerin in die Industrie getrieben hat . Und lesen Sie Engels '

. . Lage der arbeitenden Klassen " , ei » Buch , desien herrliche Sprache

ich mit der eines alten Epos vergleiche . Was verlangten Ihre

großen Führer : Die Frau muß ins Haus zurück . Was Sie vor

20 Jahren von der Bourgeoisie forderten , da ? »vollen Sie jetzt
nicht haben . ( Bravo ! ) Die Familie bleibt die gesunde Grund «
läge jedes Staates . Auch uns schwebt ein Zukunfts -
bild vor . eine Gesellschaft , »vo der Lohn des Mannes reichlich ge -
nügt , die Familie zu erhalten , ,vo die Karyatiden der Gesellschaft
die kulturelle » Güter nicht nur erzeuge », sondern sie mit genießen
( Stünnischer Beifall ! ) , »vo jeder Arbeiter Zeit zuin geistige » Genüsse
hat . Ich »vürde ihn » da die „ Nachfolge Christi " in die Hand geben ,
Vandervelde vielleicht eine Schrift Conte ' s , der eine »vürde Lessing .
der andere ein christliches Erbauungsbuch . Ei » edles Ideal ist die
Familie , die Bürgschaft großer und schöner Kultur ( Bravo !) der Ar -
deiter . Mann und Weib , umringt von Kindern , das ist unser Ideal ,
ttnser Frühlingsanfang einer neuer Welt ! ( Stürmischer , mehrfach
»viederholter Beifall .

Von gleichem Beifall empfangen , ertvidert Bebel :
Meine Damen und Herren , wenn ei » Zuhörer in diese »» Saale an -
»vesend wäre , der nur die Reden Decurtins und seiner Freunde
gehört hätte , er müßte » othivendig zu dem Glauben kommen , daß
man ans der einen Seite die Familie erhalten »vill , » vährend »vir sie
zu zerstören suchten . ( Sehr richtig ! ) Selbstverständlich hat das
kein Redner der Gegenseite offen ausgesprochen . Aber die ganze
Frage hat sich prinzipiell zugespitzt und klar und deutlich hat sich
der meerestiefe Abgrund abgetha ». der ziviscben den beiden Rich -
tungeil hier besteht und dcr durch keinerlei Kompromiß ausgetilgt
»verde »» kann . ( Bravo ! ) Aber so tiefe Differenzen uns trennen ,
so könne » »vir doch bis zu einen » geivifsen Punkte neben einander
Hergehen , um »nauches zu erreichen , von dein ich hoffe , daß es
segensreich für die Arbeiterklasse »virke »»� wird . ( Stürmischer all¬
seitiger Beifall . ) Es ist mir meiner Natur nach unmöglich , mich
auf das Gebiet des Gefühls zu begebe » , von dem Decurtins aus
gesprochen hat . Zlber , meine Herren , »vir stehen nun einmal au
dem Boden der harten Thatsachen , die »vir zu beseitigen nicht im
stairde sind . In der Frage der Frauenarbeit tritt der Gegensatz der Welt -
anschaulmge » scharf hervor . Auch jene Herren sind Feinde der kapila -
listischeu Produktioiisiveise , sie suchen ihre Uebelstände » ach Möglichkeit
abzustumpfen und sie in ihrer Eativickelung zu hemmen und zurück -
zuzwinge » . Sie suche » eine kleinbürgerliche Gesellschasts -
ordnung an die Stelle der heuligen Ordnung zu setzen . ( Lebhafter
Beifall . ) Wir aber suchen die Eativickelung der heutigen Gesellschaft
nicht zu unterdrücke », sondern sie zu einer höheren Slufe , z>lr
sozialistischen Gesellschaftsordnung zu bringen . ( Lebhafter
Beifall . ) Sie glauben nun , die Axt an die Wurzel der
kapitalistischen Gesellschaft dadurch zu legen , daß sie die
Frauenarbeit aus der Großindustrie bringen . Und nicht nur
ans der Großindustrie . Decurtins hat gestern gesagt , daß
sie Gegner der geiverblichen Frauenarbeit überhaupt seien . Ihr Ziel
ist die Wiederherstellung einer in der Vergangenheit liegenden
Gesellschaftsordnung . So »venig Sie Eisenbahnen , Telephon . Tele «
graph und Dampfmaschlnen beseitigen können , so »venig die kapita¬
listische Großproduktion und in ihrem Gefolge die Frauenarbeit !
( Sehr richtig ! ) ES ist sehr charakteristisch , daß Sie der Frau die
Fabrikarbeit verbieten , sie aber in der Hausindustrie und in der
Landivirlhschaft lassen »vollen . Wenn ich zu »vählen hätte
zivische » nchlstüildiger Fabrikarbeit und sechszehnstündiger Haus -
arbeit , dann »vürde ich der Fabrikarbeit den Vor »»»
geben . ( Lebhafter Beifall . ) Was »vird durch Ihren Antrag erreicht s
In Deutschland sind Millionen , in England 3 - 4 Millionen
Frauen in der Großindustrie thätig . Vertreiben Sie sie aus den
Fabriken , so führen Sie hunderttausende der Prostitution in die
Arme . Das »vollen Sie nicht , das »vird aber die Folge sei ». Was
soll ans den Wiltiven »verde »», »vas sollen die Frauen arbeitsloser
Männer oder die Frauen lüderlicher Patrone anfangen ? Wenn Sie
diese praktische » Fragen nicht beantivorten können , dann müssen Sie
Ihren eigenen Antrag ablehne » ! ( Stürmischer »viederholter Beifall
und Händeklatschen . )

Der Antrag De Wiart »vird hieraus mit 16S gegen 98 Stimmen
abgelehnt . — Die Spezialberathnng dcr Anträge findet Nach -
mittag statt .

Zürich , 26. August . Der internationale Arbeiterschntz - Kongreß
nahm in der Abendsitzung »nit knapper Mehrheit einen Antrag
V o l l m a r ' s an . dcr lautet :

„ Der Kongreß sieht in der Hausindustrie eine Beschäflignngs -
»veise , die schivere soziale und gesundheitliche Uebel im Gefolge
hat und ein großes Hinderniß ist für gewerkschaftliche Orgaiii -
sation und für die Durchführung eines »virksamen Arbeilerschntzes .
Der Kongreß iiberiveist die « ingehende Behandlung dieser Frage
dem folgenden Kongresse . "

Zürich , 27 . August . ( Privatdepesche des ' „ Vorwärts " . ) Der

berühmte Hygieniker Professor EriSinann referirte über die Nacht -

arbeit und die Arbeit in gesundheitsgefährliche » Betrieben .

Die von ihm vorgeschlagenen Thesen » vnrden in der Sektion

» nr nnivescntlich abgeändert . Der »vichtigste Znsatz »var

der , daß da , »vo die Nachtarbeit unbedingt erforderlich sei , ihre

Gesammtdaner niemals die Stundenzahl des gesetzlichen Norinal -

Arbeitstages überschreiien dürfe . An der Debatte betheiligten sich

hauptsächlich die englischen Delegirten . Die in der Sektion ver -

einbarte Resolution fand cinmülhige Zustinnnnng des Kongreß -

Plenums .

Im »vesentlichcn haben diese Beschlüsse folgenden Inhalt :
Verbot der Nachtarbeit im allgemeinen . I » Industrien mit

ununterbrochenem Betrieb soll die Arbeitszeil ein Maxiinuu »
vo » 8 Stunden nicht übersteigen . Ueberstunden sollen verboten

sein , mit Ausnahme von ganz besonderen Fällen , »velche durch

Umstände begründet »verde »», die eine Unterbrechung deS Betriebes

herbeiführe » könnten . Industrien »nit gesnndheitsgefährlichen »

Betrieb sollen »»»ir nnter strengen Bedingungen gestattet sei », doch

dürfen keine Frauen oder Arbeiter »nter 13 Jahre » beschäftigt

»verde ». Die Arbeitgeber sind für jeden GcsundheitSnachtheil ver -

antivortlich zu inachen . Der achtstündige Maxiinalarbeitstag soll

dem Grad der Gefährlichkeit entsprechend herabgesetzt »verde »».

ViontmunKles .

Vom Ba » des vierteil Krankenhauses . Noch sind die Bau -

plane zu dem zu errichtende », vierten Krankenhanse nicht genehmitzt
und schon ist man in der Luge festzustellen , daß die Räume für die

einzelne »» Spezialbehandlung - n nicht altsreichen »verde ». Nachdem
nach reiflicher und sorgfältiger Prüfung der einschlägigen Ver -

Hältnisse festgestellten Bauplca » ist die Errichtung einer Station für
geschlechtskranke Personen in Höhe von 400 Köpfen vorgesehen .
Thatsächlich ist die Frequenz der zur Zeit der im städtischen Obdach
befiudlichen Anstalt eine so große , daß dieselbe heute die angegebene
Zahl de », Vernehmen nach erheblich übersteigt . Man bringt diese
starke Belegung damit in Verbindung , daß die Zuiveisung derartiger
Kranken nicht mehr an die Charitce , sondern ausschließlich an das
städtische Institut erfolgt .

Gege » » übcr dem ursprüiigliche » Bebauungsplan wird der Er «
iveiteri » ngsba > l des städtischen Viehhofes eine

umfangreichere Abänderung erfahren . Nach dem nun von der
städtischen Baudeputalion vorgelegten Projekte , »velcheS die Zu -
stimmung des Magistratskollegiuins erhalten hat , »vird das in den »

»rsprünglichen Bebauungspläne vorgesehene Kühlhaus auf Anträge
der Verivaltungsdepntation des Viehhofes eine » doppelten Flächen -
iiihalt erhalte » ; alsdann soll das Gebäude selbst statt der beab -
sichtigten 2 Stock nunmehr 4 Stock erhalte »», da neben de » vordem
beantragte » Kühlkaminern noch Räume zu einer größeren Pökel -
anlage » md eine Räucherkammer gefordert werden . Die Gesannnl -
kosten sind auf 1300 000 M. veranschlagt , wovon 460 000 M. auf
Anlagen vo » Maschinen entfallen . Das Magistratskollegium hat

beschlossen , hierzu die Genehinigung der Stadtverordneten - Versamm «

lung nachzusuchen .

Nachdem der Herr Oberbürgermeister Zelle leine Ferien an -

getreten hat , ist an seiner Stelle in den Neuner - Ausschuß für die

Ueberschiveminten der Baurath Kyllinann eingetreten .

DaS Weichbild der Stadt Berlin , das bisher a » f 6000 Hektar

angenomnien war , ist nun endgiltig auf 6400 Hektar festgestellt .

Uokales .
Die Paricigcnosse » deS 4 . Berliner Reichstags - Wahl -

krciscs »verde »» darauf aufmerksam gemacht , daß die Urania ,
Tanbeustraße , von dem Wahlverein IV Süd - Oste » zu zivei Sonder -

Vorstellungen , von denen die erste am S. und die zweite ain
12. September , vormittags , stalisiudet , engagirt wo , den ist . Indem
»vir de » Parteigenosse » den Besuch dieser Borstellnngen auf das

»väriiiste empfehlen , tbeilen »vir mit , daß Biliets dazu noch zu haben
sind bei : Erbe , Euorlisir . 2ö ; TolkSdorf , Görlitzerstr . 53 ,
Ecke Soranerstraße ; Arode » selb , Manieuffelstr . 69 ; G olz ,
Grünauerstr . 3 ; Streit , Naunynstr . 88 ; B a ch m a n » , Eisen -
bahustr . 3S ; F r. S ch »v a r z e , Oppelnerstr . 29 und A. Runge .
Falckeusteinstr . 23 , v. HI . Das Institut ist geöffnet mn 9 Uhr
morgens . Um 10 Uhr Anfang der Vorstellung . Z » empfehlen ist
hierbei die Besichligmig der Physiksäle in der Zeit von 9 —10 Uhr .

Der Vorstand .

Die städtische TcSiufcktionsaustalt ist im Jahre 1393/96 , ivie
aus dem erst jetzt verösfenllichlei » Vmvallniigsbericht zu ersehen ist ,
von 8657 Wohnparleien in Anspruch genommen worden . Davon

» vohnteu 8496 i » Berlin , und zivar 3349 — 62,8� ) Ct. »n Vorder¬

häusern und 3147 — 37,2 pCt . in Hiiiterhänser ». Im Vorjahre
kamen von 7796 in Verlin ansässigen Parteien , die die Anstalt in

Anspruch nahmen , 4800 — 61 . 6 pCt . auf Vorderhäuser und
2996 — 88,4 pCt . auf Hinterhäuser . Der Bericht hebt die

verhältiiißmäßige Abnahme der D e s i » s e l l i o u e n in
Hinterhäuser » hervor und bemerkt dazu : „ Dies
Resultat dürfte mit darauf zurückzusühre » sein , daß die
» vohlbabenderen Klasse », denen »s auf die Kosten »veiiiger an -
kommt , häufig auch bei solchen Kranlheitsfälle », die Desinscklions -
anstalt in Anspruch nehme » , »velche nicht ansteckender Nalnr sind .
Während die gntsituirten Klassen dcr Einivohuer meistens aus eigenem
Antriebe desiusiziren lasse », so geschieh » dies bei den ärmeren
Volksklaffen zumeist erst ans grnnd polizeilicher Anordnung . " Wenn
dafür gesorgt »vürde , daß es bei Desinfektionen dem Publikum über -
Haupt nicht auf die Koste » anzukommen brauchte , d. h. »venu die
Dcsilifeklioil allgemein — nicht blas ans Antrag und
bei » achgewiesener Bedürfligkeit — u n e u t g e I t l i ch aus -
geführt würde , dann » vürden die in diesen Berichten alljährlich
»viederkehreiiden Klagen über die Abneigung der »veniger Bemittelten
gegen die Desinfeklione » voransstchtlich bald nachlasse ». Daß die
Wohlhabenden die Anstalt viel häufiger benutzen , folgert dcr Bericht
— nick recht — mich aus der Gruppirung der Parteien » ach den »
Berns . 1395/96 »varen nnter insgesannnt 3637 Eigenthmnern des -
insizirter Sachen oder Inhabern desinfizirter Wohnnuge » nur 1975
— 22,8 pCt . Arbeiter u >» d G e >v e r b e g h i l s e ». Es ist
klar , daß diese Gruppe , da ja die ansteckende » Krankheiten
vorzugsiveise in Arbeiterfamilien ihre Opfer forder », viel zahlreicher
vertreten sein müßte . Aber auch hier ist , ebenso »vis bei dem
Antheil der Hinterhansbeivohner , obenein »och eine Abnahme
gegen das Vorzahr eingetreteii ; denn 1894/93 »vnrden 2349 — 29,4 pCt .
Arbeiter und Gewcrbegehilfen nnter iusgesamint 7990 belheiligten
Parteien gezählt . Von den K r a >» k h e i l s f o r >n e n , bei denen
desinfizirt »vurde , sind besonders zu nennen : Diphtherie
4936 mal ---- 37,1 pCt . , Scharlach 767 mal — 8. 3 pCt . , Schwindsucht
382 mal — 6,8 pCt . , Typhus 208 mal ---- 3,4 pCt . »». s. »v. Bei
S ch »vi », d sucht »vird » ach »vie vor nur sehr selten des -
iiifizirt . ( In Berlin sterben jährlich rund 4000 Personen
au Lmigenschivindsucht !) Meist »verde » auch nur die von den
Kranken benutzten Wäsche - und Bettstücke zur Desinfektion gegeben .
„ Wegen der Gefährlichkeit dieser Krankheit " , sagt der Bericht , „ist
es zu bedauern , daß liicht in allen Fällen auch die Desinfektion der
Wohnung verlangt »vurde . " Wen » die Desinfektion für jedermann
niid ohne »veiteres unentgeltlich wäre , da » » »vürde sich auch hier
bald »veniger Anlaß zu diesem bisher alljährlich von neuem geäußerten
Bedauern bieten .

Die Preiserhöhung im Barbicrgclvcrbc »vird , »vie man
mitthsilt , jetzt auch i » den südliche » und »vestlichen Vororten fast
überall »vieder anfgegeben . Nachdem vor kurze »» die Barbiere
Tempelhoss die früheren Preise »vieder eingeführt haben , sind ihnen
darin jetzt die von Friedenau nachgefolgt . Man kann »vohl an -
nehme » , daß zu dein Scheitern dieser Beivegmig . die nameutlich in
Arbeiterkreise » anfänglich durchaus nicht ungünstig aufgenommen
»vurde , die Habgier mancher Mitglieder der Jiinungsbrüderschast
»vesenllich beigetragen hat . Die Herren hatten es nebenher mehr
oder »»iader versteckt darauf abgesehen , das den Gehilfen von »
Publikum zugedachte Trinkgeld i » ihre Hand zu bekommen und »vandten ,
nin diesen Zweck zu erreichen , oft recht fragivürdige Mittel an .
Wir »vollen »veniger an dies vielfach durchaus nicht ernst gcnicinte
Verspreche » einer Lohnerhöhung erinner », als an die Praktike », die
durch Unnvandlnng der Attestbücher in Kontrollbücher betrieben
»vnrden und an die durch Advokatenkiiisse znrechtgcdrechselte Be¬
stimmung , »velche den Gehilfen , der im Einverständniß mit ver -
schieden «» Gerichtsnrtheilen das Trinkgeld für sich behält , ohne
»veiteres „ von rechts »vegen " ans die Straße zu setze», gestattet . Der -
artige beschränkte Knifflichkeite », die eben nnr ein Jnnnngshirn n» s -
brüte » kann , »nißten felbstverständltch znm niindesten die Arbeiter -
kundschaft erbittern und sie gegen eine Preiserhöhung einnehmen , die
solche Blüihm treiben konnte .

Eine nnfreitvilligc Charakteristik dcr Berliner Kriminal -
Polizei liefert ei » überaus polizeifrommes Blatt in folgender Mit -
theilnng : In der Sache der E r in o r d » »> g der Marie
Thiele ist die Untersuchung bis jetzt im »vesentlichen resnltatlos
verlaufen , obgleich die Kriminalpolizei jede , auch die kleinste Spur
» ach allen Seilen hin verfolgte und keine der Anregnngen , die äußerst
zahlreich an sie herantraten , unbeachtet ließ . Fast scheint es ,
als ob auch dieserMordfall unansgeklärt bleiben

ollte , »venn nicht irgend ein glücklicher Ziiiall später noch ans
die Spur des Thäters führt , der , »vie man jetzt annimmt , »vahr -
peinlich ein Fremder »var . — Aus dem Munde der Kinder und

Unmündigen »verdet Ihr die Wahrheit hören — heißt es ja »vohl in
der Bibel .

Eil » „ Befehl " a>» die Kalmücken . In der „ National -
Zeitung " lesen »vir : „ Ans Befehl des Kaisers »verde » die Mit -
glieder der zur Zeit im Zoologischen Garte » »vcilendci »
„ Kalmücken - Hör de " an » Sonnabend der große » Herbst -
parade als Zuschauer beiivohnen . Die Kalmücken »verde »» früh gegen
8 Uhr unter militärischer und polizeilicher Bedeckung nach den ,
Paradefelde überführt . " Der Man » , der von diesem „ Befehl "
meldet , scheint der Meinnng zu sein , daß die Kalmücken entweder
jir Dienerschast Wilhelms II . oder znr preußische » Armee gehören .
Beides aber ist unseres Wissens ein Jrrthuni .

Ein nencs ASphalipflastcr ist kürzlich versnchsweise in der
zu Schöneberg gehörenden Habsbnrgerstraße , vo » der Nene » ,
Winterseldtstraße bis zur Hohenstansenstraße . » md in dem beieiiS
bebauten Tbcile der Prinz Lnitpoldstraße in einer Gesainintfläcbe
vo » 2800 Qnadratuietern gelegt »vorbei ». Dieser größere Verslich
wurde unter »»»»»»»»?»» aus grnnd der günstigen Prüsungsergebnisse dcr
königl . niechanisch - technische » Versnchsstatlo »» in Charloltenburg »ind
einer vor etwa Jahresfrist mit den » neuen Asphaltpflaster versehene »»
kürzeren Strecke auf der Saalwinkeler Chaussee . Dieser „ Knust -
asphalt " »vird unter hohen » atmosphärischen Druck in der Fabrik
theils in Ziegelstein - , theils in Plattenforin hergestellt und dann
verbunden aus die Betominterlage gelegt . Die Fugen »verde » im
unteren Theil mit siiisflgein Bilnme » ausgefüllt , »in oberen Tbeil
mit Zement eingeschlemmt . Bei dieser Art der Asphaltirnng »vecden
die Anivohner der Slraße nicht mehr durch das Slainpfen und den



Rauch belästigt . Ein weitem Vorzug dieser neuen Asphaltart wird
darin gefunden , daß die Asphaltinasse eine geivisse Rauhheit besitzt ,
wodurch bei Regenwetter oder Eisbildung die gesnhrliche Glätte
vermieden wird .

Dnellprügelci im Grunewald . Ein Pisiolendiiell hat vor¬
gestern früh im Grunewald an der Saubucht stattgesunden . Die
Gegner waren ein aktiver Offizier und ein hiesiger Cbeiniker . welcher
der Armee als Rescrve - Osfizier angehört . Der Offizier erlitt eine
Verletzung am linken Arm . Hoffentlich richten die Duellprügler es
stets so ein , daß das Publikum , welches de » Grunewald besucht .
ungefährdet bleibt . Um ihr eigenes Leben ist es ja ganz gewiß
nicht schade .

Der Wölffcrt ' schc Rcklameballon , welcher bekanntlich für
die Dauer der Gewerbe - Ausstellung über dem Vergnügungspark
schweble , gelangte vorgestern auf Veranlassung der Erben des ver -
uuglückten Luftschiffers zur Versteigerung . Jutereffenten harten sich
nicht eingefunden , so daß der werlhvolle Ballon zum Preise von
30 M. von einer Handelsfrau Hertel erworben wurde . Frau H. hat
die Ballonhülle bereits zerschneiden lassen , um aus derselben Wagem
Pläne zu verfertigen .

I » Sachen der von de » Spezialitätc » - Etablisse « neuts go
forderten Theaterkonzession hat , wie ein hiesiges Blatt berichtet ,
eine größere Anzahl von Inhabern derartiger Lokale eine Petition
an das Polizeipräsidium gerichtet , mit der Bitte , den Termin für
die Einreichung des Gesuchs um die erweiterte Konzession , der auf
den I . Oktober d. I . festgesetzt ist , bis zum 1. Januar 1893 zu ver -
längern . Begründet wird dies Ersuchen damit , daß die Kontrakte
des Personals , welches , nachdem die neuen Bestimmungen Geltung
erlangen , vielfach entlasseu , eventuell geivechselt werden müßte , bis
zu Ende des Jahres laufen , und da sich ferner die in viele » Fällen
behördlicherseits geforderten Lokalverändcrungen weit besser bis zu
diesem Termin als jetzt bewerkstelligen lassen würden .

Abermals ein Opfer des Bahnbetriebes . Ain Donncrstag Abend
ist auf dem Schlesischen Güterbahnhofe der L6 Jahre alte Arbeiter und
Rangirer Franz Rah » ans der Hauptstr . 88 zu Rnmmelsburg im Dienste
zu Tode gekommen . Rahn war gegen 11 Uhr abends mit der Ver -
kuppelung zweier Wagen beschäftigt , die hinter dem ersten Güter -
schuppe » in der Nähe des Hauptspeichers sich auf dem Raugtrgcleise
befände ». Nachdem sie ihn kurz vorher noch gesehen hatten , fanden
ihn bald nach II Uhr der Rangirmeister Stenzel und ei » Mit
rangirer tobt zwischen den Wagen liegen . Er ivar mit dem Kopfe
»wischen zwei Puffer gerathen , und diese hatten ihm den Kopf zu
Brei zermalmt . Wie das gekommen ist , ließ sich nicht bestimmt fest
stelle ». Wahrscheinlich ist der Mann bei der Verkuppelung in der
Hast ausgerutscht oder hat einen Fehltritt gclha ». Die Leiche
ivurde gestern Vormittag gegen 10 Uhr nach dem Schauhause ab -
geholt . Der Verunglückte war seit Anfang dieses Jahres ver -
heirathet , und seine Frau sieht einem Familenereigniß entgegen .

Zum Morde in der Königgräherstraste . Polizeilich wird
berichtet : Eine frühere Auswärterr » des Mörders Goenczy hat be-
kündet , daß Haupthaar und Bart des letzteren infolge eines
Schreckens , der ihn schon vor längeren Jahren überfalle », stark
gebleicht sei und fast weiß aussehe und daß deshalb Goenczy sich
Haar und Barl färben lasse . Diese Angabe ist von dem Barbier
des Goenczy bestätigt worden .

Von einem schweren Unfall wurde gestern , Freitag , Nach
mittag gegen 2 Uhr der Droschkenkutscher August Lindeku aus der
Metzerstraße 27 betroffen , der bei dem Fuhrherrn Hsbet in der
Amalienstraße 7 in Stellung war . Unter den Linde » scheute ihn ,
das Pferd und an der Börse , wohin es in rasendem Galopp jagte ,
rannte es mit solcher Wucht gegen einen Laternenpfahl , daß der
Kutscher vom Bock geschleudert wurde . Lindeku brach sich beide
Oberschenkel . Auch das Pferd und der Wagen wurden schwer be -
schädigt . Der verunglückte Kutscher wurde einem Kcaukenhause zu -
geführt .

Die Leiche deö TrchcrS Fritz Böttcher , der am Sonntag
Nachmittag i » der Spree bei Treptow ertrank , ist gestern gefunden
worden . Böttcher , ein junger Mann von 19 Jahren , machte , ob -
wohl des Nnderus unkundig , mit einem Kamerade » eine Bootsfahrt .
Dabei geriethen sie an den Dampfer Kyffhäuser und als dessen
Führer mit einem Bootshaken das kleine Fahrzeug abstoßen wollte ,
griffen die jungen Leute so ungestüm nach der Stange , daß ihr Boot
umschlug . Während sein Gefährte gerettet wurde , verschwand
Böttcher unter Wasser und ertrank .

Sclbstinordbevsnch . Am 26. d. M. , nachmittags , sprang die
23 jährige Verkäuferin Marie G. aus Liebesgram an der Eisenbahn
briicke in den Spandaner Echifffahrtskanal . Sie wnrde von einem
Schiffer aus dem Wasser gezogen und nach ihrer Wohnung ge-
bracht .

Eine « » bekannt gebliebene Frau übergab am S. August b. I . ,
mittags gegen 12 Uhr , auf einer Promenadenbank der Stralsunder -
straße der verehelichten Arbeiterin W. , in der Stralsunderstraße
»vohnhaft , ein Kind mit der Bitte , dasselbe einen Augenblick zu be-
anfsichlige », da sie Essen für das Kind hole » wolle , und entfernte
sich , ohne wiederzukehren . Die betreffende Unbekannte , anscheinend
Mutter des Kindes , war 23 Jahre all , 1. 70 m groß , von Hägers
Gestalt und blasser Gesichtsfarbe , hatte dunkle Haare und Augen
und war mit braunem Rock , schwarzer Taille und Holzpantoffeln
bekleidet . Sie hatte ein ärmliches Aussehen . Das Kino , männlichen
Geschlechts , ist 9 —10 Monate alt , hat gesundes Aussehen , blaue
Auge » und blondes Haar und war bekleidet mit roth - und schwarz -
karrirlem Kleid , weihwollenen Slrümpseu und Leinenhemde ohne
Zeichen .

Bo » den bei dem Nugliick in der Brnuiienstraffe zu Schaden
gekomittenen , nach Krankenhäuser » gebrachten Personen sind säimnt -
liche bis auf einen Knaben , der einen Rippenbruch erlitte », wieder
eullassen worden , da die Verwundungen durchweg nur unerheblicher
Natur sind . Die meisten der Verletzten haben sich mit Schadenersatz -
ansprächen an den Besitzer des Fuhrwerks , welches das Unglück an -
richtete , Herr » Fleischermeister Borrmann , gewandt .

NugliickSsälle im Strasteuvcrkchr . Vor dem Hanse Linien -
straße 33 stürzte nachmittags der Kutscher Hermann Hingst beim
Reiten mit dem Pferde und zog sich dabei einen schweren Brurb
des rechten Fußes zu. — In derselben Straße vor dem Grundstück
Nummer 66 fand nachmittags ein Zusammenstoß zwischen einem
Echlächterwagen und einem Geschäftssuhrwerk statt , bei dem der

Führer des letztere », der Kutscher Wladislans Pareuti von seinem
Sitze geschleudert und am linken Beine schwer verletzt wurde . —
Der auf einem Zweirade durch die Köpnickerstraße fahrende 23 jährige
Gärtner Albert Roth stieß vor dem Hause Nr . 171 mit seiner
Maschine gegen einen ihm entgegenkommende » Geschästsivagen . wurde
infolge dessen umgeworfen und erlitt außer mehreren Rippenbrüchen
sehr schwere innere Verletzungen sowie eine Gehirnerschütterung .

Dem Berliner Aquarium sind in den letzten Tagen zahlreiche Thiere
in neuen und seltenen Arten zugeführt worden . Zunächst sandte Herr Graf
von Zech, der Leiter der Station Ketti - Kratschi in Togo , aus unseren weft -
afrikanischen Gebieten vier Gclenkschildkröten , die in der Hauptsache braun
gefärbt , ein stark gewölbtes Rlickenschild wie die griechische Bandschildkröte
besitzt , auch in der terrestrischen Lebensweise der letzteren nahestehen , indessen
von ihr namentlich durch das in zwei große , mit einander gelenkende Stücke
getheilte Schild sich unterscheiden und eher noch langsamer , phlegmatischer
sind als sie. Sodann kamen von Rovigno an der Adrta mehrere Spezies
jener merkwürdigen Meeresbewohncr an, die mehr als andere wirbellose
Thiere das Interesse des Naturstcundes und Forschers in Anspruch nehmen ,
indem sie in gewisser Beziehung den Wirbelthiercu ähneln oder gleichen ,
tu anderer Hinsicht aber mit den Pflanzen übereinstimmen . Während näm -
lich die Umhüllung oder der Mantel dieser im äußeren ungeuicin einfach
erscheinenden Geschöpfe betreffs seiner Masse chemisch in den wesentlichen
Eigenschaften dem allen Pflanzen eigene » und im Thierreich sonst nicht vor -
kommenden Pflanzenzeilstoff gleicht , spricht sich in dem inneren Bau und der
Entwicklung dieser „Mantelthierc " eine bedeutsame Aehnlichkeit mit den
Wirbelthiercu aus . Die eingetroffenen Spezies , die in einem der unteren
Basaltbecken sitzen und hier wie finqer - bis handlange Fichtenzapfen von
ihrer Unterlage aufragen , gehören zu den Gattungen Ascidia und Cpnthia
aus der Ordnung der einfachen Seeschciden und fallen durch ihre kräftig
rothe bezw . gelbliche oder bläulich - weiße Färbung auf .

)

Ans de » Nachbarorte » .
AiiS Nixdorf . Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich

gester » ans dem hiesigen Grenzwege . Ter ' üjährige Sohn deS Ar -
beiters Zeige ans Britz wollte einen vorüberkommenden Rollwagen
erklettern , kain jedoch dabei zu Fall und gerteth unter ein Hinlerrad .
Mit schweren Verketzlingen wurde , das bedanernswerlhe Kind unter
dem Rade hervorgezogen und nach der elterlichen Wohnung gebracht ,
doch verstarb es bereits eine halbe Stunde später infolge hinzu - .
getretenen Gehirnschlages .

Ter Bürgermeister Plaschke aus Strausberg , dessen
Prozeß wegen angeblichen Sittlichkeitsverbrechens seinerzeit viel Ans -
sehen erregte , und der , wie gemeldet , von der Strafkammer am

hiesigen Landgericht II freigesprochen wurde , ist nunmehr vom Re -
glsrnngspräsidenten seines Amtes enthoben worden . Es ist ihm
jedoch auf die Dauer von fünf Jahren die Hälfte der ihm gesetzlich
zustehenden Pension zugesprochen worden , sodaß die Stadt ihm sonach
für diese Zelt jährlich ä30 M. zu zahle » hat .

Selbstmord . Erschossen aufgefunden wurde im Walde zwischen
dem Etablissement Templin bei Potsdam und Michendorf durch
einen Forstanfseher der Ingenieur Feodor von Witzleben aus Berlin .
Der Selbstmord , der durch einen Revolverschuß in die Stirn er -
folgte , muß schon vor zirka acht Tagen geschehen sein . Der Ver -
storbene war etwa 50 Jahre alt und vor Jahren längere Zeit
technischer Direktor der nunmehr eingegangenen von Jacobs ' schen
Znckerrassinerie zu Potsdam .

lüunjf und Missenflkhkrfk .
— Douizctti ' ö Klavier . In Bergamo begehl man gegen -

wältig die Hnndertjahrfeier der Geburt Donizetti ' s . Unter ander » !
hat man auch Donizetti ' s Klavier zur Ansstelliing gebracht . Es
trägt als Inschrift folgenden Brief deS Komponisten an seinen
Schwager Besselli : „ Um keinen Preis darfst Du dieses Klavier ver -
kaufen , denn es schließt mein ganzes künstlerisches Leben , vom Jahre
1822 an , in sich. Ich habe seinen Klang in den Ohre » . Dort
murmeln Anna , Maria , Fansta , Lucia . . . o. laß es lebe », so lange
ich lebe ! Ich lebte mit ihm die Jahre der Hoffnung , des Eheglückes , der
Einsamkeit . Es hörte meine Freudenrnse , es sah meine Thränen , meine
Enttäuschilngen , meine Ehren . Es lheille mit mir Schweiß und
Mühe . In ihm lebt mein Genius , lebt jeder Slbschnitt meiner Laus
bahn . Deinen Vater , Deinen Bruder , uns alle hat es gesehen ,
gekannt , wir alle haben eS gequält , allen war eS ein treuer Ge¬
fährte , und so möge es auch auf immerdar Gefährte Deiner Tochter
sein als eine Mitgift lausend trauriger und heiterer Gedanken . " —
Zu der Festschrift , die anläßlich der Feier erschien , hat auch die
D u s e einen Beitrag geliefert . Sie hat eine Zeile aus d ' Annunzio ' s
„ Frühlings - Morgeulraum " abgeschrieben . Und für diese Arbeit
iiquidirte sie 100 Lire in Gold als Honorar .

— Ucber den Werth des neue » Koch ' schen Tuberkulins
kam es auf dem internationalen Aerzle - Kongreß in Moskau in der
Abtheilniig für iniiere Krankheiten zur Aussprache . Das Urlheil
fiel sehr schlecht aus . Geh . Rath v. Z i e in s s e u ( München ) be-
richtete , daß er nicht nur keinen Erfolg , sonder » sogar schädliche
Folge » gesehen habe . Die Geh . Räthe Senator und Gerhardt
( Berlin ) schlösse » sich ihm an , nur v. Leyden war etwas zurück
haltender : desto ungestümer verwarfen einige Petersburger Kliniker ,
wie Kernig , Jawlin u. a. , das neue Mittel , das nur Fieber und
Fortschreite » des Krankheitsprozesses , sogar eine Verbreitung der
Tuberkulose im ganzen Körper erzeuge . Einer der lliedner erklärte ,
daß er es für ein Verbrechen Halle , noch die Hand zu einer solchen
Einspritzung zu erhebe » ! —

— Eine cntomologischc Anstalt i » Schtvcdcn . Der schwedische
Staat hat im Stockholmer Thiergarte » eine entomologische Versucht
stalion errichten lassen , die dem Landmann ei » Hilssmiltel im
Kampfe gegen die schädlichen Jnselten fein soll . Es ist dies die erste
in Schweden und eine der ersten Europa ' s überhaupt , wogegen e-
in Amerika bereiis seit längerer Zeit derartige Eiir
richtnngen giebt . Außer Wohnungen für den Leiter , Pro -
sessor Lanipa , und den Assistenten enthält sie ein großes Gewächs -
Hans zur Aufzucht aller der Pflanzen , an denen die Entwicklrnig
der schädlichen Insekten beobachtet und Mittel zu ihrer Vertilgung
gesucht weroen können . Jeder Gartenbesitzer und Landwirlh , der
von schädlichen Insekten heimgesucht wird , hat das Recht , die Ver -
snchsstation in Anspruch zu nehmen , und alle diese Angelegenheit
betreffenden Briefe , sowie auch Sendungen von Proben der schäd -
lichen Insekten können unfrankirt der Station zugesandt werde »
Ferner kann der Leiter der Anstalt gegen die geringe Enlschädignng
von 4>/z Kronen in die betroffenen Gebiete berufen werden , um die
schädliche » Thiere an Ort und Stelle zu slndiren . Alle übrigen
Kosten für Reise » n. s. w. bezahlt der Staat . Die Gebäude werde »
im Herbst fertig , doch stehen die Beamten schon der Allgemeinheit

zur Verfügung . _

MtevKvisrhes .
„ Soziale Praxis " . Der „ Hannov . Eourier " enthält folgende ,

u » S als authentisch bezeichnete Darstellung über den Besitzwechfel der
„ Sozialen Praxis " :

„ lieber die Veränderungen , welche mit der Berliner Wochen
schrist „ Soziale Praxis " zum I . Oktober eintrete », gebe » durcd die
Presse verschiedene und zum theil widersprechende Miilheilnnge » .
Wir sind heute in der Lage , aus unbedingt zuverlässiger Quelle
nachstehend den wahren Sachverhalt inittheilen zu können : „ Bereits
kurze Zeit nach dem Rsicklriit der Herren v. Rottenbnrg und
v. Berlepsch kamen diese überein , sich ein Organ zur Vertretung
ihrer Ansichten über Arbeiterpolilik zu schaffen und zu diesem Zwecke
ei » Konsortium zu begründe » . In Kreise » . welche sowohl diesem
Konsortium . wie auch de » Sozialpolilikern , die Dr . Jnstroiv zur
Mitarbeit an der „ Sozialen Praxis " um sich vereinigt halte , nahe
stehe », tauchte der Gedanke aus , ob es zur Vermeidung unnölhiger
doppelter Arbeit nicht möglich sei , in irgend einer Weise mit ein -
ander zu kooperiren . Die „ Soziale Praxis " befand sich im Eigen -
thum der Gesellschaft für Publikation sozialer und wirthschaflftcher
Schriften , welche als Gesellschaft mit beschränkter Haftung ein -

gelrage », und deren statutenmäßig unbeschränkter GeschäftSsührer
Dr . Jastrow selbst ist ; die Antheile dieser Gesellschaft befinden sich
zum größten Theil in den Händen des Jnstituls für Gemeinwohl
in Frankfurt a. M. Während über jene Pläne eines Zusammen -
arbeitens in den Kreisen des in Bildmig begriffene » Konsortiums
die Ansichten auseinander gingen , erklärte Dr . Jastrow seinerseits ,
daß er ein Zusammenarbeiten nicht für ausführbar und jedenfalls
sich nicht für die geeignete Persönlichkeil halte . Da aber das
Institut für Gemeinwohl geneigt sei , dem ausdrücklich geäußerten
Wunsche des Konsortiums nach Besitz der „ Sozialen Praxis " statt -
zugebe », um die bisher aufgewendeten Betriebsmittel für andere
Pläne freizubekommen , so wcherstrebe es ihm , sich auf statuten -
mäßige Rechte zu steifen . Dr . Jastrow erklärte sich für seine

??erfon
um so mehr zum Rücktritt bereit , da er ohnedies im Interesse

einer Lehrthäligkeit an der Universität und seiner eigenen wissen -
chaftlichen Arbeiten eine Entlastung von Redaktionsgeschäften bereits
Sit längerer Zeit gewünscht hatte . Das Anerbieten , Dr . Jastrow
str Verringerung seiner Einnahmen schadlos zu halten , wnrde von

diesem nicht angenommen . Hingegen erklärte das Jnstitnt für Ge -

meinwohl , das größte Geivicht darauf zu legen , daß für die iibrigen
Arbeiten des Instituts ibm eine Kraft , wie die des Dr . Jastrow ,
nicht gänzlich verloren gehe , und es ist auch bereits gelungen , hier -
über eine Vereinbarung zustande zu bringen . Die Gesellschaft für
Publikation sozialer und wissenschaftlicher Schriften , die nur zu dem

Zwecke begründet war , uni dem bisherige » Leiter der „ Sozialen
Praxis " die Unabhängigkeit seiner Stellung rechtlich zu sichern , wird
nach dem I. Oktober aufgelöst und ihr Kapital statutengemäß dem

Institut für Gemeinwohl zugeführt werden . "
Wir kommen dem Wunsche , diese Darstellung unseren Lesern

zur Kenntniß zu bringen , nach , bemerken aber , daß w i r daniil die
Erörterungen über diese Angelegenheit schließen wollen . Wir haben
hierzu umso mehr Veranlassung , als Dr . Jastrow , dessen Verdienste um

die Redaktion der „Goz. Prax . " wir gerne anerkennen , in keiner der

nach dem Besitzwechsel erschienenen
sah , auch

Nummern seiner Zeitschrift sich
veranlaßt sah, ' auch nur mit einem Worte den Lesern und Mit -
arbeilern von dem Redaktionsivechsel und was damit zusammenhängt .

Bedeutung dem RedaklionswechselKenntniß zu geben . Die übertriebene .
in der „ Soziale » Praxis " beizulegen , wie dies i » einer Reihe

Zeitungen verschiedener Parteirichtnngen geschieht , haben wir keine

Veranlassung . —
_

Vevsammsnngen .
Dev zweite Reichstagswahlverei » tagte am 26. d. M. in

Habel ' s Branrei , um , wie die Genossen der übrigen Kreise , die

Delegirtenivahlen zur Brandenburger Provinzial - Konferenz vor -

zunehme » . Das einleitende Referat hielt Genosse An tri ck. Er

hob hervor , daß die zunächst der Landagitation gewidmeten Kon -

ferenzen für Brandenburg sich nach und nach zu Provinzial - Kongressen
entwickelt hätten , die auch schwierige politische Fragen erörterten .
So werde die nächste zur kommenden Reichstagswahl und zu der Frage
Stellung nehmen , ob sich die Sozialdemokratie an den preußischen
Landtagswahlen beiheiligen solle oder nicht . An das Referat schloß
sich eine Debatte darüber , wie die AgUalion für die Reichstags¬
wahlen in der Mark am besten zu betreibe » ist . Die Versammlung
beschloß dann , bei der Konserenz zu beantragen , daß sie beschließen
möge , die Agitationskommission werde für die nächste Reichstags -

I'
wähl zum Zentral - Wahlkomitee für die Provinz Brandenburg er -

nannt . Nunmehr entspann sich eine ausgedehnte und sehr lebhafte Djs -
knsston über die B e t h e i l n n g an den L a n d t a g s w a h l e n.

Für die Belheilignng spreche » die Genossen Dr . A r o n s und

Fischer , dagegen Zubeil , Ledebour und K l e i n e r t. Ge «

wählt werden schließlich die Gegner der Betheiligung : Ewald ,
Ledebour und Knüpf er . — Bekannt gegeben wird , daß die

Maifeier einen Ueberschuß von 763,83 M. ergeben habe .

Tie Maurer besprachen am Mittwoch in einer öffentlichen
Versammlung die Arbeitsniederlegung auf dem Bau der städtischen
Gasanstalt in der Fichtestraße . Wie der Referent Silberschmidt
ausführte , sind die Forderungen der Maurer auf dem genannten
Bau schon während des Streiks bewilligt , dann aber wieder zurück -

gezogen worden und neuerdings habe » die Maurer wieder die Arbeit

niedergelegt , um den Stundenlohn von 60 Pf . zu erringen . Die
Arbeilen werden vom Maurermeister Lautenburg ausgeführt , und hat
die Lohnkommission mit dessen Vertreter unterHandel » wollen , um
den Konflikt beizulegen . Der Vertreter meinte aber , er fühle sich
durchaus nicht veranlaßt , den Maurer » entgegenzukommen ; er
brauche nichts zu bewilligen , denn ihm sei die für verspätete Fertig -
stellung des Baues ausbednngene Konventionalstrafe erlassen und
der Termin für die Fertigstellung hinausgeschoben worden . Der
Vertreter des Maurermeisters habe sich ans den städtischen Gas -
anstalts - Direktor Döring berufen , welcher gesagt babe , der im Bau

begriffene Gasbehälter werde erst nach zwei Jahren gebraucht .
der Bau könne daher ruhig liegen bleiben . Silberschmidt
hat darauf eine Unterredung mit dem Stadtrath Ramslau gehabt
und demselben vorgehalten , daß er ( der Stadtrath ) seinerzeit tn der

Stadtverordneten - Versammlung die Forderung auf Bewilligung der
Mittel zu diesem Bau damit begründet habe , daß der steigende Gas -

konsum die Fertigstellung des neuen Gasbehälters noch in

diesem Jahre erforderlich mache . Wie es denn komme , daß
jetzt . >vo die Maurer des betreffenden Baues Lohnstreiligkeiten mit
dem Unternehmer haben , der Gasbehälter nach Angabe des Direktors

Döring erst nach zwei Jahren gebraucht werden solle ? Ob denn
in der Verlängerung der Banfrist nicht eine einseitige Parteinahme
einer städtischen Behörde für den Maurermeister und gegen die Ar -
beiter zu erblicken sei ? Herr Stadlrath Ramslau habe darauf ge -
antwortet , der Gaskoiisum sei nicht in dem Maße gestiegen , wie er¬
es bei Forderung des Neubaues habe annehmen müssen . Nach
dem derzeitigen Stande des Gasverbrauchs könne die Fertig -
stellung des Baues allerdings noch hinausgeschoben werden . Inder
Verlängerung der Banfrist sehe er keine Parteinahme gegen
die Ardeiter . Es sei das gute Recht der städtischen Behörden , dem

bedrängten Maurermeister entgegenznkommen . — Der Redner be -

handelte ferner das Snbmissionswesen , führte aus , daß infolge des -

selben ans städlische » und staatliche » Bauten niedrigere Löhne ge -
zahlt würden wie auf Privalbauten , und daß es an der Zeit sei ,
wieder einmal gegen das Snbmissionsnnivesen vorzugehen . Gegen
das Vorgeben der städtischen Beamten zu gnnsten des Unternehmers

müsse energisch prolestirt werden , und sollten die sozialdemokratische »
Stadtverordneten den Magistrat wegen dieses Vorsalles interpelliren .
Der Redner empfahl eine Resolution folgenden Inhalts : Die Ver -

sammlung erklärt die Arbeitsniederlegung auf dem Bau der Gas -

anstatt in der Fichtestraße für gerechlsertigl ; sie nimmt mit Be -
danern davon Kenntniß , daß die Maurer auf einem städtischen Bau
wiederholt streiken müssen um die Erhaltung eines Lohnes , der auf
drei Viertel aller Berliner Bauten gezahlt wird . Die

Ursache dieses Mißstandes liegt in dem Submissions -
wesen . Die Versammlung protestirt gegen das Vorgehen
des Direktors Döring und hält dasselbe für eine Parteinahme zu
gnnsten des Unternehmers . Die Versammlung ersucht die sozial -
demokratischen Stadtverordnelen , den Magistrat darüber zu inter -

pellire », ob es Grundsatz werde » soll , daß bei Lohnstreitigkeiten auf
städlische » Bauten die Behörden zu gnnsten der Unternehmer Partei
ergreifen . Es sind drei jtollege » zu wähle » , welche sich mit den
andere » Bauhandwerkern in Verbindung zu setzen habe » , » m Schritte

zur Beseitigung des Submisstonswefens einznlcilen .
I » der Diskussion nahm auch der Sladlverordnete B r u h n s

daS Wort . Er stimmte dem Referenten bezüglich seiner Ausführungen
Über das SnbmifsionSwesen zu und wies daraus hin , daß die sozial «
demolratffchen Siadtverordnelen die Anträge der Bauhandwerker .
betreffend Bauausführung in städtischer Regie , vertreten und auch
stets darauf gedrungen haben , daß bei Vergebung von Bau -

austrägen den Forderungen der Arbeiter Rechnung gelragen
werde . Gegen das Einbringen der Interpellation würde
wohl keiner der sozialdemokratischen Stadtverordnete » etwas

einzuwenden haben . Einen praktischen Erfolg verspreche er
sich aber nicht davon . Nachdem noch mehrere Redner im Sinne
des Referenten gesprochen , wurde die Resolution einstimmig an -
genommen und Silberschmidt , Metzle und P a n s e r in die
Submissionskommission gewählt .

I » der Versammlung der Rabii ? p « her vom 18. d. M. sprach
Herr Schar berg über die Arbeitslosigteil und deren Bekäinpfniig
durch die Gewerkschaften . Die Abrechnung vom zweite » Quartal
wird vom Kassirer Müller gegeben und wird demselben Decharge
ertheill . Sodann wird der Antrag aus Einsührung eines unentgelt -
lichen Arbeitsnachweises gegen zwei Slimmeu angenommen .

Di « Zahlstelle deS Verbandes der Buchbinder und ver -
wandten Berufe hielt am Mvnlag , den 16. d. Mts . . ihre ordent -
liche Mitgliederversammlung ab . Den ersten Punkt der Tagesordnung
bildete ein Vortrag des Genoffen Millarg über : Arbeiter - und Unter -
nehmer - Ardeitsnachweise . Redner kam zu dem Schlüsse , daß sich die
Arbeiter regen müßten , damit sie in den Besitz derartiger Institute
kommen , denn nur den Arbeitern allein stehe das Verfügnngsrecht
ihrer Arbeitskraft z». Dem beifällig aufgenommenen Vortrag folgte
eine kurze Diskussion , die sich zum großen Theil im Sinne des
Referenten bewegte . Hierauf wählte man die Kollegen I o st .
Tilg » er , Bäsler , Christian und S e i f f a r t in die
Rechlsschntz - Kommilsio ». Als Gaubevollmächligter wurde Max
H o f f m a n n vorgeschlagen .

Der Arbeiter - Bildnnasvcrein zu Friedrichshagen hielt an ,
21. August seine monatliche Versammlung ab . in der Hamacher über
„ Das Recht anf Arbeit " sprach . Redner beleuchtete die verschiedenen
Experimente , die hiermit gelrieben sind , auch die Folgerungen
Proudhon ' s . Zum Punkt : Was lehren uns die letzten großen Streiks ? .
and eine lebhaste Diskussion statt , wobei betont wnrde , daß nur bei

guter Geschäftslage durch Organisation etwas zu erreichen ist . �
Genosse Paatz forderte zum « gen Besuch des Volksfestes am
29, August im Eiskeller auf .



runa

Sonntag , den so. August , vormittag » o Uhr . tm
große » �eftsoal der Berliner Nessomce . Koinmandantenstr . 57: Versanimluna
Freireligiöse Borlesung . Um 11 Uhr vormittags cbendaselhft 1 Bortrag des Herr, ,
<£. Boglherr : „Naturgewalt und göttliche Allmacht . "

N» rrin seldftandiger Kensterpicher . Jeden Dienstag , abends SX Uhr bei
Mehrwald , Alte Jalobstr . St —öS : Sitzung . Am Sonnabend , den i. September
findet in Stabernacl ' Z Festscilen , Jnselstr . to . - in Jamtltentlänichen statt .

Sevllner Ztrbeitervertr - t - l - . » « rein tagt jeden Dienstag nach dem ersten
tm Monat bei Busle , Erenadierstr . SS, abends 8X Uhr. Unentgeltltcher Rath
wird erthetlt :

Im ! lo »- d«» Kerii » » : Für Unfall - , JnvaltditätS - und Alters - Berstche -
, ab - »dS oon 7 - 9 Uhr : W. Buchhol, , Husstteustraße 36, 0. s Tr.

> aehne , Temmtnerstr . «6 , v. 3 Tr . K. E u t h e i t , Wteseustr . soa , von
« —9 Uhr abends . F. Pieschel , Martensir . da, v. z Tr. E. Stmanowsli ,
Gartenstr . 79, Portal 2, 2 Tr. M. E t u h l in a » n , Oderbergerstr . 57, « Tr. , von
« - 9 Uhr abends . R. Tamm , Hussiteuslraße 6 , oon 9 —9 Uhr abends
A. Voigt , Wtescnsiraße 41—42. E. 40 am st, Kolbergerstraße 7, von 6 - 7 Uhr
abends . — Nur sür JnvaltdttalS - und Altersversicherung : F. B l u »> e
Etrelitzersir . 99. P. Retina nn , Bellermannstr . 93. F. Trapp , Echulstr . 96,
00 » 7 —9 Uhr abends .

Zu« Uord . vften : Nur sür Jnoaltditäls - und Altersversicherung
W. Mo HS, Schönhauser Allee oz.

| «n Osten : Nur für Jnvaltdttäts - und Altersversicherung : E . Bader
Er . Frantfurterftr . 34. v. 4 Tr.

Zm Küd - «st - »: Für Unsall - , Jnvaltdttäts - und Altersversicherung :
S ch a l t h 0 s f , Michaelltrchstr . 19.

Zm Küdr » : Für Unfall - , Jnvalidttäts - und Altersversicherung : F. S t ü g e l
mater , Srimuistraße 39. — N u r für Jnvaliditäts - und Altersversicherung
P. Keller , Eamphaufenstr . 9.

f», Siid - M- ste » ! Nur für Unfallversicherung : <L. Sän el , Solmssir . 44
», Nord - Mest « » : Nur sür Unfallversicherung : I . Krause , Wilsnacker

praße 19. R. Stephan , Lessingslr . 34.
z », Zentrum : Nur sür Unfallversicherung : E. Lösfler , Klosterstr . 91,
Bei saniintlichen vorgenanntcn Personen , bei denen hier keine Sprechz - tt an-

gegeben , ist dieselbe Wochentag » von 7 —9 Uhr.

VevmiMkes ttonr Tttge .
— Die Arbeiterfamilie Sinei in K u c z k 0 w bei Pieschen

( Posen ) Vater , Mutter , erwachsene Tochter und Pflegetochter ist am
Genuß giftiger Pilze gestorben . —

— y. Aus Iserlohn wird geschrieben : Ein S ä b e I d u e l l
ist in eine », Nachbarorte durch die resolute Frau eines der Be -
theiligten noch im letzten Augenblicke verhindert worden . Der
Bäckermeister G. ist Schützeiiosfizier und der Schütze W. hatte bei
Gelegenheit des letzten Schützenfestes an der Schneidigkeit seines
Vorgesetzten zu zweifeln gewagt . Das erforderte natürlich Blut , wie
denn auch der Ehrenrath delretirte , und so sollte denn in einer
einsamen Waldlichtung das Säbelduell stattfinden . Herr W. , die
Sekundanten , der Chirurg mit dem Pflasterkasten waren zur Stelle ;
man wartete und wartete , aber der Bäckermeister G. kam nicht .
Schließlich sandte man einen Boten nach dessen Wohnung , der den
Bäcker selbst zwar nicht zu sehen bekam , wohl aber dessen resolute
Frau , die die denkwürdigen Worte sprach : „ G u st a v k ü m m t
nit , diän hä ' ck im Keller tauschltiate — Tablcau !

— Niedergebrannt sind in W a l t e r s h a u s e n bei
Eisenach eine Brauerei und lS Häuser . —

— Aus Aachen wird der „ Franks . Ztg . " berichtet :■ Ans dem
nahe der Stadt gelegenen Gute Wiesenthal entstand in dem Zimmer ,
i » welchem die Leiche der Renlnerin Gercke aufgebahrt war , heule
Mittag durch Umfallen einer brennenden Kerze Feuer , das so
rasch um sich griff , daß der Sarg und die Leiche der Renlnerin zum
großen theil vernichtet wurden . —

— Eine Generalbeichte legt Eine im Groß - Grauer
Kreisblatt ab . Sie erklärt : Ich Unterzeichnete erkläre hiemit , daß
ich die rohen , schweren Beleidigungen , die ich gegen Johannes
Heid III . und dessen ganze Familie in einer Pasquille ausgedrückt
habe , als unwahr zurücknehme , bekenne ferner vor aller Welt , daß
ich einen angeborene » Charaktermangel besitze » nd daß ich mich mit
Sachen befasse , die mir als Frau gar nicht zukommen , und nur
Uebermuth und Bosheit die Schuld hieran tragen . Ich bitte die

Beleidigten inständigst um Verzeihung und bereue mein Thun , ver -
spreche fernerhin , nie und nimmermehr die geringste Beleidigung
gegen diese Genannte » auszusprechen , da ich gerichtlich belangt
würde , während ich die Erlaubniß zu dieser öffentlichen Erklärung
als einen Akt der Gnade betrachten kann . Elisabethe Wesp , geb .
Rothenhäuser , Braunshardt . —

— In Gießen erschlug ein Kaufmau » zwei seiner Kinder
mit der Axt und verletzte das dritte Kind und seine Frau schwer .
Darauf erhängte er sich . Der Mann soll geistesgestört ge:
wesen sei ». —

— In S ch a r b a ch ( Heffen ) wurde anf der Kirchweih der
Bürgermeister » nd ein junger Mann von Italienern tödtlich , zwei
weitere Leute schwer verletzt . —

— Schlagfertig . In P f r e i m d t ( Bayern ) wurde jüngst
eine Bauernversammlung abgehallen . Dabe , meinte der Pfarrer
von Luhe , die Bauern sollten mehr ihren Hirten folgen und nicht
so über die Bodenzinse und Lasten schimpfen . Darauf antwortete
ihm ein Landivirth : „ Christus sprach zu Petrus und den übrigen
Jüngern : „ Weidet meine Lämmer , weidet meine Schafe ! " Aber
vom Scheeren hat er nichts gesagt . " — Diese Worte entfachten
bei den Bauern einen wahren Beifallssturm , in dem der Pfarrer
unterging . —

— Wien , 27 , August . Der Professor der gerichtlichen Medizin
von H 0 f m a n n , Vorsitzender des obersten Sanitälsralhes , ist in
Abbazea gestorben . —

— Moskau , 26 . August . Der internationale Aerzte »
Kongreß ist heute g e s ch l 0 s s en worden . —

— In T 0 m s k und T i f l i s werden Berg - Akademieu
errichtet . Der Bergbau in Sibirien und im Kaukasus nimmt einen
ungeahnten Ausschwung . —

— Ueber den geheim nißvollen Luftballon , den man
bei Haugesuud in Norwegen gesehen haben will , erfährt die „ Täg -
liche Rundschau " aus Kopenhagen : Ein hiesiges Blatt hat von einem
Leser in Norwegen die Miltheilung erhalten , daß der Ballon in
Wirklichkeit wohl nur ein Schwärm Zugvögel und daß das
vermeiiilliche nachschleppende Tau nur die abwärts gehende Linie
der schwächeren Flieger gewesen sei . Der Gewährsmann habe un -
gesähr an derselben Stelle einen Zugvögel - Schwärm gesehen , der
eine verblüffende Aehnlichkeit mit einem birnensörinigen Ballon

besaß . —
— Die portugiesische Bark „ Rosita de Faro " ist in den

marokkanischen Gewässern von Kabylen angegriffen
worden . Der Kapitän und 4 Matrosen wurden gefangen
genommen . —

c. e. Was ein New - Jorker Richter von der
Liebe hält . Dem Richter Weutworth am Neiv - Dorker Polizei -
gericht wurde jüngst ein liebeskranker Ehemann Namens John
Burlo » vorgeführt , weil er seine Frau , die nichts mehr von ihm
wissen will , verfolgt und belästigt haben soll . Bnrton weinte wie
ein kleiner Schuljunge , während er vor dem Richter stand , und
rief : „ Ach , Herr Richter , ich liebe sie , will sie aber nie wieder be -

lästigen , wenn sie mich nicht mehr haben will !" — „ Sie haben
mein Heim zerstört " , warf der als Zeuge erschienene Schwieger .
vater Bnrton ' s ein . — „ Na " , bemerkte der Richter , „ daran
ist Ihre Tochter und der Prediger , der sie traute , ebenso schuld . " —

„ Ich liebe sie, " rief Burton wieder . — „ Ach was , die Liebe ist ,
wenn man es genau betrachtet , von keinem großen Werthe, " unter -
brach ihn Richter Wcntworth . — „ Wenn Sie mich gehen lassen ,
schwöre ich , ihr nie wieder in die Nähe zu kommen . Ich werde in
die Bnndesmarine eintreten, " rief Bnrton eifrig . — „ Das ist nicht
nöihig, " meinte der Richter . „ Sie können ganz ruhig in Neiv - Jork
bleiben , dürfen ihr aber nicht mehr nahe kommen . Zeigen Sie sich
doch ein wenig stolz . Lassen Sie Ihren Kopf nicht wegen einer
Frau hängen . Es giebl andere . " Damit war Bnrton entlassen . —

— Der „ Köln . Ztg . " wird aus New - Dork geschrieben : Großes
Aufsehen erregen die Verhandlungen gegen den in Chicago an -

säfsig gewesenen Wurslfabrikaiilen Adolf Luetgert , der des Mordes

seiner Gattin angeklagt ist . Die Anklage stellte die Theorie
anf , daß Luetgert seine Gattin , die eines Tages spurlos verschwand ,
ermordet und ihren Leichnam in einem mit Kalilauge gefüllten
Wurstkessel aufgelöst habe , da man in einem solchen die Ueberreste
der Fingerknochen einer menschlichen Hand entdeckte . Um die

Möglichkeit dieser Theorie darzuthun und die Anklage zu unter -
stützen , wurde im Beisein mehrerer Sachverständigen am 7. August
ein in Stücke zerschnittener menschlicher Leichnam in eine Kalilösung
gelegt und die letztere zum Kochen gebracht . Die Wirkung war
höchst überraschend . Bereits nach wenigen Minuten war alles
Fleisch aufgelöst und nach zwei Stunden waren auch sämmtliche
Knochentheile bis auf geringfügige Reste verschwunden . Als Rück -
stand blieb nur eine dicke , klebrige Flüssigkeit zurück . —

Briefkasten der Redakkivn .
Wir bitten , bei jeder Antrage eine Shtsire lzwei Bnchttabe » oder eine Zahl )

anzugebe », unier der die Anlworl erlheill «verde » soll.
Die juristische Sprechstunde findet vom Montag , den ZV. August

ab am Montag , D i c n st a g und Sonnabend von 6 bis
71/2 ll h r statt .

B. H. II . Der Ausschuß zur Borprüfung die Richtigkeit der Ge-
ineinde - Wählerliste sagt zu Ihrem Einspruch : „ Der . . . . .F. E.
ist nach Auskunft des Meldcbureaus von Königsberg kommend feit
29. August 1896 hier als Miether gemeldet . Zur Steuer veranlagt ist er
hier seit 1. April 1897. Der Ausschuß erachtet diesen Einspruch nicht für
begründet und empfiehlt dessen Ablehnung . " — Die Majorität der frei -
s in n i g en Stadtverordneten machte diese u n l i b e r a l e Auslegung der
Städte - Ordnung zu ihrer eigenen , trotzdem die sozialdciuokratische Fraktion
für die Berechtigung JhreS » nd anderer ähnlich liegender Ein -
spriichc mit aller Energie eintrat . Nach der freisinnigen Stadtverordneten -
Majorität uiüsfen nunmehr die Kommunalwähler zur Zeit der Aus -
l e g u u g der Wählerlisten bereits ein Jahr in Berlin sein , nicht ,
wie die sozialdemokratische Fraktion ganz richtig forderte , zur Zeit der
Wahl . Daß Ihnen in dem abschlägigen Bescheid die Gründe der Ab-
lehnung nicht ausführlich angegeben ivurden , kann bei dem geringen Jutcr -
esse, das unsere Stadtverivaltung solchen Dingen entgegenbringt , weiter
nicht wunder nehmen . Wir haben deshalb hier etwas nachgeholfen .

WlltcrnngSjjbci ficht vom 27 . August Ibitt ? .
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Welter - Progtiose für Sonnabeud , dc » 28 . Angust I8V7 .
Nachts etwas wärmer , am Tage etwas kühler , zunächst ziemlich

trübe » nd regnerisch bei schwachen südwestlichen Winden , nachher
ausklärend . Berliner Wetterb nrean .

Neue freie Volksbühne . I Mtmig ! AjsltiiMlllher . AM « !
iaa , de » 31 . Nuaust , abends Mir , im „ Louisenttädtischen — „ . . ' . _ _ . . ...Dienstag , de » 31 . August , abends Uhr , im „Loiiisenstädtische »

Konzerthaus " , Alte Jakobstraste 37 :

Außerordentliche Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Wichtige Vereinsmitthcilungen . 2. Statutrevision . 3. Verschiedenes .
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches

Erscheinen der Mitglieder unbedingt »othwendig . Mitgliedskarte legitimirt .
152/1 _ Der Vorstand .

Metallarbeiter .
Den Mitgliedern des ehemaligen Berliner Berbandes , welche

ihre Umschreibung noch nicht bewirkt haben , zeigen wir nochmals
an , dost die Umschreibung bis zum 31 . August bewirkt sei » mnst ,
andernfalls verlieren die Mitglieder ihre Rechte .

I » nachfolgenden Lokalen werden nur Sonnabends ,
abends von 8 —10 Uhr Beiträge entgegengenommen :

» « rlnx , Dhnrmstr . 72 ,
Liebe , Gohkowskvstr . 25 ,
Fttrstenbers , Kirchstr . 5 , und
Badlng , Rixdorf . Berg - n. Kirchhofstrastcn - Ecke .

vis vrtsvervsltmix des deutsch . Metallarbeiter - Verbandes .

Es ist erschienen : 160/8

Vvokokoll
üb » die dritte »rdentl . Gentwl - Nnsiniimlmlg

lies Oeutacben Metallarbeiter - Verbandes
abgehalten zu Braunschweig vom 20 . biS 21 . April 1807 .

_ 136 Seiten . Preis 20 Pf .
DM - Für jeden Verbandskollegen von großer Wichtigkeit . " MF

Zu beziehen durch sämmtliche Kassirer und das Verbandsburcau Annenstr . 39.

Achtung ! Achtung!

Souttabeud , de » 2 « . August , iu de » Armiuhallen ,
Kommaudautenflraste 20 :

» 13 . Ltiftung�kSSt m ,

verbunden mit

Bommern aclits - Ball
unter Mitwirkung des Rrbeiter - Gesangvereins Vlneta ( M. d. A. - S - B. )

Ansang 8 Uhr . Ende ?
BilletS sind bei allen Berstandsmitgliedern zu haben . Gäste sind herz -

lich willkommen . SMT " Den geehrten Damen zur Kenntnißnahnl «, daß die
Kaffeeknche von morgens 5 Uhr an geöffnet ist. 94/19

Ter Borstand . I . A. : Franz Schulz , Swinemünderstr . 2.

Todes - Anzeige .
Am Donnerstag , den 26. August ,

morgens 7 Uhr , starb plötzlich am Ge-
hinischlag mein lieber Mann , unser
guter Vater , der Tischler

Hetmiul WiihlM
zu Adlershof . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 29. Angust , nachm .
4 Uhr , voin Trauerhause , Bismarck -
straße 54, aus statt . 224b
Die trauerndeit Hinterbliebenen .

Sonntag , den 20 . August , vormittags lOV ? Uhr ,
im Lokale des Herrn klseber ( Reichs - Adler ) , Bcusselstr . 0 —10 ;

Mitglieder - Mander - Versammlung
der Wale H des Zentral - Manhes heuWr Maurer .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen I ? . Silberachmidt . 2. Diskussion
3. Gewerkschaftliches .
Zu dieser Versammlung haben Gäste Zutritt . Neue Mitglieder werden

ausgenommen . Die Kollegen von Moabit , Norden und Wedding werden
hierzu ganz besonders eingeladen .
137/12 _

I > le I . okalverwaltnnjr -

Verband der Möbelpolirer .
Montag , den 30 . August , abends 8 Uhr , Koppenstr . 20 :

Oeffentliche Versammlung . 3E
. • » «A pünktlich zu erscheinen . 148/5

. eisler , C. Nerlich , A. Fistel ,
>w a n n werden hiermit aufgefordert ,

Nähere Auskunst erthetlt H. Schulz ,
Her Vormtand .

Kollegen ! Pflicht eines jeden ist
SM - Die Möbelpolirer M. 0

M. Derb , Osk . Thiel , R. Sö
ihren Verpflichtungen nachzukommen .
Memelerstr . 60a .

Verband der Sattler u. Tapezirer .
Sonnabend , den 28 . August , abends 0 Uhr , im Englischen Garten ,

Alcxanderftr . 27c :

llersammlungQ
Tagesordnung : 1. Neuwahl eines Vorsitzenden . 2. Verschiedenes .

157/20 _
Die Ortsverwaltung .

Achtung !
O. J . Engelke , Neue Jakobftraste 26 ,

echten alten Nordhäuser Liter M. I, —, ' / >L. M. 0,50 .
* extra alte Maare „ „ 1,40 , „ „ 0,70 .

Klelnverkanf von 10 Pfg . an .

Todesanzeige .
Allen Verwandten , Freunden und

Genossen die traurige Nachricht , daß
unsere liebe Tochter 2890b

Mlargaretke
im Alter bon 11 Jahren und 2 Monaten
nach kurzen Leiden am 26. August sanst
entschlafen ist. Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 29. d. M. , nachm .
5 Uhr , von der Leichenhalle der Zions -
gemeinde zu Weißensee aus statt .

Die trauernden Eltern u. Geschw .
Angust

Allgemeiner

Weiter - v . Arbeiterinneil -
Verein Berlins u . llmg.
Unser » Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjähriges Mitglied und
treuer Kollege Herrn . Eschen -
hagen in Adlershos plötzlich ver -
starben ist. Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 29. d. , nachm . 3>/z Uhr ,
vom Trauerhause , Bisinarckstr . 54, in
Adlershof statt . Um zahlreiche Be -
theiliaung auch der Berliner Kollegen
und Kolleginnen bittet [ 18/14

Der Borsland :
I . A. : Wilh . Arndt . Adlershof .

Sozlaldeniokr . Arbeiter
Bildnngsvereln f . Adlers¬

hof und Tnigebnng .
Am Donnerstag , den 26. August ,

starb unser langjähriges Mitglied und
sehr thätiger Parteigenosse , der Tischler

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet ain Sonntag ,

den 29. August , nachm . 4 Uhr , vom
Trauerhause Bisniarckstr . 54 aus statt .

Um rege Betheiligmig ersucht
225b Der Borstand ,

Ich ivarne hiermit jedermann , meiner
Frau - Marie Flachshaar etwas zu
borgen , da ich für nichts aufkoinine .
222b Herrn . Flachshaar .

Vedding - Park
Milllcrstrasse Kd . 178 .

Sonntag , den 20 . Angust 1807 :

Lassalle - Feier
veranstaltet von den

sozialdemokratischen Parteigenossen
von

IVeddiuA und der Oranienburger Vorstadt
bestehend in

Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung

der Arbeiter - Gesangvercine „Nordwacht " , „ Oranienburger Vorstadt " ,
„ Sangeslust II " und „ Weddinger Harmonie " .

Im Saal : Temz .
Herren , welche daran theilnehnlen , zahlen 50 Pfennige nach .

Warne einen Jeden , meiner Tochter
Klara Neumann auf meinen Namen
etwas zu borgen , da ich stir nichts
austonlme . Herin . Meumann ,
Schwcdterstr . 4I , Gartenhaus I. [ 23828

Vrnder - Velnltigungvtt .
Die Kassecküche steht den geehrten Damen von 2 Uhr an

znr Verfügung .

Anfang des Konzerts 4 Ihr nachmittags .
DM - BiNets 20 Pf . - 96 !

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Has Komitee .

Todes - Anzeige .
Am 26. ds. Mts . , vorm . gi/ , Uhr ,

entschlief nach schwerem Leiden meine
liebe Frau und Mutter [ 210b

Cliristiane Bielecke .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 29. Aug. , nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Neuen St . Jacobi -
Kirchhofes zu Rixdors ( Hermamistr . )
aus statt . Der trauernde Gatte :

Karl Bielecke und Tochter

HOhelelnrlchtnng ,
Nußbaum , neue bestellte Arbeit , billig
verkäuflich . Admiralstr . 8, v. 1 Tr . I.

Volk « » Reisekoffer . Regulatoren ,
/ {HUiII , Kleidungsstücke , Opern¬
gläser , Wäsche , Gardinen spottbillig
Pfandleihe Neanderftr . 6 . 83/7

Mluiig ! ¥1. Wahlkreis , iehtung !
Puhlmann ' s Vaudeville - Theater , Schöniiauser - Allee Xo . 148 .

_
Sonnnbcnd . den 28 . Angufi :

_

- sä Lassalle - Feier Er
veranstaltet

von den Parteigenossen der Schönhauser Vorstadt .
Grosses Konzert . - Theater - und Spezialitäten - Yorstellung .

Im Saale Tanzkrünzchen . Von 3 Uhr ab : Famllicn - KalTeekochen

Anfang tVe Uhr . Programm gratis .
Billets ä 25 Pf . sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .

220/14 Das Komitee ,

Kl . Seifengeschäft sof. od. 1. Ott .
billig verkäuflich . Preis 130 M.
Blücherstr . 30 . _ [ 2116 *

Billigste und beste Bezugsquelle für
Private , Händler und Wiederverkäufer ,
Zigarren von 1,70 M. an. 190d
J . Doews Nachf . , Stallschreiberstr . 32.

Arbeitsmarkt .
Karton - Arbeiterinnen . geübte ,

Verl . Greiffenhagen . Dresdenerstr . 76 .

Jnquett-Arbtitmililtil
finden dauernde Besch, b. gut . Preisen
u. Fahrtverg . b. Lefscr , Elsasserstr . 7.

Geübte Schriftmaler
finden dauenide Beschäftigung . Otto
Grand & Co . , Fischerbrücke 17.

l ? t »ntlM * tn geübte , auf Atlasfutter ,
VliVJIinil , verlangt Schmidt ,
Lichtenbergerstr . 13. 2146

Die Zoriner iinii KerimM
der Finna ZM - Borsig
haben Montag , den 23. d. M. , wegen
Lohndiffereilzen die Arbeit eingestellt .
Zuzug nach betreffender stzirma

ist streng fernzuhalten k
L. Müller , Gerichtsstr . 31,

Vertrauensmann . [ 63/4 *

Verantwortlicher Redaktenr : Zlngust Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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VolkstvrrthfchÄfkliihe NundfchKU .
Geldimilanf und Kreditverkchr . GrundzSge des Bank -

geschäftcs . Nntiouale Zentralbanken .

- - Geldumlauf und Kreditverkehr . Die Gold .
und Silberprodukiio » der Well reckl ihren gemalligen Umfang stets
gewaltiger ans . Je mehr die kapitalistische Waarenproduklion sich
innerlich und nach außen hin entfaltet , dadurch daß sie immer mehr
Nationen in das Gelriebe des Welimarkls hineinzieht , um so
mächtiger schwillt die Masse der umgesetzte » Waarenwerthe an , um
so größere Gold - und Silber , nassen sind , um diesen wachsenden Um -
satz zu vermitteln , nolhweiidig . Aber ein wie großer Theil des
jährlich produzirte » Goldes und Silbers auch zu Geld umgeprägt
werden mag . der Bestand n » d die jährliche Zniiahme der im Um -
lauf befindliche « Geldsummen ist iveit entfernt , eine auch nur an »
nähernde Vorstellung von dem Tempo zu geben , in welchem der
Waarenumsatz , der Gesammtwerlh der getauften und verkaufte »
Maaren sich vermehrt . Nicht nur , daß die Geldsumme , mit welcher
der Umsatz bewerkstelligt wird , hinter dem Geldwerlh der umgesetzte »
Waareu nalürlich immer weit zurückbleibt , weil dieselben Geld¬
stücke , mit denen heute etwa eine Waare gekauft wird , morgen in der
Hand des früheren Verkäufers zum Ankauf neuer Maare » dienen , weil
also jeder Bruchtheil der in Umlauf befindlichen Geldsumme in jeder
größeren Zeitspanne ein Vielfaches seines eigenen Merthes innerhalb
des Maarenmarktes umsetzt ! Dieser Umstand würde vergleichende
Nückschlüsse aus der Z u n a h »> e des Geldbestandes auf die Zu -
» ahme der unigesehte » Waarenwerthe für jahrzehntelange Perioden
der kapitallftischen Produktion »och immerhin gestalten . W ' s solche
Rückschlüsse , die die Vermehrung des Geldbestanbes zum Maßstab
für die Vermehrung der umgesetzte » Waarenwerthe und damit in -
direkt für die Vergrößerung der Waarenproduklion machen , von
vornherein als gänzlich unzulänglich erscheinen läßt , das ist vielmehr
die gegen frühere Perioden gewaltig angewachsene Ausdehnung des
Kreditverkehrs , durch den ein immer größerer Tbeil
des gesammten Waarenumsatzes ohne direkte Auszahlungen
von Metallgeld bewerkstelligt wird . Die Geldsumme , deren
die

� Volkswirlhschasten znr Benieisterung des Waarenumsatzes
bedürfen , wachsen , da die Summe der umgesetzte » Waaren .
werlhe mit der Entwickelung der kapitalistischen Wirthschaft
größer und größer wird , natürlich gleichfalls ; aber sie wachsen —
da der Kredilverkehr in steigendem Umfange an die Stelle der baaren
Zahlung tritt — bei weitem nicht entsprechend der wirklichen
Steigerung des Waarenverkehrs .

Die Träger des geldsparenden Kreditverkehrs aber sind die
Banken , deren kunstvoll vettweigte , zusammenwirkende Funktionen
in den großen , öffentlicher Kontrolle unterstellten nationalen
Zentralbanken , die der Verstaatlichung entaegeureifen , Stütz .
punkt und Zusammenschluß finden . Die Effeklen - Banken , von denen
wir früher gesprochen , gehören nur mit einem Theile ihrer geschäft .
lichen Thätigkeit zu der Gattung eigentticher Kreditinstitute .

- Gründungen und Emission von Slaatspapieren . die Operationen ,
welche sie in erster Reihe betreiben , fallen aus dem Rahmen des in
engerem Sinne bankmäßige » Kreditgeschäfts bereits heraus .

— — Grundzüge des Bankgeschäftes . Die Rolle
der Zentralbanken läßt sich , ohne daß auf die allgemeinen
Eharakterzüge des Bankwesens zurückgegangen würde , nicht
verstehen . Dasselbe wurzelt so tief in den Bedürfnissen jeder etwas
weiter entwickelten Waarenproduktion . daß sich bankmäßige Orga -
»isationen schon in der antiken Welt , und dann nach dem . jähr -
hundertelangen Zurücksinken in primitive Naturalwirthfchaft wieder
im späteren Mittelalter , sobald der Handel sich nur ein wenig
kräftiger zu regen anfing , nachweisen lassen . Der erste Schritt war ,
daß den Wechslern , welche in den Städten die verschiedenen , durch
Handel dort zusammenströmenden Geldsorten gegen einander aus -
zutauschen hatten , größere Geldsumnum znr sicheren Aufbewahrung
anvertraut wurden . Daun ergab es sich von selbst , daß die Kauf -
leute , statt jedesmal selbst das gerade zum Abschluß eines Geschäftcs
nöthige Geld zu erheben , diesen ihren Geldbewahrern oder Kassircrn
Zahlungsaufträge ertheilten . Und ebenso naheliegend war es , daß
Kaufleute , die bei denselben Wechslern Gelder hinterlegt , „ deponirt "
hatten , und untereinander Kaufs - und Verkaufsgeschäfte abschlössen , der
AuSzahlüngen aneinander entralhen konnten . Der Wechsler brauchte
die Summe , die der Käufer dem Verkäufer schuldete , nicht auszu -
zahlen , denn er war ja selbst der Kassirer des Kaufmannes , der daS
Geld hätte empfangen sollen . Dieser hätte das Geld an feinen
Kassirer zurückgegeben . Es genügte also unter solchen Umständen
eine bloße Umschreibung in den Büchern des Wechslers . Die Summe ,
welche , der erste dem zweiten Kaufmann schuldete , brauchte dem von
dem ersten hinterleglen Kassenvorrath nur ab und dem Depositum
des zweiten zugeschrieben werden ; das Geld konnte , ohne sich zu
rühren , in dem Kasten bleiben , was zirkulirte , waren nur die Eigen -
thumsrechte an diesem Gelde . Diese einfachen Zusammenhänge : die

Hinterlegung von Kassenvorrälhen bei besonderen , durch Wechsel -
und andere Geldgeschäfte hierfür qualifizirte », vertrauenswürdigen
Personen , die Eltheilung von Zahlungsaufträgen an sie und
der Ersatz reeller Auszahlungen durch bloße Umschreibung
in den Bückern für Kunden , die bei denselben Personen
Gelder deponiren , das stud die Wurzeln und wesentlichen
Voraussetzungen jedes Banksystems .

Jndeß der Nutzen , den die Uebertragung der Kassensührnng ,
und die buchmäßige Ausgleichung der Schulden durch gröbere
Sicherung des Geldes und Ersparniß überflüssiger Mühe gewährt ,
tritt , wie sehr er auch als treibendes Motiv bei Ausbildung des
Bankwesens mitwirkt , gegenüber de » weiteren L e i st » u g e n ,
die durch die Kassenvereinigung in Banken ermöglicht werden , ganz

. in den Hintergrund . Das für die volkswirlhschaflliche Bedeutung
der Bänken Entsckeidende liegt darin , daß die in ihnen hinter -
legten Gelder es den Bankinhaber » erlauben , im großen Stile als

Kreditgeber auszutreten . Nur dadurch , daß sie die

ihnen anvertraute Geldmacht zum Abschluß zins - und gewinn .
bringender Kreditgeschäfte ausnutzen , ziehen die Bankiers

selbst Nutzen ans den bei ihnen deponirlen Werthsummen ;
nur dadurch , daß sie auf diese Weise Ueberschüsse heraus «
wirlhschafien , sind sie aber auch in der Lage , den Kunden ,
die größere Summen bei ihnen deponiren , ihrerseits Zins zu

Soziale Rechtspflege .
Ei » Urtheil , welches Kopfschiitteln erregen muß , wurde vor

der Kammer I des hiesigen Gewerbegerichts unter Vorsitz
des Assessors Hellwig gefällt . Der Kläger Kargulh verlangte die

Aushebnng des Lehrverhältnisses zwischen seinem Pflegesohn und

dem Schneidermeister Klait , wogegen letzterer auf Fortsetzung des

Lehrverhältnisses oder 75 M. Entschädigung klagte . Auf grund
eines zwischen dem Pflegevater und dem beklagten Schneidermeister

abgeschlossenen Lebrvertrages hatte der Lehrling 4 Jahre zu lernen .

Nachdem er 2V « Jahre gelernt , verließ der Lehrling die Lehrstelle ,

angeblich wegen schlechter Behandlung . Der Meister soll ihn ver -

schiedenllich mit dem Aermelholz . einem mehrere Zoll Durchmesser

enthaltenden Instrument , geschlagen haben . Ein Arzt hatte ferner

konstatirt , daß der Junge zum Schneider zu schwach sei . Als

weiterer Grund der ' Aufgabe des Lehrverhältnisses wurde

noch augeführt , daß der Meister keiner Innung angehöre

zahlen . Die Differenz zwischen dem eigenen ZinSgewinne und
dem , was sie als Zinsen für das aufgenommene Geld zu zahlen
haben , stellt ihren Reingewinn dar . Wären sie durch Ausnutzung
der ihnen übertragenen Geldmacht nicht in der Lage , für die depo -
nirten Werth « selbst Zins zu entrichten , so fiele der wichtigste Anreiz ,
durch den sie größere , augenblicklich brachliegende Geldsummen
an sich ziehen , hinweg . Es wären dem Anwachsen ihrer Geldmacht enge
Schranken gezogen .

Die Ausnutzung der in den Banken vereinigten Geldsummen für
den Kredilverkehr , zu welcher das eigene Interesse die Bauken noth -
wendig antreibt , hat aber natürlich seine Grenzen in den Verpflichtungen ,
welche die Baukinhaber gegen diejenigen Personen . die ihre Kassen -
vorräthe oder größere Geldsumme » bei ihnen deponiren , eingegangen sind .
Die Deponenten haben sich des Verfügungsrechles über ihre Gelder
nicht begeben . Die Bank muß daher stets bereit fein , Auszahlungen aus
den ihr übertragenen Kassenvorrälhen in beliebiger Höhe zu leisten
und auch die größeren Summen auf Kündigung in kürzester Frist
herauszuzahlen . Wenn der Bankier , um selbst Zins zu erzielen ,
seinerseits Kreditgeschäfte macht , so darf er also nur einen Theil
des augesanimelte » Geldbestandes dazu verwenden ; es muß , wenn
nicht der Bankrott riskirt wird , immer genug übrig bleiben , um
allen Zahlungsforderungen , die auf grund der eingegangenen Schuld -
verpflick ' q voraussichilich erhoben werden , nachzukommen . Und
aus de». , . oe » Grunde dürsen die Gelder , die in dem eigenen Kredit -
geschäft der Bank zu verwenden sind , nicht aus lauge Zeil und nicht
in riskanter Weise festgelegt werden . Der Kredit , de » der Bankier
im eigenen Gewinninleresse gewährt , ist kurzfristiger und
gut gesicherter Kredit , der beliebig , je nachdem größere oder
geringere Zahlungsforderungen zu erwarlen sind , schnell ein -
geschränkt und aiisgedehnt werden kann . Vorschüsse an
Teponente » auf kürzere Zeit , Vorscküffe auf Edelinetalle
und jederzeit in Geld umsetzbare Wcrthpapiere , Ankaus
ebensolcher , zinstragender Werlhpapiere und vor allem der
Aukans kurzfristiger , nach ei » paar Monaten fälliger Wechsel —
das sind die üblichen , diesen Ansordernngen entsprechenden Kredit -
geschäft «, aus welche » die Bauken Zinsgewinn ziehe », ohne doch die
Zahlungsbereilschast ihren Deponenten gegenüber — die Grundlage
des ganze » Bankgeschäftes — einzubüßen .

Es liegt in der Natur der Sache , daß dies Kreditgeschäft der
Bankeis , vor allem der Ankauf von Wechseln , oft zu doppelseitiger
Kreditverpflichlung sichrt . Den » die Wechsel , welche die Bank an -
kauft , sind selbst schriftliche Zahluugsverspreche » , für deren Er -
füllung der Aussteller , in weiterer Instanz auch der Verkänser des
Wechsels hastet . Insofern giebt die Bank Kredit . Andererseits
aber wird die Bank , mit Einwilligung des Wechselverkäusers , sehr
häufig die Geldsumme , auf die der Wechsel lautet , nicht in baarem
Gelde zahlen , sondern ihm an stelle dessen ein gleichwerihiges ,
jederzeit in Baargeld nmsetzbares Guthaben ans das Bank .
vermöge » ausstellen . In diesem Falle ist es der Wechselverkäuser .
der seinerseits , ebenso wie er von der Bank Kredtt erhält , ihr auf
der andere » Seite Kredit giebt .

Die Form des G ut h a b en S , das bei Abwickelung solcher
Geschäfte , ebenso wie bei einfacher Geldeinzahlung an die Bank ,
ausgestellt wird , weist nun — und ims ist für die Entwickelung des
gesammten Bankwesens wichtig — zwei verschiedene Grundcharaklere
ans . Entweder ist das Guthaben auf die betreffende Person , die ein
Werthpapier oder Geld der Bank überläßt , persönlich aus -
gestellt . Diese hat dann , wenn sie selbst oder durch andere Personen
Geld von der Bank erhebt , besondere aus das Guthabe » ( Giro ) be-
gründete Zahlungsanweisungen ( dazu gehören die sog . Checks )
anszustelle ». Oder das Guthabe » erhält unpersönliche Form ,
d. h. die Zahlung geschieht mit Banknoten , die von dem
Empfäuger als eine Art Papiergeld weitergegeben werden und jeder -
zeit von deni jeweiligen Inhaber bei der Bank zur volle » Baar -
auszahluiig präsentirt werden können . Die Schuldverpflichtung ,
welche die Bank materiell eingeht , ist in beiden Fällen die gleiche .

Aber auch die volkswirthschaftliche Wirkung bleibt , ob die
Banken so oder so ihre , schließlich aus ' dem Vorralh von baarem
Gelde fundirten Kreditgeschäfte betreiben , in ihrer allgemeinen
Tendenz die nämlicke . Das wesentliche ist , daß Geldsummen , die
in de » privaten Wirthschaften und Geschäften augenblicklich nicht
gebraucht werden , sich in großen Bassins vereinigen , und daß die
so entstehende Geldinacht dazu benutzt wird , de » Umfang , die
Schnelligkeit und Sicherheit der Kreditbeschaffung in dem großen
volkswirtbschaftlichen Zusammenhange niächlig zu steigern . Diese
Steigerung bedeutet aber , daß die Baarreserve » , die sonst in Handel
und Produktion gehalten werden müßten , um als Aushilfe bei jeder
Stockung des Umsatzes zu dienen , entsprechend vermindert
werden , das vorhandene Kapital also in i n t e » s i v e r e m Maße ans -
genutzt werden kann . Indem der Bankkredit das nothwendige
Mnaß der Baarreserve « vermindert , erleichtert er die
„ produktive " Verwendung der vorhandenen Kapitale , beflügelt
er den Sturmschritt von Handel und Produktion , und schränkt
zugleich , wovon wir ausgingen , den nationalen Baargeldvorrath ,
der sonst zu der Vermitlelniig des gestiegenen Waarenumsatzes —
als „ Rad der Waareuzirkulation " — nolhweiidig wäre , ge¬
waltig ein .

— — Nationale Zentralbanken . DaS finanzielle
Interesse der Regierunge » , die in den Geldschätzen der Banken
vorzügliche Stützen und Deckungswittel ihrer Slaatsschulde »
wilterlen , erklärt von vornherein die frühe Neigung , diesen
Ziveig wirthschastlicher Thätigkeit staatlicher Kontrolle zu
unteriverfen , große Baukmächte , die in enger Verbindung mit der

Finanzverwaltuna stehen , durch Privilegertheiluug künstlich
aufzuzüchten . Bei der fortschreitenden Enlwickelnng hat
das bürgerlich - kapitalistische Interesse , dann in ähnlicher
Richtung wie früher das fiskalische Interesse gewirkt . Die

Herausarbeitung großer nationaler , mit besonderen Privilegien
ausgestatteter und öffentlicher Kontrolle unterworfener Banken
erscheint auch vom rein ökonomischen Standpunkte aus , als
der naturgemäße Abschluß und Zusammenhalt der ganzen nationalen

Bankorganisalion . Die Geschichte der Bank von England , dieser
größten und mächtigste » aller existirenden Banken , bildet den besten
Beleg dafür .

und den Lehrling in keine Fortbildungsschule geschickt
habe . Vom Beklagten wurde der vorgelrageue Sachverhalt bestritten .
Nach längerer Berathnng verkündete Assessor Hellivig folgendes
Urtheil : Wegen U n z u st ä n d i g k e i t des Geiverbegerichts wird
der Kläger mit seiner Klage kostenpflichtig abgewiesen . Nach ß l
des Gewerbegerickts - Gesetzes ist das Gewerbegericht zuständig für
gewerbliche Streitigkeiten zwischen Arbeitern und ihren Arbeit .

gebern u. s. w. Nun ist aber der Lehr - Kontrakt vom Beklagten sowie
vom Pflegevater des Klägers abgeschlossen , also nicht vom Arbeit -
nehmer , dem Lebrjungen , weshalb wie geschehen erkannt werden
mußte . Diese Entscheidung fordert zur entschiedenen Kritik heraus .
Der 8 2 des Gewerbegerichts - GesetzeS bestimmt , daß als Arbeiter
im Sinne dieses Gesetzes diejenigen Gesellen , Gehilfen .

Fabrikarbeiter und Lehrlina « gelten , auf welche der

siebente Titel der Gewerb « > Ordnung Anwendung findet . Die

Bestimmungen dieses TheileS der Gewerbe - Ordnung lassen
aber keinen Zweifel darüber , daß Vater oder Vormund für
den minderjährigen Lehrling in allen Fällen mit haftbar sind , so

Wenn auch dieBankn o tenausgabe , wie wir sahen , nur eine

besondere Form ist , in welcher die Banken de » Personen , mit denen

sie in Geschäflsverbiudiing treten , Guthaben eröffnen , so begreift es

sich leicht , daß diese besondere Form vor allem beschränkende staak -
liche Maßregel » herausfordern mußte . Im Giroverkehr , wo das

Guthaben auf die besondere Person des Kunden ausgestellt wird ,
bleibt der Kreis derer . die Anforderungen an die

Bank erheben können , » olhwendig ein begrenzter . Die

aus den Inhaber lautenden Banknoten dringe » aber

in alle Bevölkerungsschichten hinein , auch in solche , die selbst nicht
in entferntester Beziehung zu der Noten emiltirenden Bank stehen
und denen jede Möglichkeit , die Kreditwürdigkeit derselbe » zu be -

urtheilen , abgeht . Ein Bankbruch müßte dann unübersehbare

Folgen haben , ähnlich wie ein entwerlhetes Staatspapiergeld . So

trieb , ivofern nur große , durch Privilegien geschützte iiatiouale

Banken sich im Laufe der Enlwickelung herausgebildet halten oder

woferne sich die Möglichkeit bot , solche Institute neu z » schaffen ,
ein allgemeines bürgerlich-kapilalistisches Interesse dazu an , diesen ,
in ihrem Kredit gesicherten Instituten d a S

Recht der Banknoten - Ausgabe , so iveit eS an -

ging , ausschließlich zu übertragen . Die große
Masse der privaten Banken war damit , sofern sie sich

nicht zu Effeklen - ( aus Gründungen und aus Emissionen
von Staatspapieren den Haiiptgewiiin ziehenden ) Banken enlwickellen ,
im wesenlliche » ans de » Giroverkehr angewiesen .

Freilich das Privileg der Notenausgabe an sich begründet »och
nicht die zentrale Slellung der mit diesem Vorrechte ansgestattelen
Bank . Vollkommen ausgebildet besteht die Zentralisation erst ,
wenn die privaten Banken die Geldvorräthe , deren sie als Reserve
bedürfen , nicht bei sich behalten , sondern diese bei der nationalen ,
mit dem Notenprivilegium ausgerüsteten Bank deponiren . Dann

fließen die jeiveilig überschüssigen Geldmassen , die von den einzelnen
Banken gesammelt sind , in das eine große Becke » der nationalen
Bank zusammen , die damit znr Hüterin der gesammten nationalen

Geldreserve wird . Wie die Zahlungen , die von Kunden ein und

derselben Bank aneinander zu leisten sind , durch Ab - und Znscbreibung
in den Büchern der Bank beglichen werden können , so ist dann ,
wenn alle Banken als Kunden der Zeulralbauk ihr die
baaren Kassenvorräthe anvertraut haben , die Möglichkeit geschaffen ,
daß Zahlungen von einer Bank zur anderen gleichfalls durch bloße
Buchumschreibniigen in der zentralen Bank beglichen werden können :
eine Organisation , die eine mächtige Erweiterung des gesammten
Giroverkehrs in sich schließt .

Die zentrale Bank , die Bank der Banken , in der die Geld -

reserven der Nation vereinigt sind , hat ferner durch ihre Diskonto -

Politik , d. h. durch die Art und Weise ihrer Kreditgewährung ,
speziell durch die Zinsabzüge , die sie beim Ankauf von Wechseln
mackt , vor allem dafür Sorge zu tragen , daß der Baarschatz , über
den sie verfügt , der Baarschatz , auf welchem ihr eigener wie der Kredit
der anderen Banken beruht , nicht unter ein gewisses , für
die Sicherheit des Kreditverkehrs nothwendiges Maß heruntersinkt .
Er muß immer genügend hoch sein , um alle mnthmaßlich au die

zentrale Bank herantretenden Forderungen zu decken .
Der Anlaß , welcher in erster Reihe dazu führt , daß das in

der zentralen Bank anfgehäufle Edelmetall und Hartgeld ans grund
von Bankguthaben und Noten jeweilen besonders stark zurückgefordert
wird , und so unter de » normalen Umfang hernnterfinkt , liegt in den

Verwickelungen des auswärtigen Handels . Hat daS Inland
infolge verstärkter Waareneinfnhr oder aus anderen Gründen , außer -
gewöhnlich große , durch die Ausfuhr ungedeckte Geldsummen a » das
Ausland zu bezahle », so sind bedenteude Baargeldsendnngen nach
auswärts erforderlich . Um diese zu leisten , werden Geldforderiingen an
die zentrale Bank erhoben . Und diese würde ihren Baarschatz mehr
und mehr einschrniupfen sehen , wenn sie nicht ihre Kreditgewährung ,
dadurch daß sie beim Ankauf von Wechseln höhere Zinsen forderte ,
entsprechend einschränkte und auf alle mögliche Werse neues Geld

heranzöge . Und ebenso kann sie, wenn das beschlennigle Tempo
inländischer Produktion » nd die daraus folgende Krise die Kredit -

ansprüche unnormal steigert , sich nur dadurch solvent erhalten , daß
sie den Diskontosatz emporschraubt ; also , um die Krise nickt künstlich
noch zu steigern , die Kreditgewährung zwar nicht einstellt , indessen
die Kreditgewährung durch Anwendung höherer Zinsen erschivert .

All das sind Aufgaben , die im genieinsainen Juleresse der

bürgerlich - kapitalistischen Gesellschast , aber durchaus nicht immer in
dem Dividendeninleresse der jeweilig privilegirten Baukinhaber
liegen . Jndeß die öffentliche Kontrolle , der ein solches Institut unter -
worsen ist . bietet — wie am besten die Bank von England , die
weitaus entwickeltste , wahrhaft zentrale Bank zeigt — genügende
Garantien dafür , daß a » ch ohne Verstaatlichnng die Bankleitung den
ihr im öffentlichen Interesse gestellte » Aufgabe » nachkommt .

Bei der denlscheu Reichs dank , die unter staatlicher Verwaltung
steht , aber mit private », Aktienkapital gegründet ist , liegen die

Dinge ähnlich . Eine Beeinflussung der Bankpolitik durch die be -
sonderen Interessen der privaten Aktionäre derart , daß darüber die
im allgemeinen kapitalistischen Interesse liegenden Aufgaben ver -
nachlässiat worden wären , läßt sich nirgends nachiveisen , und eS
begreift sich daher , daß die industriellen und kaufinännischcn Kreise
mit dem bestehenden Modiis vollständig zufrieden sind und von
einer Verstaatlichung nichts wissen wollen . Der Vertrag mit den
Aktionären der Reichsbauk war zuerst im Jahre 1891 und von
da ab in 10 jährigen Perioden kündbar . Der nächste Reichstag
wird sich also mit dem Autrag auf vollständige Ver -
staatlichung der Reichsbank wieder zu befassen haben . Es fragt sich ,
ivelche Stellung unsere Partei in dieser Sache einzunehmen
gedenkt . Nachdem hier der Versuch gemacht ist , den allgemeinen
Charakter der Bankgeschäfte und die besondere Stellung
der großen nationalen Notenbanken etwas näher zu ver -
anschaulichen , soll die besondere Organisation der Reichs -
dank und die Momente , die bei dem Verstäatlichungs -
plane von ausschlaggebender Bedeutung sind , in einem folgenden
Artikel ausführlicher behandelt werden .

Der rein geschäflsmäßige Gesichtspnukt , daß auch in ihrer bis »
herigen Organisationen die Reichsbank den banktechnische » Zwecken
nachkam , kann für die bürgerlichen Interessenten , aber natürlich
nicht für unsere Partei der entscheidende sein . C. S.

auch bei EntschädignngS » Ansprüchen wegen unberechtigter Unter »
brechung des Lehrverhältnisses . Vater oder Vormund sind also auch
für alle Weiterungen aus dem Lehrverhältniß mit verantivortlich .
In diesem Sinne hat auch sicherlich der Gesetzgeber die Bestimmung
aufgefaßt . Ans der Thatsache nun , daß ein Arbeitgeber
den Lehrvcrlrag nicht mit einem minderjährigen Lehrling .
sondern mit dessen Pflegevater abschließt . klügelt das
hiesige Geiverbegericht heraus , daß kein direkter Arbeits »
Vertrag zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Sinne des 8 1
des Gewerbegerichts - Gesetzes vorliegt und erklärt sich für un -
zuständig ! Das Urlheil steht zweifellos im Widerspruch mit de »
Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung . steht aber auch im Wider »
spruch mit der gewerblichen Praxis . Denn welcher Arbeitgeber
würde wohl einen Lehrvertrag mit einem minderjährigen Lehrling
abschließen ? Unter dem Vorsitz des Assessors Hellwig ist man
allerdings schon gewöhnt , daß Urtheile gefällt werde » , die der Laie
nicht begreift . Dieser Fall ist wiederuni ein Beweis dafür .
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Pudliknm nencnül ' cr krinerlci

TlzvAkrv .
Sonnabends den 28� August .
Opernhaus . Die Puppenfee . Anfang

8 Uhr .
Neues kgl . Operutheater ( KroN ) .

Die Tochter des Regiments . Auf .
7V, Uhr .

«chnuspielhaiis . Faust . A» s . 7Uhr .
Deutsches . Haust . Anfang 7 Uhr .
Berliner . Zwei Wappen .
Lessiug . Die Geisha .
Westen . Martha .
NrneS . Der Stestvertrcter . Anfang

7- /2 Uhr .
Unter den Linden . Die Fledermaus .

Anfang 71/2 Uhr .
Schiller . Die Geschwister . Clavigo .

Anfang 8 Uhr .
Zentral . Ein fideler Abend . Anfang

7' / - Uhr .
Friedrich - WilhelmstiidiifcheS .

Zwei Tage Millioniir .
Ostend . Unsere Retchspost . Anfang

8 Uhr .
Alexanderplah . Verbotene Frlichte .

Hierauf : Eine tolle Prinzeh .
BeNe - Zllliance . Spezialitaten . An-

8 Uhr .
Apollo . Venns ans Erdm . Anfang

7' / . Mr .
Passage - Pauoptiknin . Eine Kri -

minalgefchichte . — Ein Jahr -
hundert der Mode .

Sdiillev - Ttzestvr
lWallncr - Theater ) .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum ersten
Male : Die Geschwister . Hierauf :
Clavigo .

Sonntag , abends 8 Uhr : Papa
Nitsche .

Montag , abends 8 Uhr : Die Ge¬
schwister . Hierauf : Clavigo .

Luisen - Theater
34 . Rcichcnbergerstraste 34 .

EröiTnnngFi - vorstellnng
Dienstag , den 31 . Slngnst .

Zum 1. Male :

Geschwister Fiebig .
Modernes Volksstiick in 3 Akten

von Oscar Wagner nnd Hugo
H a ß k e r l.

Mnstk von Fritz Krause .
Billetvertaus im Jnvalidcndanl ,

Unter den Linden 24 und im Theater -
dnreau .

Osteiid - Theater .
Gr . Frankfiirterstr . IZ2. Dir . C. Weist .

Zum 80. Male :

Unsere Reichspost .
Volksstiick mit Gesang in 4 Akten
von R. Kneisel . Musik von C. Schüler .

Anfang 8 Uhr .
Im Garten : Letztes grostes

SomuiernachtS - Fest . Auftreten
siiaimtlicher Spezialitäten . Anfang
bV- Uhr .

Gentral - Theater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Richard Schalt « .
Sonnabend , den 28. August 18V7 :

IMT ' Letzte Woche : " W
Emil Thomas a. G.

Zum 181. Male :

ein fldeler Abend .
BnrleSke dramatische Revue

in einem Borspiel und 3 Bildern von
Julius Freund und Wilhelm
Mannstädt . Musik von ver¬
schiedenen Meistern , arranairt vom
Kapellmeister Julius Einöbshofer .

Ansang VjS Uhr .
Morgen nnd die folgenden Tage :

Cin stdeler Abend .

V. liosek s Theater
Hrtinnen - Straase 10 .

TiiM : Konzert .
Theatervorstellung .

SpeziüliMeilkiiitstU. RllilgtS
Neu l Neu !

Pose « aus dem Siiden .
Original - BnrleSke mit Gesang von

W. G e r i cke.
Jeden Sonntag . Montag .

Dienstag und Donnerstag t
iin Saal : tiirosiger Kall .

Urania
TanbcnstrasHC 48 —40 .
Natuikundl . Ausstellung tägl .

geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab , Eintritt 50Pf , — Wissenschaitl ,
Theater abends 8 Uhr .

Passage - Panopticum .
Blaue Grotte

von Capri .
Eine Kriminal -

gescblchte .
Etn

Jahrlinndert
der Mode .

Fahrt anf dem
Göll v. Neapel
(Riesen- Illusion )

und 500 Sehens¬
würdigkeiten .

■ ■ Castan ' s IB "

Panopticum .
Friedrichstr . 165.

Büreiiwelb
die grösste Sehenswürdig¬
keit des ablaufenden Jahr¬
hunderts ist wieder da ! ! !

lla, | I Italienische Kapelle
nCU 1 des Maestro Liberti ,

5 Herren , 2 Damen .

Apollo - Theater
und Konzert - Garlen .

Friedrichstr . S18 . Dir J . Glück .
Nur noch bis 31. August

Uenns anf Erden .
Otto kivuNen ,

Else Arevalo , Mr . Rndinoff

und das erfolgreiche Programm .
Kalsenerössnutig v: /z Uhr .

Konzert 7 Uhr . Vorstellung 8 Uhr .
MUtwoch . dr «�l . September :

s - Agls

Pollständig neues austergewöhn -
liches grostartiaes Programm .

_ Beginn T' A Uhr . _

Yiktorla - Brauerei
IiütEow - 8traaac 111/119

nahe Polsdamer Platz .
( Gurtvu rcap . 8 » ul ) l

Titglicli :

8tell ! ner Länger
( Meysel , Pietr » .
Britto » . Steidl .

Krone , Röhl ,
Schneider

» nd Schräder . )

Zum Schluß :
S t r a 111 p e 1 b r U d e r .

Ensemble von Meysel .
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Billets k 40 Pf . und Famtlien -
BilletS ä, 1 SOI. nur im Borverkauf .

( Siehe Plakate . )

JMf Fahrräder können ein¬
gestellt werden .

Vsiideville - Ibestei '
Schönhauser Allee 148 .

K astnnien - Allee 07 - 09 .
Täglich :

Im Reiche der Sirene ».
Große AnsstatliiNgSbiirleske

mit Gesang nnd Tanz in 3 Abtheil .
Ludwig Glaser , Humorist . Robert

Dill , Opcret . t - Sänger . Little Naunon ,
Miniat . - Sonbr , Geschwister Erncsto ,
dopp . Seil . Barbarinas Ballet .
Mrö . Trudy , Liistpotpourr ! .

Kincmatograpb l ( lebende Photogr . )
neue Serien . Großer Ball .

Anfang 4 llhr . Cntree 30 Pf .
Reserv . 30 Pf . _

Haferland ' s Restaurant ,
Obct ' - SchOnc weide ,

empfiehlt feinen Saal , Garten , Kegel -
bahn , Kaffecliiche . Solide Preise . *

OstbahnnPark
AraKilstrinerPIat » Hermann Imbs . AmKüstriner Platz

Äoiijei' t, Wier - N�SVeziMM- VöMW.
Uten ! Vev Stumm v uuv feiu Affe .

Ausstattuiias - Ensemble .
Nkeuo Atti - ahtionG - Xiiuiiiiccn . 3?!?»!Entree GomitagS » 0 Pf. , Kinder 10 Pf . Wochentags 10 Pf. , Klnder lO Pf .

Kafieelllche . BolkSbelnstigmigen .
Mittwoch : K 1 n d o f - F e a t . — —

■ ■ Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau i

Oeconomie : Blrkholc A Mittag .
Jeden Sonntag und Donnerstag :

Theater - und Spcsslalllltcn - Voratellnng . P
Garten - Konaert der 20 Mann starken Hauskapelle .

Im Saale ; Grosaer Mall bei gänzlich freiem Entree .

Sport - und Ruderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KalTceküche v. 9 —T Ehr . Volksbelustigungen jeder Art .

2 verdeokta Kegelbahnen . " VS Gute Bier e, aus - |
gezeichnete Küche zu soliden Preisen . Birkholz & Mittag .

Concerthans
Eelpzlgeratr . Mo . 46 .

mr Täglich : " VQ

Hoffmann ' s (Juartett ,
fiind

Humoristen .
Anfang Wochentags 8 Nhr .

Entree : Saal und II . Rang 30 Pf. ,
Sperrsitz 60 Pf. , Logen u. L Rang I M.

Gebr . Herrnfeld ' s
1. Original -

Budapester
Possen - u . Operetten -

Theater
verbleibt nach wie vorl

in

Kaufmann' sYariete .
Erzielt zur Zeit die grössten

Triumphe nnd
anaverkanfte Hünaer

mit dem
6aIaon - Schlager

„ Himmel auf Erden "
Sonnabend , den 4. September ;

Grosie Jubiläums - nnd
Wohltb ätlgkeits - Vorstellnng

zum besten
der Ecberschwenimten

zum 100 . und letzten Meie:
„ Himmel anf Erden " .

Konzerthaus Sanssouci,
Kottvnserstr . 4a , Juh . H. Pierrh .
Heute . Sonnabend . 28. August :

Gr . Sommerfest .
Siiigvöaelchen .

Stelner u. vValden als Duettist .
IM - Die lustigen Vagabunden .

Neu : Erich Relnna Neu !
als Modeelegant .

Kußwalzer von Max Aschinger .
Josephine von der Heilsarmee
Adelina Zeth . - MZ

We Ballhaus - Auna.
Leonhardy Haskel als Schuster

Nolle .
Anfang 8 Uhr . Cntree 30 Pf .

Passe - partouts gelten nicht .

Schweizer Garten .
Am Königsthor . ( Haltestelle der
Pferdebahn . ) Zlm Friedrlchshai » .

Nettes Riesen- Programm !
Ein Spori - Fest

in Wusterhausen .
Gr . AnSstatlungs - Operetten - Burleske .
Sarrasani ' S urtoinisch dressirte

Thier - Familie .
Im Saale : Groaaer Ball .

Volksbelustigungen aller Art .
Anfang 5 Uhr . Entree 30 Pf .

gM - Im September ist nur noch
ein Sonnabend zu vergeben .

Treptow .
Restaurant Jügerheim

Köpenirker Landstraste . *
Schattigkr Garten , 4 Kegelbahnen ,
Kafieelilche empf . Felix Blachowsly .

Maehr ' s Variete - Theater
Oranienstr . 24.

Mittwoch , den 1. September 1897 :
Eröffnung der Winter - Saison .

Täglich : Theater -
und SPezialitäten - Borstellnng .

Der Galeerensklave .
Schauspiel mit Gesang .

Dir Mutter der Kompagnie .
Schwank .

G e s ch w. B ö h r e r , die besten Ver -
wandlungsduettisten . Mr . Walther ,

Neger - Ereentrie und andere .
Anfang Wochent . 8 Nhr , Sonnt . 0 Uhr .
Entree in der Woche 25 Pf. , reserv .
Platz 40 Pf . Sonntags - Entree 40 Pf. ,

_ reserv irter Platz CO Pf . 180b

Wwe . KUmpePa Stehbierhalle ,
Treptow , Parkstraben - Ecke . *

Grünau .
G. Wagner ' s

früher Lietke .
Großer Saal . Garten . Kaffeeknche .

Kegelbahn . Ausspannung .

Geliuli ' Festsäle
Rene Königftr . 7. am Königsthor .

In den neu renovirten Sälen :
Jeden Sonnabend und Sonntag :

— Grotzer Ball . = :

Vereinszimmer . Saal für Verfamm -
lungen frei . Ed . Schulz , Gastwtrth .

Nonnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse . .

Jeden Sonntag ! Frei - Konzert .
SchönerGarten . Gr . Saal . Kafieelllche .

Ukn
repariren und reinigen

. kostet bei mir unter
' Garantie d Giltgehens

� mir 1 Mark 30 Pf .
außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -1latoren und Wecker, alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Pincenez .
* Carl Eax , Uhrmacher .
35 Chaussee - Straste 35 .

Wirthshlms Schmargendorf ,
Warnemünderstr . 0 . direkt am Grunewald , mit Garten , Tanzsaal , Vereins -
zimmer . Kaffecliiche ( ä Liter 60 Pf . ) - Pcreinen und Gesellschaften
angelegentlichst empfohlen . — Vorzügliche Speisen und Getränke
zu soliden Preisen . Patzenhofer Bier . Glas 10 Pf . 1321L *

Jeden Sonntag : GroMser Ball . _
Karl Baier .

R. Hohlweln ' s Keglerschlosschen , " ' tÄw,61 ,
( BKB hinter der Verbindungsbahn . MSUAI

Schöner Garte ». Glas Bier 10 Pf . Große Weiße 20 Pf . Kafieekochen
k Liter 60 Pf . 1686S » R . Hohlweln .

Achtung ! R . Buske , Grenadierstr . 33.
3 Säle zu Verfamml . , Festlichkeiten , sowie mehrere Vereinszimmer zu ver -
geben . Sonnabende u. Sonntage noch frei . Meldungen rechtzeitig erbeten .

Pichelswerder .
stelle. Es ladet ein

1584C *]

Für Landpartien und Ausfillge em-
pfchle mein Lokal . Brllckcnrllckgang
wird vergütet . Auch Dampferanlege -

Bei ' Alte Freund .

s
«
s

: 8
u

Gastwirttischaftvon G. Lindenhayn
Friedrichstrasse ü . ( 1768C *

■ KM Zimmer von 25 —30 Personen .
Saal bis 80 Personen mit Piano . — Garten u. Kegelbahnen .
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€ - �AoihU . ülcitauraut.
Dampfschiffs - Station . ( 1929C *

Zwischen Grünau und Schmöckwitz schönster Punkt der Oberfpree .
Stündliche Omnibus - Verbindung Bahnhos Grünau . — Wald- Spielplätze ,

ParteigenGSsen!
» » W nnr mit *

Ute Kontrollmarke

Schirme , Stöcke , Kravatten

Otto Gerholdt , Dresdeuerftr .

EckeSkalitzerstraße .
I .

S Einsegnnngs - Anznge
in blau u. schwarz Kammgam U. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen !

I Julius Lindenbaum , Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maust .

MampB mif Pomeranzen .

Feinste Likörmischung.
Jn 3BDD Ber/in er ffeschäf/en za Aa6e/ ? t

Cbampaperriasclie M. I25 .

Dfotuloliiiolil Köpenick . ?lj Minuten Waldweg. Morgen, Sonntag: Großes Preis - Kaffeekochen �
llCUllllUI . ÄM - mit Preisvertheilung - MW jede Dame , die von 2 —4 Uhr Kaffee kocht, erhält ein LooS gratis . Verloosung um 7 Uhr im Saal .

_ Bengalische Belenchtnng des Waldes .

_ _ _

Außerdem mache den Vereinen und Gesellschaften bekannt , daß mein Lokal nicht blos für den persönlichen Berlehr , sondern überhaupt frei ist .

Meiter - Ratlfaitrer - Vereilt
Berlin !

Sonnabend , den 28. d. : Tour nach
dem Spreewalde . Abst. abends punkt
8 Uhr Schlesische Brücke . s266/2Q

Dampfer- Extrafahrt
nach Tenfelssee

Sonntag , den 29. Aug. , vorm . 10 Uhr
und nachm . 2 Uhr , von Stralauer
Brücke 6 und Restaurant „ Felsen -
terrasse " an der Schillings - Brücke .
Preis 40 Pf. , 70 Pf . hin U. zurück .

Htulwäscherei u.Rllseilbleithe
von Vierner , Köpenick ,

Gartenstr . 13 ,
empf . sich z. Reinigung sämintl . Wäsche .

Allen Freunden n. Genossen bringe
mein neu eröffnetes Weiss - und
Bairlschbler - Eokal zur ge¬
fälligen Erinnerung . Vereinszimmer
ist noch zu vergeben . Eonls
Schappach , Marienburgerstr . 9,

Johannisbeerwein

1| 10 Literweinglas IQ Pf.

Eugen Neumann & Co. ,
Obst - und Beerenweinkelterei .

Damit ein geehrtes Publikum
sich von der Güte und Vorzüg -
Hchkeit unserer Fruchtweine
überzeugen kann , haben wir einen
Ausschank errichtet und zwar

Rommandantenstr . 67.

Rp Sirnmpi MoritzPIatz '
III • Olllllllul t Hausv . Aschinger
Spezialarzt f. Haut « . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Künstliche Zähne .
F . Steffens , Rosenlhalerstr . 61, 2 Tr .
»s Theilzahlung pr. Woche 1 M.

SAhn�Ateliev .
Kfmstl . Zähile in tadelloser Aus -

sührmig v. 3M. , Plomben v. 2 M. an.
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorsthhl , Chloroform nnd Lachgas
unter Leitung eines pralt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ! Raten -
zahlung gestattet , Woche IM , *

Gnckel , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraße 12, Steglitzerstraße 71.

Reell nnd billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
sabrik von W . Hltschke , ge¬
gründet 1872, Skalitzerstr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

Für Londpartieu nnd

Sonimerfeste
empfehlen wir in großer Auswahl :
Stocklateriien . Lampions . Fahnen .
Papteriinitzen : c. , sowie Ber -
loosniigS - Gegenstände . Händler «.
Arbeitervereine erhalten die billigsten
Fabrikpreise . 21082 *

8. & G. Saulsohn, Benm c . ,

Kaiser Wilhelmstraste 19a .

So kaufen Sie Ihre Clgarren ?
Am besten bei •

Biniiebösc , Schillingstr . 36.

Herren - HUte 65 Pf.
Bessere Hüte enorm billig ,

verlauft aus der Fabrik
im Komptoir lb88L *

i » « v Karnim Straß « 4/5 ,
Sonntags geöffnet .

nnobel
verliehen gewesene mib neue , stannend

billig , Theilzahlniig gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , 1791L *

Nette Köttigstr . 39 .

l - snolnnseds !
macht die Haut zart ». geschmeidig .
1 Stück Lnnolinseife und ein reincs

f andtiich liesere ich f. 10Pf . p. Woche .
andtnch - Verleih - Jnst . L. Figner ,

* Neue Königstr . 17 .
Fernlprech - Amt VIl . Nr . 2087 .

ausw . Repar . u. Best
, reell u, bill . Runge .

Britzerstraste 43 . _ 200b

W . lUagdeburg .

Mhlenßrttje Nr. 8
nahe Oberbaum u. Warschanerstraße ,
sind billige freundliche Hofwohnimgen
vom 1. Oktober zu vermiethen . Näheres
beim Verwalter .

_ 20258 *

Oppclnerstr . 30
freundliche Hoswohnungen , pari , und
1 Tr. . 76 und 78 Thlr . _ 1596

Freundliche Hofwohnungen billigst
*
_ Swinemtinderstr . 51/52 .

Wohnungen von 3, 2, 1 Stube ,
Küche, Zubehör , einzelne Stuben ,
Stallung , Remisen , Lagcrleller , billig
Frauksurtcr Allee 10 . l3419b

SB . Elscnstrasse 84 .
Gesunde kl. Wohnungen m. Balkon

per 1. Oktober . Elektrische und Stadt -
bahnverbindung . 202b

Frdl . Schlafz . m. Balkon f. 1 H. , 10M .
bei M. Müller , Holzmarktstr . 19, 4 Tr .

Schläfst , (sep. ) Markgrafenstr . 9, Quer -
geb. 2 Tr . geradezu . _ 2196

Freundl . Schläfst , f. Herm Kloster -
straße 63, Hof 2 Tr .

_ 2126
Möbl . Zimmer (sep. ) zu venu , bei

Wille , Prinzenstr . 77, v. 4 Tr . s216b

Berantivortlicher Redakteur : August Jacobcy in Berlin . Für den Jnseralenthest veranuvorllich : Th . « locke in Berlin . Druck und Berlag von Max Badiug in Berlin .
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